
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1933

10.1.1933 (No. 10)



BMcher BtMKter
Ro»aMch J-SO NW. fr« tu» baut , J.M R9L

bei sex *ettWft «(»0« abgeholt. »M. durch dt« «°«
(nnltSlte&tt 36 «fg. ««f»rderun̂ gedijhr ) |u| fi«l. 42 Pf»
Sefteflaeli Kinselnummer 1« Bfg., TamStag« sab gönn -
tag» 16 St ». « bdefiellung«» nur bi« 20 . auf txn Ron « «-
Ichiilb. I« jjafl « höherer ««Da« besteh» lern flufprwh asf
Lieferung Mc Seit»»» ab« m>ck»ahlu»g de» Bc*ag*Pt«4fe*.

Aaupweyan He baötschen Sentrvmspartei / 71 . Achrgans
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Pape» bei Schleicher
Der erste Borstoß »er wirtschafte und sozialpolitischen Opposition

Amtlich wird mitgeteilt : Der Reichskanzler
empfing heute Herrn von P a p « n zu einer Rück-
spräche über sein« Begegnung mit Herrn Hitler
vom 4 . Januar und die daran geknüpften irrefüh -
renden Prefsekommentare . Die Aussprache ergab die
völlige Haltlosigkeit der in der Presse aus dieser Be -
gegnung gefolgerten Behauptung über Gegensätzlich,
keilen zwischen dem Reichskanzler und Herrn von
Papen .

Dr . Sch . Berlin , 9. Jan . (Eigener Drahtbericht .)
Obwohl heute mittag eine eingehende Besprechung zwischen

dem Reichskanzler von Schleicher und seinem Amtkvor -
gssnger , Herrn von Papen , stattgefunden hat , eine Bespre¬
chung , die sich wider Erwarten lange hinzog , ist man über
die Vorgänge hinter den Kulissen genau so schlau wie vorher ,
wenn man sich auf die amtliche Verlautbarung über den Ver -
lauf der Besprechung verlätzt . Eine inhaltslose Mitteilung
und ein Dementi , dessen Glaubwürdigkeit vom ersten Augen -
blick an bezweifelt wird . Wenn der Eindruck erweckt werden
sollte , als habe es sich bei den verschiedenen Aktionen Popens
um politisch ganz bedeutungslose Dinge gehandelt , so kann
man nur feststellen, daß das Gegenteil davon eingetreten ist :

jetzt werden auch solche Kreise stutzig , die an den Be-
sprechungen des früheren Reichskanzlers mit maß-
gebenden politischen und wirtschaftlichen Persönlich,

keiten nichts entdeckten .
Es wird gegenwärtig ganz auffallend stark betont , daß nur
die Frage und die Möglichkeit der Bildung einer neuen
„nationalen Konzentration " im Mittelpunkt der Besprechun¬
gen gestanden hätte . Was davon zu halten ist, geht aus den
Mitteilungen von rechtsstehenden Blättern über Besprechun -
gen hervor , die Papen in den vergangenen Tagen insbe -
sondere mit Vertretern der Wirtschaft im Ruhrgebiet
geführt hat . Darnach sind von Herrn von Papen Bedenken
gegen die Sozial - und Arbeitsbeschaffungspolitik der Reichs-
regierung , die Befürchtungen hinsichtlich des wirtschaftspoli -
tischen, sozialpolitischen Kurses überhaupt , schließlich die Ge-
fahr mitgeteilt worden , die eine Reichstagsauflösung für die
Wirtschaft im Gefolge haben würde . Das sind so

hochpolitische Dinge
daß man auf den ersten Blick sieht, eine wie große Bedeutung
dem beizumessen ist , was sich ereignet hat und was in aller -
nächster Zeit noch zu erwarten ist. Herr von Papen scheint sich
zum Mittler aller derer gemacht zu haben , die aus diesen
Gründen gegen das Kabinett Schleicher eingestellt sind. Die
stärkste Beachtung verdienen dabei die Vorwürfe aus den ver -
schiedensten Kreisen , daß das Kabinett Schleicher in wesent-
lichen Fragen der Sozial - und Arbeitsbeschaffungspolitik eine
unklare Haltung einnehme , daß seine Tätigkeit das Papensche
Ankurbelungsprogramm empfindlich gestört habe und daß
es schließlich auf die sozialpolitischen Ermächtigungen , die
Durchführung der Verfassungsreform usw . verzichtet habe.
Man mag sagen , was man will , gerade in den Kreisen , die
sich jetzt bemühen , eine neue politische Gruppierung zu
schaffen mit der selbstverständlichen Absicht, diese neue Front
auch einzusetzen, ist eine

starke Animosität gegen das Kabinett Schleicher
vorhanden . Diese Feststellung mag für den Augenblick dem
amtlichen Dementi gegenüber genügen .

Im übrigen braucht man sich nur etwas eingehender mit
den Ausführungen maßgebender deutfchnationaler
Abgeordneter und mit den Verlautbarungen von deutschnatio -
nalen Parteizeitungen zu beschäftigen , um zu sehen, in welcher
Richtung der Kurs gesteuert wird .

Soeben hat der deutschnationale Fraktionsvorsitzende er-
klärt , die Haltung der Deutschnationalen zur Regierung
Schleicher müsse immer negativer werden , sowohl wegen der
Agrarpolitik wie auch wegen des Arbeitsbeschaffungspro .
gramms der Regierung Schleicher . Herr Oberfohren
hat außerdem klipp und klar zugegeben , daß sich die Be-
sprechungen des Herrn von Papen doch gegen den Reichs-
kanzler von Schleicher gerichtet hätten . Besonders bemer -
kenswert sind außerdem Verlautbarungen des deutschnatio -
nalen Abgeordneten S t a d t l e r in seiner Zeitschrift „Der
Großdeutsche " . Doktor Stadtler , der in der deutschnationalen
Partei keine unbekannte Rolle spielt , hat sich hier noch deut -
licher ausgesprochen und kategorisch den

Rücktritt des Reichskanzlers
und den völligen Umbau der Regierungsmacht in der Rich-
tung der „nationalen Opposition " gefordert . Es gäbe nur
eine erfolgversprechende Lösung : die Frontbildung des Ratio -
nalsozialismus , der Deutschnationalen und des Stahlhelms ,und die sichtbare Machtübernahme durch die Führer dieser
Front , vor allem Hugenberg .

Alle diese Auslassungen zeigen , wie notwendig den kom-
Menden Dingen die größte Aufmerksamkeit zu widmen ist.

Es bereiten sich hochpolitische Entscheidun -
gen und Kämpfe von der allergrößten Trag -
weite vor , und wenn man der Hintertreppenpolitik ganz
scharf auf den Grund geht , dann mutz man zu der Feststellung
kommen daß wieder einmal geplant ist , den Einfluß des
Zentrums und der Bayerischen Volkspartei radikal auszu -
schalten und einen politischen Kurs zu steuern , der den Frie -
den im Volke einfach sabotieren würde .

Man erwartet in den nächsten Tagen auch eine B e s p r e-
chung zwischen dem Reichspräsidenten und
HerrnvonPapen , allerdings keine offizielle Begegnung ,
weil Herr von Papen den Reichspräsidenten in der letzten
Zeit schon des öfteren „privat " besucht hat . In diesem Zu -
sammenhang ist bemerkenswert , daß Kreise , die der geplagten
Rechtskonzentration nahestehen , schon jetzt bezweifeln , ob Herr
von Schleicher für den Fall , daß er sich vor dem Reichstag
nicht behaupten kann , das Auflösungsdekret erhalten würde .
Diese Frage ist nicht so ganz aus der Luft gegriffen , denn
im Grunde genommen sind sich die Befürworter einer neuen .
Rechtsfront , so sehr ihre Ansichten manchmal auseinander -
gehen , darin einig , daß es in der nächsten Zeit zu einer
Reichstagswahl nicht kommen dürfe . In diesem Zusammen -
hang wird auch angedeutet , daß eine längere parla -
mentarische Kampfpause nicht nur bis zum März ,
sondern sogar über den Sommer hinaus durch Ausschaltung
der Parlamente möglich sei . Der Wunsch ist hier der Vater
des Gedankens . Es gibt endlich Kreise , die es für notwendig
halten , endlich zur vollständigen innenpolitischen Klärung zu
kommen.

Interessant !
Berlin , 9. Jan . (Eigene Meldung .)

An die Aussprache zwischen Schleicher und Papen knüpft
die „Tägliche Rundschau " eine Reihe von Vermutun-
gen , wobei sie u . a. bemerkt , es sei nicht ausgeschlossen, daß
einige Persönlichkeiten, die der Regierung nahestünden — uu>
abhängig von General v. Schleicher — um die Unterredung
Hitler—Pape » vorher gewußt hätten, so daß sich Herr von
Papen habe darauf berufen können , daß er nicht allein auf
eigens Faust gehandelt habe . Als Ergebnis der Aussprache
glaubt das Blatt ein Kompromiß erblicken zu dürfen , und
zwar dahingehend , daß sich General v . Schleicher nunmehr in
die Verhandlungen mit der NSDAP einschalte und gege-
benenfalls selbst noch einmal den Versuch mache , die NSDAP
zur Mitarbeit an der Regierung zu bewegen.

Frankreich wirbt um Italien
Bon unserem Pariser Korrespondenten
Frankreich beginnt das neue Jahr mit sehr ernsthast ge-

meinten Annäherungsversuchen an Italien , die auch st *
Deutschlands Stellung sehr wichtig sind. ES wird weiter »n-
ten davon die Rede sein . Zunächst hat Paul -Boncour durch
die Ernennung des Senators Henry de Jouvenel zum
außerordentlichen Botschafter in Rom gezeigt , welche Bedeu-
tung er dem neuen Schritt beimißt . Denn Jouvenel verzich¬
tet keineswegs auf seinen Sitz im Senat , sodaß seine diplo»
matische Mission nach den geltenden Gesetzesbestimmungen
nur die Dauer von sechs Monaten haben kann. Die
logische Folgerung daraus ist, daß Frankreich hofft , in dieser
Frist die Grundlage einer Verständigung zu schaffen. Auch
hat Jouvenel die Mission erst angenommen , nachdem er sich
an Ort und Stelle umgesehen und die Akten studiert hat .
Vorher war der französische Senator Verenge r , Vorsitzen»
der des Finanzausschusses im Senat , in Rom gewesen und
hatte Unterredungen mit Mussolini gehabt . Endlich wird
Jouvenel sein Amt erst antreten , wenn der Senat Kenntnis
von dem sehr ausführlichen Bericht Berengers über die Ent -
Wicklung der französisch- italienischen Beziehungen seit Kriegs -
ende genommen hat . Alles das zeigt , daß man den neuen
Schritt sorgfältig vorbereitet .

Frankreich ist aber noch weiter gegangen und hat der ita -
lienischen Regierung eine wichtige grundsätzliche Konzession
gemacht. Man hat in Paris anerkannt , daß die Italien bei
seinem Eintritt in den Krieg gemachten Versprechungen nicht
erfüllt wurden . Ohne Frage ist dadurch eine prinzipielle
Verhandlungsbasis geschaffen worden . Allerdings fragt es
sich , welche Folgerungen Frankreich daraus ziehen will . In
den letzten Wochen hat man nicht ohne Besorgnis die neue
Spannung zwischen Jugoslawien und Ita -
l i e n verfolgt . Die antiitalienischen Kundgebungen in Dal -
matien und die Beschädigungen der venetianischen Löwen
haben in Paris gerade kein freudiges Echo erweckt , und bei
aller Betonung der Freundschaft zu Jugoslawien hat man
doch erkennen lassen, daß übertriebene nationalistische Demon -
strationen gegen Italien im Augenblick sehr unerwünscht
sind. Jouvenel wird also sein Amt mit dem Versuch einer
Vermittlung zwischen beiden Ländern begin -
nen müssen.

Nun war bekanntlich eine der italienischen Forderungen ,
die nicht erfüllt wurden ,

die Borherrschast in der Adria.
Man hat ihm dann einige Küstenorte in Dalmatien über -
lassen, deren Besitz aber Italien nicht befriedigt . Daß Frank -
reich eine Ausdehnung Italiens auf Kosten Jugoslawiens zu-
lassen wird , ist ausgeschlossen. Man hat in den letzten Tagen
in Paris sehr deutlich erklärt , die italienischen Hoffnungen
auf kroatische Unterstützung gegen Belgrad seien eine Jllu -
sion. Aber man würde in Frankreich nichts dagegen haben ,
wenn Italien seine wirtschaftlichen Interessen auf dem Bat -
kan verfolgt und man würde ihnen vielleicht sogar eine Ka-
pitalshilfe zukommen lassen, wenn dadurch die Gewähr ge-

Massen Mysterien Spiele
mBerliner Sportpalast

Berlin , 9. Januar .
Sonntag abend führten

im vollbesetzten Sport -
Palast 1200 Gralmädchen
und zwar 1000 aus Hol¬
land und 20» aus Berlin
ein Advents - und Weih -
nachtsspiel „Rorate " auf .
Zu dieser Veranstaltung
waren auch der Bischos von
Harlem , Aengenent , Dom¬
probst Westerwind aus
Harlem , der Weihbischof
von London , Myers , Bi -
schos Schreiber -Berlin und
das Domkapitel erschienen .
„Der Gral " ist eine seit
langem in Holland und
England bestehende katho -
lische Mädchenbewegung ,
die in letzter Zeit auch in
Berlin Boden gefaßt hat .
Vor Beginn des Spiels
zogen die Mädchen in ihren bunten Kleidern mit Fahnen
ein . Im Sprechchor verkündeten sie ihr Ideal : „Gott sei
der Herr der Welt ! " Das sei der Zweck des Spiels im
Mysterienspiel selbst. Das über zwei Stunden dauernde
Spiel brachte abwechselnd Sprechchöre und farbenprächtige
Massenszenen mit neuartigen religiösen Tänzen mit Musik
gregorianischer Choräle .

Nach dem Ausmarsch der Spielerinnen nahmen die Bi -

schöse . kurz das Wort . Bischof Schreiber hob den bewegten
Eindruck hervor , der von dem Spiel ausgegangen sei. Das
gemeinsame Spiel der holländischen Mädchen mit ihren Ber -
liner Freundinnen beweise erneut die Einheit des katholischen
Glaubens .

Am Vormittag hatte der Bischof von Harlem für all«
Spielteilnehmer ein feierliches Hochamt in der Hedwig»-
kathedrale gelesen .
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Englische Vermittlung
Tokio besteh» auf j

Tokio , 8 3 <mn <» .
halbamtlich wiod gemeldet , daß der <Lbef d«r japanischen

Armee , Nakamura , den Vorschlag de» <Lhefs der britischen Flotte
in «Lhina , Zldmiral Kelly , wonach die britisch « Regierung bereit
sei die Vermittlung zur Beilegung des Konflikts bei Schau «
haikwan zwischen 3apan und Lhina zu übernehmen , abgelehnt
habe. ) m Auftrag « der japanischen Regierung t«ilt « Nakamuva
mit , daß die japanisch« Regierung gezwungen sei , diesen briti .
schon Vorschlag abzulchnen und schlug dem britischen Admiral
vor , sich mit seinem Vermittlungsangebot an die chinesischen
Behörden zu wenden Vi« japanisch« Regierung besteht noch
innner darauf , daß die von japanischer Seite gestellten Forde -
runaen von Lhina erfüllt werden müssen. Sonst hätten Verhand¬
lungen gar keinen Zweck.

Ich»!
Die japanische Heeresleitung geht in ihrer Aktion in der

Mandschurei und deren Umgebung durchaus folgerichtig
vor . Japan erhebt seit vielen Monaten einen freilich ganz
unbegründeten Anspruch auf die chinesische Provinz
Jehol , die es zur Mandschurei oder vielmehr zu dem im
März 1932 gegründeten Staat Mandschukuo schlagen möchte,
die aber geschichtlich und geographisch zur Mongolei gehört .
Rechtlich wäre der japanische Anspruch freilich auch dann
ohne den leisesten Schatten einer Begründung , wenn das

»»n z«»i» atgtleW
einen Forderungen

Gebiet von Jehol zur Mandschurei gerechnet werden könnte .
Die Spezialstellung , auf die Japan seit zwanzig Jahren in
der Mandschurei Anspruch erhebt , hat es in Jehol nie beses»
sen . Aber freilich ist dieses Gebiet wirtschaftlich so eng mit
dem Süden der Mandschurei verbunden , daß es die gierigen
Blicke ihrer neuen Herren geradezu herausfordern mußte .
Als sie den Mandschukuo gründeten , verbreiteten sie sofort
Karten , auf denen die Provinz Jehol in den Bereich des
neuen Staatsgebildes einbezogen war . Wenn der Völker -
bund dem ganzen japanischen Abenteuer in der Mandschurei
gegenüber mehr Festigkeit gezeigt hätte , wäre vielleicht der
Anspruch auf Jehol stillschweigend oder auch als Preis eines
langwierigen Feilschens preisgegeben worden .

Es herrscht Krieg in Ostasien . Die brutale Tatsache
darf man sich nicht verhehlen . Sie ist durch die Beschießung
einer Stadt , die am offenen Meere liegt , wo einige hundert ,
vielleicht einige tausend friedliche Leute zusammengenschos-
sen worden sind, wieder einmal grell beleuchtet worden . Aber
im Innern der Mandschurei , wo die Öffentlichkeit der
Welt weniger leicht Einblick und Zutritt hat , geschieht seit
Monaten tagtäglich das gleiche . Es ist nicht ganz ehrlich,
wenn man sich jetzt in Paris und in London über die neue
Aktion der Japaner entrüstet — die Erregung wird sich frei -
lich auch rasch genug wieder legen . Die Diplomatie Englands
und Frankreichs trägt einen großen Teil der Verantwor -
tung dafür , daß in Ostasien eine Lage besteht , in der die
jetzigen Vorgänge unvermeidlich werden mußten .

geben wäre , daß Italien sich mit diesem . Ventil für sein Ex-
pansionsbedürfnis begnügt und keine politische Einkreisung
Jugoslawiens verfolgt . Es ist aber andererseits in Paris er-
kannt worden , daß dieses Expansionsbedürfnis nicht auf dem
Balkan allein befriedigt werden kann . Es richtet sich be-
kanntlich in erster Linie auf Afrika .

In Tunis haben verschiedene französische Regierungen
Konzessionen an Italien machen wollen , aber die prinzipielle
Forderung , daß die in Tunis geborenen Kinder italienischer
Eltern die italienische Staatsangehörigkeit besitzen sollen , ist
niemals anerkannt worden und wird es auch in Zukunft nicht
werden . Dagegen war man schon bereit , in eine Grenzregu -
lierung einzuwilligen , die Italien näher an den Tschadsee im
Herzen Afrikas bringen würde . Neuerdings sind einige ,etwas phantastische Pläne aufgetaucht , die Italien auf
Abeffynien und Liberia ablenken wollen .

Italien soll die Ausbeutung der noch ungehobenen Bo -
denschätze Abeffyniens erhalten , wobei Frankreich ihm bei
der Benutzung der französischen Stichbahn von der Küste nach
Abessynien und des französischen Hafens Dschibuti Erleich¬
terungen gewähren würde . Auch ist die Rede von der Ueber -
tragung eines Völkerbundsmandates an Italien über
Liberia gewesen, weil dieser Negerstaat sich als unfähig zur
Selbstverwaltung erwiesen und auch schon einen Teil seiner
Souveränität an die amerikanische Firestone Company ab-
getreten habe . Aber diese Vorschläge lassen die von ihnen
Betroffenen doch allzusehr im Hintergrund und zeigen das
Bestreben , die Kosten einer Annäherung anderen aufzubür -
den als daß man sich von ihnen viel versprechen könnte .
Frankreich wird schon selbst Opfer bringen müssen , wenn es
Italien befriedigen will .

Die schwierigste Frage ist die der F l o t t e. Es ist vor -
derhand nicht zu erkennen , daß Frankreich auf seine Ueber -
legenheit verzichten und die Flottengleichheit Italiens an -
erkennen will . Zwar wird nachdrücklichst versichert, Frankreich
hege keinerlei Hegemoniepläne im Mittelmeer und auf dem
Balkan , aber schwerlich wird sich Italien mit solchen plato -
nischen Erklärungen zufrieden geben . Da aber die französische
Regierung sich sehr zuversichtlich zeigt , so ist es immerhin
nicht ausgeschlossen, daß die Akten Dinge enthalten , von
denen die Oeffentlichkeit zur Zeit nichts weiß . Schon Herriot
hatte den Weg einer Annäherung an Italien beschritten , und
das war sehr bemerkenswert , da seine Partei , die Radikal -
sczialisten , früher aus ideologischen Gründen nichts mit dem
Faschismus zu tun haben wollte . Jetzt haben realpolitische
Erwägungen die Oberhand gewonnen .

Es kommt Frankreich — und damit sind wir an dem
Punkt angelangt , der auch Deutschland berühr ^ — zweifellos
hauptsächlich darauf an , die Revisionsforderung ?« de? in Ver -
failles gezogenen Grenzen aufzuhalten und Deutschland
der italienischen Unterstützung zu berau -
ben . Denn wenn auch hier und da in Frankreich die Revi -
sionsnotwendigkeit zugegeben wird , so ist die Mehrheit des
Parlaments für eine ruhige Behandlung der Frage noch nicht
reif . Die Debatte über den Anschluß und die Kredithilfe an
Oesterreich hat es ja in diesen Tagen wieder bewiesen . Ge-
rade deshalb wird man mit sehr ernsthaften Bemühungen
Frankreichs rechnen müssen.

Der wahre Grund der französischen
Schiffs„unfalle"

Erbitterte Lohnkämpfe der Dockarbeiter
Paris , 9 . Januar .

Sämtliche Dockarbeiter der französischen Hafenstädte mit
Ausnahme von Dünkirchen , haben bekanntlich vor eini -
ger Zeit nach vergeblichen Versuchen , ihre Lohnforderungen
durchzudrücken, die Arbeit wieder aufgenommen . Die Dock-
arbeite ? von Dünkirchen weigerten sich , sich diesem Vorgehen
anzuschließen und führen weiter einen besonders erbitterten
Kampf gegen die Schiffahrtsgesellschaften . Sie halten tag -
lich Protestkundgebungen ab.

Eine solche Demonstration führte heute vormittag zu
einem ernften Zwischenfall . Ein Demonstrationszug stieß
mit der Polizei zusammen , was eine halbstündige Schlägerei
zur Folge hatte , bei der die Demonstranten sich aller mög-
lichen Gegenstände als Waffen bedienten . Die berittene
Polizei ging dreimal mit blanker Waffe vor , mehrere Ver -
hastungen wurden vorgenommen . Auch sollen verschiedene
Dockarbeiter verletzt worden sein . Die Stadt wird von
Patrouillen durchbogen.

Die Unruhen in Spanten
Madrid , 9 . Januar .

Die Aufstandsbewegung in Barcelona hat nun auch auf
eine Reihe anderer Städte in Spanien übergegriffen . Harte
polizeiliche Sicherungsmaßnahmen , die, wie gemeldet , in
Madrid getroffen wurden , haben sich als notwendig erwie -
sen , denn bereits in den späten Abendstunden versuchte eine
Gruppe radikal Gesinnter , eine im Weichbild Madrids ge-
legene Kaserne zu stürmen . Es kam zu einem Feuergefecht ,
bei dem einer der Angreifer verletzt wurde . Gegen 2 Uhr
nachts fand eine Besprechung im Innenministerium statt .

In Lerida sind die Aufständischen in die Infanterie -
kasernen eingedrungen , wurden aber nach kurzem Feuerge¬
fecht , dem vier Personen zum Opfer fielen , zurückgeschlagen.
Auch ein Sturm auf das Schloß wurde erfolgreich abgeschla-
gen. Die Aufständischen büßten zwei Mann ein . Zu klei -
neren Unruhen kam es in Oviedeo , Tarrasa , Taragossa und
Balls .

In Barcelona sind nach den letzten Nachrichten acht Per -
sonen ums Leben gekommen ; 20 Personen wurden verletzt,
vier von ihnen schwer . Unter den Verhafteten befindet sich
der bekannte Anarchist Garcia Oliver . Man ist , wie bereits
kurz angedeutet , in Barcelona der Ausfassung , die Putschbe -
wegung sei von den Syndikalisten deshalb entfacht worden ,
weil man den Geldgebern den Beweis habe erbringen wollen ,
daß man nicht untätig fei. Die Polizei hält die Bewegung
für endgültig gescheitert.

Wie gemeldet wird , ist es auch auf den Kanarischen
I n s e l n in verschiedenen Ortschaften zu heftigen Zusammen -
stößen mit der Polizei gekommen . Aus der ganzen Insel ist
der Generalstreik ausgerufen worden , der sich auf die Trans -
Portarbeiter und -Angestellten , die Kraftwagenführer und die
Fremdenverkehrswagen erstreckt. Die Zeitungen konnten
am Sonntag nicht erscheinen.

Ein bedeutsames Abkommen
Der Rechtsangleichung entgegen .

Am 30. Dezember v. I . ist in W i e n ein Abkommen über
die gegenseitige Anerkennung der Konkurfe und Vergleichs¬
verfahren zwischen dem Deutschen Reicks und Oesterreich un -

terzeichnet worden . DaS Abkommen ist das erste dieser Art ,
das das Deutsche Reich geschlossen hat . Im Anschluß an die
Arbeiten der Haager Privatrechtskonferenz ist hiermit ein
weiterer Schritt zur Rechtsangleichung zwischen den beiden
deutschen Staaten auf einem Gebiete getan worden , auf dem
sich die Rechtsverschiedenheit für das Wirtschaftsleben beson-
ders fühlbar macht.

Baden verlangt Fertigstellung
unvollendeter Vahnbauten

Karlsruhe , 9 . Januar .
Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitge -

teilt : Wie wir hören , hat der badische Finanzminister bei den
zuständigen Reichsstellen und insbesondere beim Reichskom¬
missar für Arbeitsbeschaffung den Antrag gestellt , in das
Arbeitsbeschaffungsprogramm der Reichsre ^ rung auch die
Fertigstellung unvollendeter Bahnbauten in Baden einzu -
beziehen . Er hat den Antrag besonders damit begründet , daß
die Wiederausnahme der Bauarbeiten bei solchen unvoll -
endeten '

Bahnbauten einerseits den Ländern endlich die Er -
füllung ihrer Rechte aus § 17 des Eisenbahn -Staatsvertrages
sichere , andererseits die beste Gelegenheit schaffe , Bauarbeiten
sofort in Gang zu bringen .

In Baden kommt an erster Stelle der B a h n b a u
Bretten — Kürnbachin Frage , an dem auch Württem -
berg mitbeteiligt ist . Mit dem Bahnbau wäre zweckmäßig
auch der alte Wunsch der Stadt Bretten auf Umbau des
Bahnhofs daselbst zu erfüllen . Es käme weiterhin der B a h n-
bau Hardheim — Königheim in Frage und dann
die Re st st recke Seebrugg — S t . Blasien .

Nachdem das Reich im Osthilfegesetz den Bau einer Reihe
von Bahnen sichergestellt hat , entspräche es nur einem Gebot
der Gerechtigkeit , wenn auch im Westen das Grenzland Baden
entsprechend berücksichtigt würde . Der Finanzminister hat den
Anlaß benützt, auch auf die in Baden schwebenden Probleme
von Bahnhofsumbauten der Reichsbahn und auf die Be-
feitigung schienengleicher Uebergänge hinzuweisen . Die
Reichsbahn wird vielleicht auf die ungünstigen Ertragsberech -
nungen bei diesen Bahnbauten hinweisen . Es darf aber nicht
vergessen werden , daß auch bei den Bahnen des Osthilfe ,
gesetzes die Verhältnisse nicht viel besser liegen werden und
daß trotzdem eine Möglichkeit gefunden wurde , die Bahnbau -
frage zu lösen . Hoffentlich bleibt dem Antrag des badischen
Finanzministers der Erfolg nicht versagt .

Fusendnotwerk und Freiwilliger Arbeitsdienst
Eine Rede des Reichsarbeitsministers

Bielefeld , 9. Januar . (Eigene Meldung .)
Im Westfälisch-Lippeschen Wirtschaftsbund sprach heute

Reichsarbeitsminister Dr . Syrup über „Jugendnotwerk und
Freiwilligen Arbeitsdienst "

. Er erklärte u. a . , die Arbeits¬
losigkeit erstrecke sich, Frauen und Kinder eingerechnet , auf
ungefähr ein Fünftel der Gesamtbevölkerung . Wirklich^
Hilfe könne nur aus der Gesundung der Gesamtwirtschast
erwachsen . Der Minister gibt der Hoffnung Ausdruck , daß
das laufende Jahr den ersehnten Aufstieg bringen werde .
Hierbei stehe in vorderster Linie der FAD , der auch beim
Siedelungswerk entsprechend Berücksichtigung finden werde .
Der Minister befaßte sich zum Schluß mit dem Jugendnot -
werk, zu dem die Reichsregierung aufgerufen habe . Die hier -
für bereitgestellten Mittel genügten , um 500 000 junge Leute
zu unterstützen . Wenn auch der Ruf zum Jugendnotwerk
Widerhall gefunden habe , so heiße es jetzt doch, überall , bei
Volk und Wirtschaft , tatkräftig mitarbeiten , um die Sache
zu einem guten Ende zu führen .

Unglücksfälle un» Versehen
Raubüberfall in Berlin . Berlin , 9. Jan . Auf den Kassen-

boten einer Zigarettenfirma wurde heute mittag auf . dem Alexan -
derplatz ein Raubübersall verübt . Mehrere Männer sprangen Plötz -
lich aus einer Kraftdroschke heraus und gaben aus den Kassenboten
einige Schüsse ab , die diesen schwer am Oberarm und Ober -
schenke ! verletzten . Die Räuber entrissen dem Boten - seine Leder -
mappe und bestiegen wieder den Wagen , der in rasender Geschwin -
digkeit davonfuhr . Der Kassenbote konnte wegen seiner Verletzun «
gen noch nicht vernommen werden Wie viel Geld die Räuber er -
beutet haben , ist noch nicht bekannt Die Täter sind in der allge «
meinen Ausregung unerkannt entkommen .

Kommunistenüberfall auf ein SA .-Lokal . München , ö. Jan .
Nach einer Meldung des „ Völkischen Beobachters " drangen in der
Nacht auf Samstag etwa 20 uniformierte Kommunisten beiderlei
Geschlechts in die Gaststätte Ruppertshof im Westen der Stadt
München ein und schlugen den noch einzig anwesenden SA .- Mann
mit einem Flacheisen nieder , so daß er unter einem Tische liegen
blieb . Die Wirtin wurde ebenfalls von einem Kommunisten mit
einem Prügel niedergeschlagen . Darauf schlugen die Eindring ,
linge sämtliche Biergläser , Flaschen usw . entzwei , zertrümmerten
die Stühle , warfen die Fensterscheiben der Schränke und Türen «in
und zogen schließlich wieder ab .

Die Bauernschaft ruft um Hilfe
Arbeiternot ist Bauern»»»

Wir haben wiederholt erkMrt , — so wird uns von den
Christl . Gewerkschaften geschrieben — wie notwendig zur Ge-
sundheit der deutschen Wirtschaft eine wirtschaftlich ge -
sunde Bauernschaft ist. Ein Deutschland , in dem es
der Bauernschaft oder der Arbeiterschaft oder beiden Wirt -
schaftlich sehr schlecht geht , wird immer viel allgemeine Not
sehen. Deshalb haben wir uns auch stets für die Maßnah -
men erklärt , die geeignet sind , die wirtschaftliche Lage der
deutschen Bauernschaft zu erleichtern und die Voraussetzung
zu schaffen, daß sie bei entsprechendem eigenen Fleiß und Ge-
schick mit Erfolg arbeiten kann .

Wir wenden uns allerdings dagegen , daß vorausfetzungs -
los und ohneRückfichtaufandereBerufs stände
Hilfe gewährt wird , nur weil es sich um die Landwirtschaft
handelt . Wir wenden uns vor allem gegen die nicht zu recht-
fertigende bevorzugte Hilfe für den Großgrundbesitz .

Nicht ohne Geschick hat der Großgrundbesitz es verstanden ,
durch den Staat im offizielle« Zeichen der Bauernhilfe feine
Interessen stärksten? fördern zu lassen . Die deutschen Klein -
dauern sind dabei sehr häufig zu kurz gekommen .

Die Agrarpolitik des letzten Jahres hat in Verbindung
mit anderen unliebsamen Erscheinungen große Teile des
deutschen Volkes stärkstens gegen die Großagrarier aufge -
bracht . Verstärkt muß deshalb der Kleinbauer das Schutz-
schild für jene Herren abgeben . Es ist nicht ohne Interesse ,
zu beobachten, wie in diesen Tagen die Bauernvereine und
Bauernbünde aus dem ganzen Reich die Reichsregierung und
den Herrn Reichspräsidenten mit telegravhischen Hilferufen
überschütten . Die Plötzlichkeit und Gleichartigkeit diefer Hilfe¬
rufe läßt unwillkürlich den Gedanken der b e st e l l t e n A r -
b e i t auskommen .

Natürlich sind diese Hilferufe nicht frei von Uebertrei -
bung . Der Hessische Landbund telegraphierte dem Reichs -
Präsidenten :

„ Wir bitten Euer Exzellenz ehrerbietigst , dem dauernden
Spiel der Regierungen , die Bauernschaft mit schönen Reden
und Versprechungen Au vertrösten , ein % ide zu machen und
für Taten zu sorgen . Die bisherige Politik , insbesondere Kon »
tingente nur zu versprechen , empfinden wir als einen Hohn
auf unsere Not ."

Es kann ernsthaft nicht davon geredet werden , daß die
Bauernschaft nur mit schönen Reden und Versprechungen ver »
tröstet worden ist. Und wenn die Agrarpolitik nicht in allem
den Wünschen der Bauern Rechnung trug , dann mögen sie sich
an den R e i ch s l a n d b u n d wenden , der es für seine Auf -
gäbe hielt , in erster Linie die Interessen des Großgrund -
besitzes zu fördern .

Die Bauernschaft wird nicht früher für ihre Produkte an -
nehmbare Preise erhalten , bevor die großen Mas s e n
der deutschen Arbeitnehmer wieder soviel
verdienen , daß sie sich Butter , Eier und
Fleischkaufenkönnen . Wir haben immer wieder aus
diesen Zusammenhang hingewiesen . Leider ohne Erfolg . In
den letzten Jahren hat sich fast die gesamte deutsche Landwirt -
schaft zu einer geradezu wütenden Hetze gegen die deutschen
Arbeitnehmer und ihre Gewerkschaften aufbringen lassen. In
den Organen der Landwirtschaft wurde stärkens gegen Löhne
und Gehälter , gegen das Arbeitsrecht , gegen die Sozialpolitik
im allgemeinen und die Sozialversicherung im besonderen
Sturm gelaufen .

Führende Leute der deutschen Landwirtschaft legten mehr
Wert auf gute Beziehungen zur Schwerindustrie und ,m
derem Sinne wurde Politik gemacht . Bei den Einsichtigsten
bricht sich allmählich die Erkenntnis durch , daß Schlange -
Schöningen recht hat , wenn er kürzlich eingestand , daß Ar
heiternot Bauerntod fei. Es wäre wünschenswert , wenn all '
Führer der deutschen Landwirtschaft dieses recht bald einsehe»,
würden .
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Am Dreikönigstag kiielt der Augustinus -Verein zur Pflege

der katholischen Presse seine Wintertagung in der Bürger -
gesellschaft in Köln . Als politischer Referent war der Partei -
chef des badischen Zentrums , £ r . Fähr , eingeladen und hatte
der Einladung entsprochen . Nach herzlicher Begrüßung durch
den 1 . Vorsitzenden des Vereins , Chefredakteur Tr . Hob er -
Köln , unter dem Hinweis auf die herzlichen Beziehungen ,
sowohl unter Geistl . Rat Wacker und Prälat Dr . S ch o f e r
wie in der gegenwärtigen Zeit , ergriff Dr . Föhr das Wort
zum Thema :

Unser politischer Weg im Jahre 1S33.
Im ersten Teil seiner Rede skizzierte er , wie wir dem Be -

richt der „Köln . Volksztg .
" entnehmen , die nberragende

außen - und innenpolitische Arbeit Dr . B r ü n i n g s , den
Sturz dieses verdienten Staatsmannes , und den durch das
Kabinett Papen herbeigeführten Bruch der Reichsregierung
mit Parlament und Volk. Das Zentrum habe sich , trotzdem
alle Veranlassung vorgelegen habe , auch in den kritischen Mo -
naten des verflossenen Jahres niemals von einer Politik der
Verärgerung oder persönlicher Animosität leiten lassen. Das
nene Kabinett Schleicher habe durch seinen Vorgänger eine
zerstörte Ordnung vorgefunden , das Zentrum dürfe nichts
tun . was den Wiederaufbau der Ordnung , die Zusammen -
führung von Reichsregierung . Parlament und Volk verhin -
dern könnte , es habe die Aufgabe , sich positiv e i n z u -
schalten .

Die konkreten Aufgaben der nächsten Zukunft berührend ,
erwähnte der Redner kurz die Preußenfrage und ihre Ber -
bindung mit dem . was iin Reiche werden fall . Er wies dabei
hin auf die Bestrebungen , welche einer

Auflösung der Koalition der Negation ,
der Verbindung von Nationalsozialisten , Sozialdeniokratie
und Kommunisten , im Parlament gelten , mit dem Ziel , eine
dieser Parteien zur positiven Arbeit heranzuziehen , was in
der gegenwärtigen Situation nur der Nationalsozialismus
sein könne. Auf der anderen Seite fei seine Einbeziehung bei
der Untüchtigkeit der Partei , ihrer inneren Zerrissenheit , ein
Wagnis . Mit Rücksicht auf die bekannte seinerzeitige Plötz -
liche Anbändelung mit Hilgenberg , auf die neuerlichen Ver -
Handlungen zwischen Schleicher und den Nationalsozialisten ,
von Papen und Hitler verdiene sie das größte Mißtrauen .
Aber er sehe außer der Einbeziehung der Nationalsozialisten
keine andere Möglichkeit , unr die Koalition der Negation auf -
zulösen.

Er sei auch nicht mit beiden Füßen auf die Plattform des
Kabinetts Schleicher gesprungen . Auch die Partei habe nicht
in diesem Sinne Stellung bezogen . Richtschnur für die Partei
bleibe der Sam mel ruf des Führers in M ünste r ,alle aufbauwilligen Kräfte zur Mitarbeit heranzuziehen . Auf
der Linie von Münster müsse man weiterschreiten. Es bleibe
nichts anderes übrig , als sich tolerierend einzustel -
l e n . um der bestmöglichen Lösung am nächsten zu kommen.
Es sei die Tragik der deutschen Politik , daß die politischen
Führer sich nur vom engen Parteiinteresse leiten ließen , das
Zentrum dürfe aus Tradition und aus weltanschaulicher Ein -
stellung solchen Gedankengängen sich nicht hingeben . Die
. .autoritäre Staatsführung "

, welche das Parlament schlecht -
hin ausschalte , führe zur Diktatur der Ministerialbürokratie ,die immer eine schlechte Beraterin für eine Politik der vor -
sichtigen Abwägung und des Ausgleichs gewesen sei .

Dr . Föhr zeigte dann die
Probleme der politischen Neuordnung

für dos Jahr 1933 auf . Er verwies auf die Gefahr , daß
Deutschland dem nationalsozialistischen Rummel verfallen
könne, und erinnerte in diesem Zusammenhang an die große
Iprunghaftigkeit der deutschen Politik in den letzten vierzehn
Jahren . Er wies hin auf die gewaltigen sozialen Pro -
b l e m e. die Aufgabe , welche die katastrophale Erwerbslosig -
keit stellt, auf pädagogische Probleme , unter welchen er die
Pflicht der nationalen Erziehung der Jugend
hervorhob mit dem Hinweis auf das bedrohliche Anschwellen

Peruanische Fahrten
Von Johanne » Mayrhoftr .

Wie im Fluge ziehen die Länder des Südens an mir vorüber,« chon bin ich in Peru , in Talaro . Ein regeiiloses Land , eine
Wüste, kaum ein Baum , ein Strauch . Nackte braune Hügel uidd
Handflächen. Talora existiert durch die Lslgewinnung . Jnter -
nationale Petroleum Co. Ltd . heißt hier die Parole . Es ist eine« tadt von etwa 200(1—3000 Einwohnern Eni« Kirche , Schulen ,ein Hoipito>i , eine Markthalle , ein sogenanntes Theater , ein Parkde» 24. Juli mit einem Musikkwsk und etwa einem halben DutzendBäumen . Schnurgerade Straßen durchziehen das ganze Stadt -bild, die pch zusammensetzen aus einer einförmigen Wiederholungganz einfacher Häuser mit Wohnräumen Und kleiner Veranda , die
hier und da mit Blumen uni> Schlinggewächsen geschmückt ist , und
dahinter k«findet sich noch ein halb offener , halb gedeckter Raum
für Geflügel und allerlei Hauswirtschaft . Zu bestimmten Stunden«ollzieht sich dt « Wafferverteilung an die Bewohner . In regc.l.
mätzigen Intervallen sind klein « steinerne Häuser errichtet, die
offenbaren Mangel an Kanalisation ausgleichen sollen. Rings »
herum Sanddünen , die lebhaft die Erinnerung an Aegypten in mir
wachrufen.

Am folgende » Tag « liegt der Dampfer in Salaverry . Ein
schwierige? Landen . Bewegte See . Es ist mühsam aus dem
schwankenden, entgleitenden Boot ans Land zu kommen. Selbst ,
verständlich kann auch hier der große Dampfer nicht am Pier an .
legen , man mutz sich übersetzen lassen. Salaverry ist eine klein «Stadt von vielleicht zweitausend Einwohnern , ringsum Dünen und
Gestein . Heber sanft ansteigender Wüste erhebt fich ein breit
Angelagerter Berg von Formen , die geradezu frappant dem Rigigleichen. In der Fern «, über den Wolken erheben sich die Gipfel

H» der Anden.
Hier herrscht nicht die etwa ? öde Gleichmäßigkeit wie in Talara ,aä&er es sind doch zumeist recht bescheidene Behausungen . Di «

Kirche ist mit Türmen und mit einer Kuppel geschmückt. Si « ist
geschlossen , der Priester kommt zweimal in der Woche hierher.Nicht üik-ermäßig appetitlich sieht es in der Markthalle aus Da »S -tratzenbrld wird besonders belebt durch Esel , denen man aufSchritt und Tritt begegnet , und die fleißig damit beschäftigt sind ,von der gemeinsamen Wasserleitung aus die Hauser zu bedienen.Meistens tragen sie zwei Fässer, schön symmetrisch an jeder Seiteein«. DaS ganze ein recht friedliches Idyll . Und doch hat man vorkurzem hier wie avch in dem nahegelegenen Trujillo noch Revo-tvtwn g«ftne» .

ngcndt Ztittwgcn
der kommunistischen Partei und das in ihrer Anhängerschaft
völlig erloschene nationale Gefühl . Das neue Jahr werde
eine Stellungnahme erzwingen zur Frage der Miliz ,
des Werkjahres . Auch im Jahre 1933 müsse sich das Zentrum
und der Katholizismus ordnen auf der Linie des christlichen
Sittengesetzes . Auch die sozialwirtschaftlichen Probleme
drängten zur Lösung . Es sei ein falscher Glaube , anzuneb -
men , die kommende Konjunktur werde das Problem der Ar -
beitsbeschaffung für sechs Millionen Arbeitslose lösen.

Auch in
Plänen zur „kulturellen Neuordnung "

erblickte Dr . Föhr eine ernste Gefahr . Weite Kreise fäu -
den es unerträglich , daß die Katholiken aus ihrer Heloten -
stellung vor dem Kriege zum gleichberechtigten Faktor iin
staatsbürgerlichen Leben aufgestiegen seien und erachteten
jetzt die Zeit für gekommen , den Einfluß der Katholiken wie-
der zurückzukämmen . Diese Mentalität sei auch ausschlag -
gebend gewesen für die Leidenschaftlichkeit der Kämpfe um
das Konkordat in Baden .

Das Zentrum habe allen Grund , gegenüber den schweren
staatspolitischen Aufgaben , aber auch gegenüber dem Be-
streben zur kulturellen Neuordnung , alles zu tun , um jetzt erst
recht den deutschen

Katholizismus zusammenzuhalten auf der politischen
Ebene.

Es sei daher bedauerlich , wenn führende Katholiken aus -
brechen und den politischen Führern in den Rücken fallen ,
wenn Essayisten , Schriftsteller und Philosophen mit der Be-
hauptung Verwirrung anstiften möchten, die katholische Kirche
habe schon bestanden , ehe das Zentrum existierte und werde
auch nachher noch bestehen.

Die letzteren, gegen die bekannten Artikel Dr . Eberles in
der „Schöneren Zukunft " gerichteten Ausführungen , gegen
die sich bekanntlich auch das päpstliche Amtsblatt , der Ofser -
vatore Romano , mit weithin beachtlicher Deutlichkeit gewandt
hat , wurden besonders in dieser Versamnilung politisch Kun¬
diger mit lebhaftem Interesse aufgenommen .

Dr . Föhr schloß mit den Worten , der politische Weg der
nächsten Zukunft sei zwar dunkel , da man plötzlich vor Situa -
tionen gestellt werden könne , die man nicht vorauszusehen ver-
möge . Klar sei aber , daß die geistige Zielsetzung des deut -
schen Katholizismus keine andere sein könne als die Tradi -
tion der Zentrumspartei , daß es gelte , überall mitzuarbeiten
an dem sozialen und nationalen Aufbau , mitzuarbeiten an
der Erhaltung der politischen Sammlung des
Katholizismus , weil nur so eine gesunde nationale
und kulturelle Entwicklung des deutschen Vaterlandes gewähr -
leistet ist .

Nach dem Dank an den Referenten folgte die nicht un -
interessante

Aussprache.
Der Geschichtsschreiber der Zentrumspartei , Geheimrat

Dr . Carl Bachem betonte die Pflicht des Zentrums zur
positiven Mitarbeit und begründete den Anspruch , als gleich ,
berechtigter Faktor im politischen Geschehen aufzutreten . Re-
dakteur Dr . H o f m a n n wies darauf hin , daß die Aufgaben
des katholischen Journalisten in dieser Zeit gewaltig ge-
wachsen seien und ein eingehendes Studium der Zeitströmun -
gen und der dazu erscheinenden Literatur ersordern . Er
warnte davor , den Gedanken der Miliz ohne weiteres zu dis -
kreditieren , betonte die Wichtigkeit der Frage der Volks - und
Staatswerdung und warb für positive Vorschläge, um eine
Volksstimmung für eine gesunde Verfassungsreform zu
schaffen . Professor Schmitt mann hob die Bedeutungder Lösung der Reichsreform hervor . Wenn der National -
sozialismus nicht in die Regierungsmehrheit einbezogen
werden könne , drohe die größere Gefahr , daß man mit einer
gemeinsamen Front von Sozialdemokratie und Kommunis -
mus zu rechnen habe . Er unterstrich weiter nachdrücklich die
Bedeutung der sozialen Frage . Sie fordere die Herausstellungeines aktiven Sozialprogramms , welches den Grundgedankender letzten Enzyklika des Heiligen Vaters entspreche.

lind wieder einen Tag später bin ich in Tallao , dem stattlichen
Hasen der Landeshauptstadt . In etwa einer halben Stunde bringt
mich der Omnibus nach Lima , an die Stätte großer historischer 'Er .
innerungen . In der nicht unschönen , nur ein wenig dunklen
Kathedrale besuche ich das Grab Pizarros . Di « Kapelle ist neuer -
dings von einem Venezianer mit Mosaiken geschmückt , das Grab mit
dem sichtbaren Leichnam macht «inen etwas schauerlichen Eindruck,
schön ist die Jesuitentirche , bemerkenswert die Kirche San Fron -
Mko und San Domingo , besonders aber das säntuario der hl .
Rosa . In der Kirche wurde gerade , am Wochentag , gegen Mittag ein
gut besuchter Gottesdienst gefeiert . Gleich nbenan befindet sich das
.Haus der hl . Rosa ihre Gel -urts - und Arbeitsitätte , und dann der
hat sie viel Zeit in Gebet und Betrachtung verbracht , hier sang si«
abwechselnd mit einer Nachtigall Rts Lob Gottes . Sie war selbereine Dichterin und sang ihre eigenen Weisen . Ganz in der Nähe
befindet sich das kleine Hospital , das sie für die Armen errichtete .
Heute dient es nicht mehr als Krankenhaus . Einer der Räume ,der für ^ ugendversammlungen benutzt wird , zeigte gerade ganzmodern die Vorbereitungen für eine Lichtbildervorführung . Inden Bildern und Inschriften der historischen Räume sowie auf den
Steintafeln eines bescheidenen Denkmals am Eingang des Gartens
find«» wir Rosa von Lima charakterisiert als die Braut Christi , die
schon im zartesten Alter Jungfräulichkeit gelobte , als Mutter der
Armen , als die Retterin Limas vor dem Angriff der holländischen
Korsaren und in ihren sonstigen charakteristischen Vorzügen und
Tugenden . Sehr schön heißt es aus einer Gedenktafel : „Ella Kijo
celebre el nornbre de Lima en todo el mundo .

" Sie machte den
Namen Limas in der ganzen Welt berühmt ." In der Tat . Mehrals drei Jahrhunderte und vergangen , seit sie am 30. April des
Jahres 1586 ihr Leben beschloß. Von Clemens X . wurde sie 1.671
heilig gesprochen , der sie auch zur Patronin von Amerika , den Phi -
lippinen und Indien erklärte . IjMd heute noch ist sie gewiß be-
kannter und berühmter in der Alten und in der Neuen Welt als
Pizarro und sämtlich « Präsidenten des Landes .

Mit einem nicht übermäßig I-equemen Auto — der geschäftS-
tüchtige Chauffeur pfropte nicht weniger als fünf Personen hinein— fuhr ich am Nachmittag nach Chosica . Welch ein Wunder voll,
zieht sich da in kürzester Zeit . Im Gegensatz zu deutschen Som -
mertagen haben wir hier bekanntlich die kalte Jahreszeit und dichtbei der Kathedrale von Lima sah ich an dem schönen Warenhausmit dem sympathischen deutschen Namen Oechsle für die ganzezweite Hälfte des August den großen Ausverkauf zum Ende der
Wintersaison angekündigt Ter Himmel war grau und völlig be-
wölkt. Und hier , etwa 30 Kilometer weiter in den Bergen , lust-wandele ich unter einem fast völlig wolkenlosen blauen Himmel,in herrlichster fwnwMHdjer Wärm« , mrt« » Iwne* wrt> wunde»

Reichskanzler a. D. Tr . Marx
betonte , daß die Frage der Lösung des Arbeitslosenproblems
uns mehr auf den Nägeln brenne als die Fragen der Reichs -
reform . Er bezeichnete ebenfalls die Pflege des nationalen
Gedankens zur Gewinnung der Jugend als wichtig . Man
müsse von früheren Ressentiments aus der Zeit , da die Katho¬liken im Staate ungerechtfertigte Zurücksetzungen ertragen ,mußten , loskommen . Aus seiner Vortragstätigkeit in der
Diaspora wußte der alte Führer in fesselnder Weise über die
erschreckende Unkenntnis in den Kreisen der aka-
demischen Jugend über die Vorgänge vor dem Abschluß des
Waffenstillstandes durch Erzberger und bei der Unterzeich,
nung des Friedensvertrages von Versailles zu berichten . Die
.Haltung des Zentrums und seiner Führer in jener traurigen
Zeit werde in diesen Kreisen vielfach als Verrat angesehen ,weil man die amtlichen Publikationen der tat -
sächlichen Vorgänge über die ausdrücklichen Aufforde »
rungen der Obersten Heeresleitung sLudendorffs ) , auch be-
dingungs los die Waffenstillstandsbedingungen anzunehmen ,
absolut nicht kenne. Professor Schmittmann bat Herrn Marx ,
seine Erfahrungen und die an Hand der amtlichen Akten ge¬botene Abivehr der Verdächtigungen der verantwortungsbe -
wußten Haltung des Zentrums in einer besonderen Schrift
zum Zwecke der Aufklärung namentlich unter der Jugend , die
den Krieg und den Zusammenbruch nicht miterlebt hat , z«r
Verfügung zu stellen .

Ehrung des Reichskanzlers a. D. Marx.
Der Ausklang der Sitzung gestaltete sich unter den herz-

lichen Gratulationsworten des Vorsitzenden Dr . Hoeber , der
an den bevorstehenden 7 0. Geburtstag des Reichskanz¬
lers a . D . Marx erinnerte ( 13. Januar ), zu einer herz -
lichen Ovation für diesen bewährten und beliebten
Führer . Die Worte Dr . Hoebers , der vorbildliche Staats -
bürger , der aufrechte Katholik und die leuchtende, integre Per -
sönlichkeit des Reichskanzlers a D . Marx möchte noch langeder Zentrumspartei und dem katholischen Volke erhalten blsi -
ben, beantwortete die Versammlung mit langanhaltendsm .
stürmischem Beifall .

Durchführunv »er
Kilssbeöürfttokettsprüwno betr.

Stellung der christlichen Getverksciiasteii zum Gut¬
achten der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung irab
Arbeitslosenversicherung über die Durchführung de»
Hilfsbedürftigkeitsprüfung :

Das Gutachten der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung über die Durchführung der
Hilfsbedürftigkeit durch die Gemeinden liegt der Oeffenllich -
keit vor . Die schlimmsten Befürchtungen , die von den Man -
nein des praktischen , sozialen Lebens gegenüber der Bedürf »
tigkeitsprüfung mit vorheriger Aeußerung der betreffenden
Gemeinden in der Fassung der Notverordnung vom 14. Juni
1932 zum Ausdruck gebracht wurden , sind im Gutachte »
bestätigt und weit übertroffen . Eine lebendigere und schla¬
gendere Bescheinigung über den Mangel verwaltungs »
mäßiger und sozialer Erkenntnisse hätte der gewesenen Re -
gierung Papen nicht ausgestellt werden können , als es dieses
Gutachten tut . Trotzdem ist es der Reichsanstalt nickK
restlos gelungen , lediglich die rein rechtliche und sozial ge-
rechte Durchführung und Wirkung in ihrem Gutachten zu»
Ausdruck zu bringen . Je mehr man sich in die Mater »
vertieft , um so stärker fällt auf , daß die finanzielle Aus¬
wirkung für die Reichsanstalt einer besonderen Fürsorge
gewürdigt wurde . Wir hätten es gerne gesehen, wenn auch
die sozialpolitische Auswirkung , das was nach Papen de«
„Wohlfahrtsstaat " zum Ausdruck bringt , untersucht «nfc
festgehalten worden wäre .

Zuzustimmen ist dem Gutachten darin , daß die Regie»
rung Papen — nicht der eigentliche Gesetzgeber, der Reichs-
tag , — den Gemeinden eine Aufgabe überantwortet hat .der sie nicht gewachsen war , nicht gewachsen sein konnte .
Die Durchführung dieser Aufgabe ist nur möglich, von ein«
Institution , die in ihren Entscheidungen unabhängig und
nur den gesetzlichen Bestimmungen unterworfen ist. Auch
hat die Notverordnung den Gemeinden ohne seden vorher -

vollen Palmen , die mich die Jahreszeit vergessen lassen . FreiltABlumen und Palmen sah ich auch in Lima , aber das GesamrbÄd
war dort eben nicht das der schönen , frohen , sonnigen Jahreszeit .

Friedrich Schreyvogl Vir» Professor !
Wl« dir . Hochschulkorrespondenj " Beriefet wird , hat der Bund «sortfit «»tdem österreichlichen Tichter Friedrich Tchrehvozl den Titel „Pr«feO»r

verliehen .
Bei dem Ausbau der Wiener Akademie für Musik und dar¬

stellende Kunst , die 1323 zur Hochschule erhoben wurde, schien «6
der damaligen Leitung wünschenswert , auch das Fach .Literatur "
dem studienplan einzugliedern . Man sucht« aber den Gegenstandnicht von der wissenschaftlichen Seite her aufzubauen , wie es a» fden Universitäten geschieht, sondern von der künstlerischen Leistung
her ; ähnlich wie Komposition an der Akademie nur von schaffenden
Komponisten gelehrt wurde , sollte deutsche Literatur und Drama -
turgie von einem schaffenden Künstler vorgetragen werden . DaS
Ministerium berief 1928 hiezu den jungen Dichter Friedrich
Scheyvogel , der , aus dem Kreise um Hofmannsthal und Wild -
gans stammend , mit den Aufführungen mehrerer Dramen , al »
Romandichter und Lyriker Erfolg gefunden hatte . Nach einigen
Jahren seiner Tätigkeit übernahm Schreyvogl auch in dem unter
der Führung Max Reinhardts stehenden Seminar das gleich »
Fach . Die Vorlesungen Schreyvogls erfreuten sich bald unter der
Hörerschaft der Musikhochschule, die 1830 neuerlich reformiert wurde
und nun „Staatsakademie für Musik und darstellend « Kunst " heißt ,
besonderen Zuspruchs . Der Lehrplan des Faches wurde hierbei fürdie besonderen Notwendigkeiten einer Musik - und Thoaterakademie
sowohl dem Stoff wie der Methodik nach von Dr . Schreyvogl eigen»
ausgearbeitet ; seine Ernennung zum Professor stellt nun de» Tr -
folg seiner Arbeit mit Nachdruck fest.

Professor Dr . Schreyvogl , der im 34. Lebensjahre steht, ist in
den letzten Jahren durch die Aufführung seiner Dramen „Legendein Mazedonien " und . Der dunkle Kaiser " hervorgetreten , ein Essay-
band „Die Entdeckung Europas " und namentlich der große Roman
«Liebe kommt zur Macht "

(im B . B . ausführlich besprochen) haben
auch im Reich vielfach die Aufmerksamkeit aus ihn gelenkt . Sei »
Schauspiel „ Habsburger -Legende " wird als eine der nächsten Neu -
heiten des Wiener Burgtheaters vorbereitet . Sein Dok-
torat hat Dr . Schreyvogl auf einem anderen wissenschaftlichen Ge -
biet erworben : er ist « taatswissenschaftler und hat das Ergebni »
seiner wirtschaftlichen Arbeiten in einem Werk über die . Staat « «
und WirtschaftSlehr « de » Thomas von Aquin ' $ 4
Fische, m Jena ) zusamme «gefatzt.
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gehenden gesetzlichen Unterbau etwas zugemutet , was der
Willkür Tür und Tor öffnen muhte , und andererseits mit
dem vorhandenen Apparat — und man muß es sagen —
mit den vorhandenen Erfahrungen einfach nicht bewältigtwerden konnte . Untergrabung der Autorität . Unzufriedenheitder Betroffenen und nicht zuletzt das Gefühl der Numme -
rierung waren die unausbleiblichen Folgen . Es ist des -
halb der Reichsanstalt zuzustimmen , daß diese den Gemein -
den und Gemeindeverbänden übertragene Aufgabe von ihrviel schneller, viel individueller und mit viel geringeren Ver -
waltungskosten hätte durchgeführt werden können .

Der Gewerkschaftler kann jedoch zu dem sozialen Pro -
blem der Hilfsbedürftigkeitsprüfung durch die Gemeinden ,wie es die Reichsanstalt in ihrem Gutachten sieht, nicht
schweigen. Das Gutachten wartet mit einer Fülle von Tat -
fachen auf , wo die Gemeinden und Fürsorgeorgane in nach-
und gleichgelagerten Fällen ihre ersten Gutachten revi¬
diert haben . Sie weift dabxj darauf hin , daß oft Po Ii -
tische Einflüsse der Gemeindevertretung für die Ber -
änderung mitbestimmend waren . Das soll vor allem auch
deutlich bei der Festsetzung der Richtsätze zum Ausdruck
kommen . Unseres Erachtens sprechen diese Ausführungen
mehr für die Ungeeignetheit und Ungereimtheit der Verord -
nung als für das Einwirken politischer Einflüsse . JederArbeiter auf dem Lande , mit Ausnahme solcher in aus -
gesprochenen Arbeiterwohngemeinden weiß ein Lied zu
singen von der Wertschätzung des Arbeiters und auch davon ,was unter Hilfsbedürftigkeit von denen verstanden wird , die
nur die Wirkung für die Gemeindeumlage im Auge haben .Es ist deshalb eher als dem Sinne des Gesetzes entsprechend
zu bezeichnen, wenn politische Einflüsse korrigierend einge -
griffen haben , um wenigstens eine dem Willen des Gesetze ?
entsprechende Linie herauszustellen .

Das Gutachten mutzte natürlich auch die Anrechnungvon Einkünften aus Gelegenheitsverdienstaus landwirtschaftlichem und sonstigem Besitz erwäh -
nen . Daß dabei die Richtlinien der einzelnen LAA . zu§ 89 a AVAVG lobend hervorgehoben werden , läßt sich ver »
stehen . Doch vom gewerkschaftlichen Standpunkt aus , wäre
vieles dazu zu sagen . Jedenfalls können und dürfen wir
nicht schweigen zur Anrechnung der Einkünfte der Familien -
angehörigen , des Gelegenheitsverdienstes . Es sollte eigent¬
lich als Selbstverständlichkeit betrachtet Werden , daß Ge-
legenheitsverdienste nicht voll zur Anrechnung kommen kön -
nen . Jede Arbeitsleistung erfordert einen Mehraufwand
an Beköstigung , einen Mehrverschleiß an Kleidern und
Schuhen . Wird der Gelegenheitsverdienst voll angerechnet ,ist es letzten Endes nichts anderes als eine Bestrafung des
Arbeitswilligen . Auch mit der Anrechnung des Verdienstesder Angehörigen kann es so nicht weitergehen . Viele Ar -
beitsämter haben anscheinend jedes Maß von Takt und so -
zialem Empfinden in die Rumpelkammer geworfen .Wenn wir auch dem III . Teil des Gutachtens in vielen
Fällen unsere Zustimmung nicht versagen können , so können
wir aber auch unsere teilweise recht schweren Bedenken nicht
verschweigen. So schlecht sind nun in vielen Fällen die Ein -
flüsse der politischen Gemeindevertretungen auf die Gestal -
tung der Richtsätze und Gutachten nicht und es ist für eine
Gemeinde eher ein Zeugnis aufrichtigen Wollens . wenn siedie UnHaltbarkeit ihrer ersten Fehlentscheidung einsieht und
sie abändert , als ein Beweis dafür , daß sie äußeren Ein -
flüfsen unterlag . Mancher Entscheidung der Spruchbehör »
den bei den Arbeitsämtern hätten wir öfters etwas von die-
ser Einsicht gewünscht.

Zum Schluß weist das Gutachten noch besonders auf die
Praxis des Landesarbeitsamtes Südwestdeutschlands hin ,die als vorbildlich gelten soll . Dem können wir nun beim
besten Willen nicht zustimmen . Zugegeben , es sei ein beson.
deres Verdienst des Herrn Präsidenten dieses LAA . an
Stelle des teilweisen Nichtvorhandenseins und teilweiser
Ungleichheiten etwas Allgemeines gesetzt zu haben , so liegtdas aber sicher nicht im Sinne des Gesetzes. Der GeWerk-
schaftler ist Demokrat und als solcher für reinliche Scheidung
zwischen Legislative und Exekutive . Es kann nicht Aufgabe
ausführender Organe sein , Korrekturen vorzunehmen , auchwenn ein Gesetz noch so lückenhaft und fehlerhaft ist. Das
ist Aufgabe der Gesetzgebung und ihrer Rechts -
sprechung . Unsere Befürchtung geht dahin , daß durch diese
Umstände eine gewisse „Praxis " herausgebildet wird , die
dann in Wirklichkeit nichts anderes ist als eine neue Rechts¬
grundlage .

Für die Gewerkschaftsbewegung hat das Gutachten das
Gute gebracht : die Fehlerquellen zu sehen und für die Ab-
stellung besorgt zu sein, aber auch das Wertvolle zu halten

Lsäisclies I^ lläestkeater

Reil einfutit« : Der arme Heinrich
Der Komponist als Gastdirigent

Es ist für einen Tondichter ein gutes Zeichen, wenn er es
wagt, einen so tiefen Vorwurf wie die Legende von der Selbstauf -
opferung einer reinen Mädchenseele für den leidenden Mitmenschenzu vertonen . Man kann sich auch nur darüber freuen , daß hier
Gelegenheit geboten wurde , Hans Pfitzner selbst am Diri -
gentenpult zu sehen, der berufen war , um der Neueinstudierungde» Armen Heinrich eine ganz persönliche Noti . zu geben . Stoff -
lich ist seine Oper heute — in symbolischer Form — eigentlich
zeitnäher als je ; denn wir leben in Notzeit , arbeiten an Nothilfenund der kranke Körper unseres Volkes sehnt sich nach jungem , ge-
sundem Blut , damit er genese Ein Schrei nach Mitleid erfülltdie deutsche Landschaft. Das Christentum hat dem deutschen Volkeden Sinn fürs erbarmende Mitleid gegeben und in der Veredelungdes Nationalcharakters im Mittelalter den Trieb , siechel Mitwelt
zu helfen , das ganze Leben einzusetzen, mächtig geweckt . Hartmannvon der Aue gab in seiner poetischen Legende vom Armen Heinricheinen Begriff , welcher Liebe man jugendliches Mitleid für fähig
hielt und was der schwäbische Dichter schilderte, ist nur ein Sym¬bol millionenfacher Tat , die in den verschiedensten Formen geübtwurde.

In einer Bearbeitung hat Pfitzner den Stoff aufgegriffen .Seiner Musik bot sich Gelegenheit , wie Schiller sagt , seine Seele
auszusprechen und er tat es mit viel Kraft und Hingabe , Zart -
heit und Lauterkeit. Allerdings : Schillet hatte seiner Zeit eine
andere Musik >m Ohr . Pfitzner war sichtlich nicht so sehr gedrängt,den seelischen Inhalt in wesenseigener , wenn schon neuer Form ,musikalisches Wort werden zu lassen, als beherrscht von dem Ein-
druck des mystischen Zeitalters und der von der Innigkeit bis ans
Grauen reichenden Bildhaftigkeit des Gegenstandes und einer
Handlung , deren Wirkung er musikalisch wiederholen wollte . Mit
gotischer Herbheit und Geistigkeit verbindet er einen nicht so sehraus der Seele als aus Sinnen und Gehirn gewachsenen Aus -
druck. So kommt zur . Symbolik der Handlung noch di« Symbolik
«wer Musik, die als Aufgab « die Wiederweckung aller Empfin -
düngen sieht, die sich dem Komponisten aufdrängten . An manchen
Stellen allerdings wird dieser Expressionismus leuchtende Unmittel »
darkeit und so etwa? tot» « rprickendes Ganz klar : es

und weiter auszubauen . Unseren Kollegen im Lande seidas Gutachten ein Fanal , ihre Gewerkschaft zu stärken und
ihr unverbrüchlich die Treue zu halten , denn nur in einer
festgefügten und starken Gewerkschaftsbewegung liegt die
Gewähr für eine erfolgreiche Arbeit auf diesem Gebiete .

Fr . H e u r i c h .

Kritik Wider Willen oder Bosheit ?
In der NSDAP geht zur Zeit alle ? durcheinander , so-

daß es niemand Wunder nimmt , wenn der an sich schpn im-
mer offenherzig « Graf Reventlow in einem Artikel , der
offenbar schon vor der Zusammenkunft Hitlers mit Papen
verfaßt worden ist, in schärfster Weise gegen diese Zusam -
menkunft und gegen die hinter dem Herrn v. Papen stehen-
den politischen Kreise vom Leder zieht . Graf Reventlow
äußerte sich nämlich in der letzten Nummer des „Reichswart "
folgendermaßen :

.. Mit diesen bewußt rückständigen Vertretern eines Volksfeind-
lichen Staates könnte di« Nationalsozialistische Deutsch« Arbeiter -
Partei nur unter der Voraussetzung zusammengehen , daß sie sich
selbst untreu würde, vielmehr : bereits untreu geworden sei, denn :
jene andere Seite wird ihrem Dünkel , ihrem Macht- und Geld-
egoismu ? nie und unter keinen Umständen untreu . Sie möchte den
Nationalsozialismus aber , und darin ist sie unermüdlich, glaubenmachen, man s«i ja auf dem . nationalen Gebiet ganz einig "

, und
das sei die Hauptsache, das andere werde sich ganz von selbst machen,im Grund « wolle man ja doch genau dasselbe . DaS ist die alte
Jrreführungsmelodie : als ob es und vollends in Deutschland «in
wirklich Nationales , dessen Wesen und Grundlage nämlich innere
Einheit und Einigkeit sein mutz , geben könnte ohne einen radikalen
deutschen Sozialismus : dem einzig möglichen gemeinsamen Boden
für alle Deutschen und damit für eine wirkliche Volksgenossenschaft.

Handelte e« sich auch um nichts als um dieses , so würde eseine Beleidigung der nationalsozialistischen Bewegung und in ersterLinie ihres Führers Adolf Hitler sein : diesem Verhandlungen mit
Papen oder auch nur di« Absicht dazu zuzutrauen .

"

Daß die Verhandlungen Hitlers mit Papen inzwischen
stattgefunden haben , wird Graf Reventlow unterdes erfahren
haben — wahrscheinlich aber hat er es schon gewußt . — Die
Beleidigung der nationalsozialistischen Bewegung ist also ge-
schehen — durch Hitler selbst.

Baden
Was geht im Baötschen Lehrerverein vor?

Man schreibt uns :
Das neue Jahr läßt sich für den B . L . V . anscheinend

sehr schlecht an . Die Melodie des Herrn Hofheinz und sei-nes Trabanten : „Wir sind klug und weise ! " verfängt bei
den meisten nicht mehr . Hat schon die Haltung der beiden
Herren in der Konkordatsfrage bei vielen unwilliges Kopf -
schütteln verursacht , so haben die anderen Dinge viele zumAustritt aus dem B . L. V . gedrängt . In Karlsruhe ist Me
Zahl schon zweistellig . Der Lehrer soll auch Erzieher sein
und als Erzieher aufrichtig . Die Aufrichtigkeit aber ver -
missen anscheinend die ausgetretenen Mitglieder in verschie-
denen Dingen . So z. B . in der Bürgschastsfrage beim Leh-
rergefangverein Mannheim ; in der Bezahlung des Vereins -
rechners . Hört man diese Zahlen , so staunt man und
mancher fragt sich: leben wir wirklich in einer Notzeit ? Wir
glauben , daß noch viel mehr Mitglieder dem Verein untreu
würden , wenn die sozialen Kassen der Lehrerschaft nicht
durch einen „demokratischen" Schachzug mit der Mitglied -
schaft im B . L. V . verbunden worden wären .

Es ist ein Treppenwitz der Geschichte , daß der Verein ,nur durch solchen Zwang seine Getreuen bei der Stange
hält . Mag Herr Hofheinz sagen was er will , wir sind der
festen Ueberzeugung , daß die sozialen Kassen der Haupt -
grund sind, daß viele ihm die Gefolgschaft halten . Aber , daß
manche, sogar ganz alte Herren , trotz dieses geldlichen
Opfers ihren Austritt erklärt haben , wird auch Herrn Hof -
Heinz zeigen , daß die Gefolgschaft feiner Getreuen , stark ins
Wanken gerät . Was tut man da, wenn man ein Führer
sein will ?

Hitler unö öie Bauern
Vom Odenwald schreibt uns ein Landwirt :
Der Ober ^Ofaf in München hat zu feinen Nöten und

Sorgen in der letzten Zeit noch eine schwere Aufgabe aus
sich genommen : Er möchte die bayerischen Bauern , so weit
sie an ihn geglaubt haben , wieder zur Raison bringen . Hit -
ler kennt anscheinend jenes Sprichwort nicht, welches böse
Zungen dem Bauernstand nachsagen , daß es nämlich leichter

ibt « in« musikalische Kunstfrage in der Musik wie heute in den
ildenden Künsten.

Die von Viktor Pruscha vorgenommene Neueinstudierung
schus ganz bedeutende Eigenwerte . In de» ersten zwei Akten darfman eine vorbildliche Lösung erblicken , zu der die Raum - und
Bildgestaltung T. Hechts nicht wenig beitrug . Es gelang —
ohne daß das Kreuz hier als Atrappe erschienen wäre , im Kran -
kenzimmer des armen Ritters Heinrich die ganze menschlich «,
religiöse , zeitliche und landschaftliche Umwelt der Handlung und
Musik als wurzelechten Hintergrund zu leihen . Aehnlich im Ge-
mach der Eltern , wo sich jene erschütternde Szene abspielt , in der
die junge Agnes bittet, das Blutopfer für den Siechen bringen
zu dürfen . Nur der dritte Akt veranlaßt Widerspruch. Abgesehenvon der Unmöglichkeit des Aufbaues einer für Menschenopferdienenden Kapelle hätte man auch im Bruch mit Textbuchvor-
schriften es unterlassen müssen, einen im Lichte der Geschichte
stehenden Orden (bic Zisterzienser ) in Verbindung mit einer hi«r
undenkbaren, einem Priester unmöglichen Handlung zu bringen .Es wirkt aber noch unangenehmer das Einschließen des Priestersund der sich opfernden Jungfrau in den architektonisch absurden
Kapellenbau , der — einen Operationstisch beherbergt. Nach dem
ganz unwirksamen und kaum in Erscheinung getretenen Wunder -
Vorgang kann der Blick in den — klösterlich «» Blutopferraum nur
gut « Eindrücke zerschlagen.

Die Rollenbesetzung war ein Genuß und reiche Entschädigung
für Mängel des Stückes, die vielleicht kein Regisseur ganz gut
machen kann. — Unsere Besten wirkte» zusammen und bestritten,nur im dritten Akt vom Chor unterstützt, die schwierigen Gesangs .
Partien . Für Theo Strack «st die Titelrolle eine große, voll
genutzte Gelegenheit , in völlig geschlossener Erscheinung stärksteV«rinnerlichung , ungemeine Wirklichkeit des darstellerischen Aus -
drucks und seine jenseits des Technischen liegende k-eseelt « Klang «
spräche zu offenbaren . In ihrher Art das gleiche von ElseBlank , di« als Agnes mit ihrer jugendlichen, glockenreinen
Stimme die ganze Reinheit , von höchsten Idealen erfüllt « kind-
liche Opfersähigkeit auszudrücken hatte . Agnes Eltern , den
mannhaften , treuen und starken Dieterich und fein Weib Hilde
gaben Carsten Oerner und Mali « Fanz . Di « terichs Er-
zöhlung über die Jtolienfahrt wurde von O e r n e r mit wuch -
tiger Dramatik und absolut musikalischem Effekt gesungen , eine
ganz groß« Leistung, die nur im dritten Akt noch Gegenstück« hatt»Malie Fanz , als Hille , bracht « die adelige Weiblichkeit tljret

Bundestag
der badischen Miadthorftbünde
Die politischen Verhältnisse des JahreS 1932 hatten es

unmöglich gemacht, den Bundestag zu dem ursprünglich vor-

Sesehenen
Termin abzuhalten . Nunmehr findet daS Treffen

er Führer und Vertreter am
21./22 . Januar 1933 in Offenburg

im „Anker "
, Katholisches Gesellenhaus , statt . Der BunbeS -

tag wird an den politischen Strukturwandlungen der letzten
Zeit nicht achtlos vorübergehen können und sie bei der Ziel -
setzung seiner Arbeit eingehend berücksichtigen müssen. So
kann der Tagung eine ganz besondere Bedeutimg zukommen .

Die Zeiteinteilung ist folgende :
Samstag , den 21. Januar :

14 .30 Uhr : Referat von Reichsbundesführer Dr . Krone :
Aufgabe der W . B . in der Gegenwart . Aktuelle Fragen
unserer Arbeit im neuen Jahr . Anschließend Aus -
spräche.

19—20 Uhr : Pause .
20.15 Uhr : Politischer Abend mit den Offenburger Partei -

freunden . Es spricht der Vorsitzende der Badischen
Zentrumspartei . Herr ReichstagSabg . Dr . F ö h r , über
„Die politische Lage in Baden und im Reich" . An -
schließend Aussprach «.

Sonntag , den 22. Januar :
9.30 Uhr : Sitzung des Landesführerringes .

10.30 Uhr : Bundestag des Landesverbandes der Windt -
Horstbünde Badens .

Tagesordnung :
1 . Rückblick und Ausblick (Aussprache ).
2. Kassenbericht .
3. Neuwahlen .
4. Wünsche und Anträge .

Die Teilnahmegebühr für die Tagung betrögt 2.70 RM .
Hierfür werden Verpflegung und freie Unterkunft geboten .

Die Anmeldungen zur Teilnahme am Bundestag sind um -
gehend an die Geschäftsstelle des Landesverbandes der Windt -
Horstbünde Badens , Karlsruhe i. B ., Adlerstraß « 42. zu
richten.

sei . eine Schachtel Fl . . . zu hüten , als sieben Bauern unter
einen Hut zu bringen . Dieses Sprichwort hat einen Kern ,das ist die Selbständigkeit , jenes konservative Denken , wel -
ches den Bauernstand in seiner Mehrheit bisher vor den
nationalsozialistischen Sprüchen bewahrte . Daß auch die
bayerischen Bauern , selbst wenn sie dem Nationalsozialismus
nachliefen , jenes Denken nicht ganz aufgegeben haben , be-
weisen gerade die scharfen Befehle Hitlers , durch welche der
Rest dieser konservativen Gesinnung vollends erdrückt wer -
den soll . Was Hitler den Bauern an praktischer Hilfe ge-
boten hat und noch bieten wird , muß abgewartet werden .
Man würde es hauptsächlich begrüßen , wenn von „ihm "
einmal Dienstbefehle herauskämen , durch welche ein Abbau
dir Steuern , sozialen Lasten . Erhöhung der
Getreide , und Viehpreise usw . garantiert würde .
Nachdem Hitler „allen Gau - , Abschnitts - und Krersfach -
beratern " das selbständige Handeln genommen und samt -
liches Denken auf seine Person vereinigt hat , müssen auch
von „ihm selb st" die Hilfsmaßnahmen für die Landwirt -
schaft erdacht und ausprobiert werden . Da gibt

^
es keinen

Ausweg mehr . Etwas geheimnisvoll klingt der «satz : Nicht -
bestätigte Bauernschaften haben sich mit sofortiger Wirkung
als aufgelöst zu betrachten , andernfalls ich gegen die Ver -
antwortlichen unnachsichtig vorgehen werde .

" Wenn die
Bauern , — was das Gescheiteste wäre , was sie tun können
— ihm einfach den Rücken kehren : Was will Hitler denn
machen? Er kann sie nicht einsperren und nicht aufhängen
lassen. Die bayerischen Bauern nebst den andern brauchen
dabei nicht einmal weiland Götz von Berlichingen wieder
zum geistigen Anführer zu wählen , sondern nur daran zudenken, daß Hitler bei jeder Gelegenheit , wo er in die Ver -
antwortung eintreten könnte , nur nach Ausreden sucht , sich
davon zu drücken und den Bauernstand eventuell noch 30
Jahre warten ließe — bis er das ganze deutsche Volk
„stramm stehen" lassen kann . F.

Rolle stark ins Bewußtsein und gab in leuchtender gesanglicher
Form eine unmittelbare künstlerische Anschauung . Adolf
Schöpflin sang di« etwas düster« Rolle des Arztes und MSn -
ches aus Sailerno . Noch «in Wort über Pfitzner als Dirigenten :
Nicht faszinierend , aber eindrucksvoll durch innere Sammlung und
starkes Gefühl klaren, gerstigen, künstlerischen Möllens dirigiert
er mit großer ruhiger Geste, stark « zeichnerische Neigung ver -
ratend . Ihm , den Darstellern , dem Regisseur galten zahlreiche
Herausrufc und dankbarer , starler Beifall . —r .

Aus Kunst unö Leben
Archivalien zur Geschichte des BiStumS Ermland . Da » Dom -

kapitel von Ermland erhielt durch Tausch vom Königsberger Staats -
archiv ein Briefregister für die Jahre 1681/89 , in das der damalig «
Kapitelssekretär die herausgehenden Briefe des Ermländischen
Domkapitels eingetragen hat. Es stellt das älteste derartige Stück
dar, das bisher bekannt geworden ist. Mit anderen Urkunden,darunter Briefen ermländischer Bischöfe und Domherren aus vor-
reformatorischer Zeit und einem Originalbrief Nikolaus Koperni -
kus, die schon vor einigen Jahren auf gleichem Wege nach Frauen -
bürg zurückkamen, wurde es einst von den Schweden geraubt ,1801 an Preußen zurückgegeben und kam so nach Königsberg .

Dr . Pater Bernhard Seiller O . S . B . 79jährig . Am 6 . Januar
beging ein stiller Benediktinermönch im Kloster St . Stephan zu
Aug « ' nrg. Pater Seiller , den 70. Geburtstag . Pater Dr . Seiller
stud : an der Münchener Universität klassische Pilologi « und
trai >. .n 17 . Oktober 1868 in den Benediktinerorden ein . Bis heutewirkte er segensreich als Professor am hum. Gymnasium und an
der philosophischen Hochschule von St . Stephan . An letzterer ist er
Professor der Philologie , der Anthropologie und Naturwissenschaft .
In der katholischen Presse Süddeutschlands hat er oftmals , beson-
ders seit dem Zusammenbruch 1918 im Sinne eine? friedvollen
Aufbaus geschrieben.

Aus dem katholischen Gelehrt «nleben. Der an der UniversitätBreslau vertretungsweise dozierende Dr . theol. « t phil. Josef Koch ,
hat einen Lehrstuhl der Apologetik und der phil .-theol . Propädeutikan dieser Universität angenommen . Seine Arbeitsgebiete sind
Apologetik, Religionsgeschichte und Geschichte der Scholastik. —
Tem katholischen Dramatiker Dr . Friedrich Schreyvogel ist vom
österreichischen Bundespräside nten der Titel Professor verliehenworden.
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'BüsNahÜud ^ & m
Erneute ergiebige Schneefälle

Oberhalb 1200 Meter bis 45 Zentimeter Schneelage .
— Mittellagen einsetzendes Tauwetter . — Bahnschlitten

werden mobil gemacht.
Vom Schwarzwald , 9. Jan . Das Schneetreiben im

hohen Schivarzwald hält jetzt weiter an . Es hat die Nacht
zum Montag und während des Tages selbst fortgeschneit , so
daß die Gipfel und Kämme bereits erstmals einen säst SVstün -
digen Schneefall verzeichnen . Bei verhältnismäßig milder
Temperatur wechselt die Beschaffenheit des Schnees von
Pulver in Pappschnee , insbesondere in den etwas tieferen
Berglagen , wo am Montag nachmittag vielfach Tau -
Wetter eintrat . Hingegen herrscht oberhalb der Grenze
von 1200 Meter weiter leichter Frost , so daß sich der Neu -
schnee behauptet und zur Bildung einer geschlossenen fast
40 Zentimeter hohen Schneedecke führte . Im
Gebiete des Feldberges nach der Grafenmatte zu und im
Herzogenhornbereich erreicht die Schneedecke sogar teilweise
nahezu einen halben Meter . In diesen Höhengebieten , wo der

Wintersport nunmehr voll aufgenommen
werden konnte , mußten am Sonntag und Montag von meh-
reren Standorten aus Bahnschlitten eingesetzt werden , so vom
Feldbergerhof nach dem Caritasheim , vom Hebelhof nach
Richtung Fahl und nach Richtung Menzenschwand . Die
Staatsstraßen sind hier überall in beträchtlichem Umfange
verschneit.

Im nördlichen Schwarzwald liegen im Gebiete der
Hornisgrinde und in dem geschützten Hochgebiet zwischen
Ruhestein —Schliffkopf —Zuflucht 25 Zentimeter Schnee , nach¬
dem es auch dort tüchtig weiterschneit . Hingegen ging der
Schnee schon auf der Berglinie Wiedenfelsen —Seebach—
Allerheiligen in Regen über und die Wege sind matschig ge-
worden .

Es sind namentlich am Montag abend wärmere Luft -
ströme eingeflossen, die die Frostgrenze auf 1000 bis

1100 Meter heraufdrückten .
Da der Boden an sich noch ziemlich erwärmt ist , sind die
Sportverhältnisse bisher lediglich in den Kammlagen als
günstig zu bezeichnen. — Dichte Wolkengebilde und Nebel-
schwaden deuten auf neue ergiebige Niederschläge in den
Schwarzwaldbergen hin .

dz . Mannheim , 9. Jan . (Nächtlicher Straßen¬
raub ?) Einen frechen Raubüberfall verübten in den ersten
Morgenstunden des Sonntags drei bis jetzt noch unbekannte
Täter in der Rheinstraße . Sie überfielen einen 30 Jahre
alten Schiffer und raubten ihm den Rock samt Inhalt . Dieser
bestand aus Ausweispapieren und einigen Mark Bargeld .
Die Polizei fahndet nach den Straßenräubern , doch rechnet sie
auch mit der Möglichkeit , daß hier ein grober Unfug vorliegen
könnte . — (Demonstration der Nationalsozia¬
list e n .) Etwa 1300 Mannheimer Nationalsozialisten in
Uniform veranstalteten gestern hier einen Umzug durch die
Stadt . Die Demonstration verlief ohne jeden Zwischenfall .

# Aus dem Amt Adelsheim , 9 . Jan . Während der Sil -
vesterandacht in der katholischen Kirche zu Rosenberg , ver-
suchte ein fremder Hausierer , als das „Großer Gott " gesun-
gen wurde , Störung zu machen, indem er in der Kirche her-
umlief , sich verkehrt in eine Bank setzte, spuckte und schließlich
gegen den Hochaltar zustrebte . Einige handfeste Männer
warfen den Hausierer vor die Türe und verbrachten ihn in
den Ortsarrest , wo er alles kurz und klein schlua. Die ge-
richtliche Untersuchung wird ergeben , ob es sich um einen
Betrunkenen oder einem geistig Gestörten handelt , wobei
letzteres das Wahrscheinlichste ist.

dz Hohenwart (Amt Pforzheim ) , 9 . Jan . (Bürger -
m e i st e r w a h l.) Gestern fand hier zum dritten Male die
Bürgermeisterwahl statt . Diesmal verlief sie erfolgreich . Es
hatten sich wieder die gleichen Anivärter wie beim zweiten
Male beworben . Gewählt wurde Gemeinderat Julius Bär
mit 174 Stimmen . Aus Gemeinderat Emil Heuchele fielen
67 Stimmen , auf Karl Kunz 59 Stimmen .

lbjährtger erschießt sein fünfjährige
Schwesterchen

dz Rastatt , 9 . Jan . Am Sonntag ereignete sich in Mug -
gensturm ein folgenschwerer Unglücksfall . Ein 16jähriger
Junge fand in einer Schublade die Pistole seines Bruders ,
die beim Neujahrsschießen versagt hatte , und spielte damit ,
Plötzlich krachte ein Schuß und das 5 Jahre alte Schwester -
chen des unglücklichen Schützen wurde am Kopfe so schwer
verletzt, daß es sofort ins Krankenhaus Rastatt verbracht
werden mußte , wo es noch in der Nacht starb .

dz Bischweier (bei Gaggenau , 7. Januar . (90 . Ge -
b u r t s t a g.) Der Lokomotivführer a . D . W . Röh -
l e n konnte dieser Tage in körperlicher und geistiger
Frische seinen 90. Geburtstag feiern . Als Ober -
jäger machte er den Feldzug 1866 mit und nahm auch
an der Schlacht bei Königgrätz teil . Nach seiner Militärent -
lassung trat er in den Dienst der preußisch - westsälischen
Eisenbahn ; den Krieg 1870/71 machte er als Feldeisenbahner
mit . Nach dem Kriege kam er als Lokomotivführer ins Elsaß ,
und mit 41 Dienstjahren wurde er in wohlverdienten Ruhe -
stand versetzt .

dz Gernsbach , 9 . Jan . (Ein glimpflich verlau¬
fener Autounfall . ) Letzte Woche ereignete sich auf
der Murgtalstraße zwischen Weisenbach und Hilpertsau
ein Autounfall , der sehr leicht schlimme Folgen gehabt hätte .
Ein Vertreter aus Reichental befand sich mit seinem Auto ,das er erst kurze Zeit fuhr , auf der Jährt talabwärts . Beim
Hilpertsauer Steinbruch fuhr der unsichere Autofahrer diekt
in einen dort auf der rechten Seite stehenden Handkarren ,
so daß das Auto umstürzte . Ter Führer wurde nicht ver-
letzt , das Auto jedoch stark beschädigt.

dz Herrenalb , 7 . Jan . (Diamantene Hochzeit .)
^ as Ehepaar Wilhelm Hädinger „Zum Hirschen" in
Kullenmühle begeht dieser Tage das Fest der diamantenen
Hochzeit. Der Ehemann ist 85, die grau 80 Jahre alt , und
oetde erfreuen sich noch guter Rüstigkeit .

Schweres Autounglück
Ein Toter

dz . Todtnau , 9. Jan . In der Roten Bankkurve auf der
Feldbergstraße von Fahl zum Hebelhof geriet ein m i t s e ch s
Personen besetztes Auto trotz langsamer Fahrt bei
dem nassen Schnee ins Rutschen , überfuhr die Straßen -
bök<f>ung und stürzte , sich mehrmals überschlagend , e t w a 5 0
Meter den Abhang hinunter . Der Führer und
Besitzer des Wagens , Hermann D i n k von Brennet , wurde
so schwer verletzt, daß er auf dem Transport ins Krankenhaus
Todtnau verstarb . Ein Bruder des Verunglückten erlitt
Armverletzungen . Die übrigen vier Insassen kamen ohne
Verletzungen davon .

blck. Lahr , 9. Jan . (Das traditionell « Stroh -
schießen ) der hiesigen Schützengesellschaft von 1526 war
zugleich das erste Schießen auf dem neuerrichteten Schützen-
stand . Die ganze Anlage mit dem neuen Schützenhaus wird
einen besonderen Anziehungspunkt bilden , wenn hier die
oberbadische Gaumeisterschaft des Kartells für Jagd - und
Sportschießen 1933 ausgetragen wird .

dz Reichental im Murgtal , 9. Jan . (Rascher Tod .)
Auf der Geschäftstour gestorben ist hier ein Holzhändler aus
Speyer . _

Ein Herzschlag , den der Mann im Walde erlitt ,
machte seinem Leben ein Ende .

dick. Singen a. h ., ?. Jan . (Auch ein Zeichen der
Zeit .) Die Reisigschläge erfreuen sich ganz besonderer Nach -
frage bei den kolzverstei gerungen seit einigen Iahren . Bei der
letzten Holzversteigerung des Forstamtes Tuttlingen in den
württembergischen Staatswaldungen wurden dieselben bis vi
>40 Prozent über den Anschlag gesteigert, weniger Interesse
zeigt sich für den Abfall bei diesen Reisigschlägen. Für die
ärmeren keute , besonders für die Erwerbslosen wäre da Ge-
legenheit, umsonst sich für den ganzen Mnter mit Brenn .
Material einzudecken.

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , den S . Januar .

Trotz des außergewöhnlich hohen Luftdruckes von mehr al « 776
Millimeter , der während des Vorüberzuges eine? Zwischenhochs in
unserem Gebiet gemessen wurde, herrscht ! gestern in tiefen Lagen
trübes und regnerisches Wetter , während auf den Schwarzwald -
höhen ergiebige Schneefälle auftraten . Da die Zufuhr ozeanischer
Lust anhalten wird , müssen wir auch weiterhin mit Niederschlägen
r:chnen .

Voraussichtliche Witterung für DienStag : Fortdauer de» unbe -
ständigen WitterungscharakterS .

Wasserstände des Rheins am Montag , morgens 8 Uhr : Walds -
Hut 1S9, und . ; Basel —57, ges. 4 ; Rheinweiler —288 , gef. 1 ; Kehl
192, unv. ; Maxau 826, gef . 6 ; Mannheim 190, gest. 8 : Caub
128, gef. 1 Ztm.

Beim FAD
Die Not der Zeit hat Pate gestanden bei der Schöpfung des

Freiwilligen Arbeitsdienstes . Zu den rein materiellen Entbehrun-
gen , die die Arbeitslosigkeit den von ihr Betroffenen auferlegt ,
kommt die schwere seelisch« Not , das Bewußtsein des Ausgeschlos¬
senseins von nutzbringender Tätigkeit Es sind nicht die Schlech -
testen, die unter allen Umständen sich Beschäftigung zu verschaffen
suchen . Manche Schwarzarbeit hat ihren Grund neben dem Ver-
dienst auch in dem Betätigungsdrang , aus demselben Grund aber
geraten viele junge Leute in das politische Fahrwasser. So sällt
dem Freiwilligen Arbeitsdienst eine außerordentlich große und be -
deutsame Aufgab« zu, nämlich die, die Jugend wieder -zu gere-
gelter Tätigkeit zu erziehen , ihr ein Ziel zu geben . Gibt es doch
Hunderttausende von jungen Leuten , die seit Beendigung ihrer
Schul , und Lehrzeit arbeits >los sind . Angesichts dieser Ausgabe
kann der Freiwillige Arbeitsdienst nicht allein mit wirtschafts.
politischen Vdaßstäben gemessen werden, wenn auch erfreulicher-
weise festgestellt werden kann , daß auch in wirtschaftlicher Hinsicht
sich die aufgewendeten Mittel lohnen.

Der Arbeitsamtsbezirk Karlsruhe ist am freiwillige » Arbeits -
dienst rege beteiligt . Rund 80 Arbeiten sind durch das Landes-
arbeitsamt Stuttgart genehmigt , davon sind 23 schon beendigt.
Die Gesamtzahl der Avbeitssreiwilligen im Bezirk beträgt 1906,
davon sind rund 1400 männlich , 500 weiblich. Hieraus ergibt sich

Ernte und schwemmt den guten Boden ab. Ein Querrieg «! wirkt
als Talsperre und gibt dem Wasser nicht genügend Abfluß . Dies «
Bächlein wird nun gerade gelegt , mit Steinen ordentlich eingefaßt
und der Abfluß eoweitert , so daß er für das größte Hochwasser
reicht . Datei wird noch Wiesengelände gewonnen . Eine Straße
des Forstärars wird verlegt . Es ist erstaunlich, was hier in vier
Wochen von 40 Mann bei täglich sechsstündiger Arbeitszeit geleistet
wurde.

Die Ausnützung der Wälder ist eine Transportfrage . Ohne gute
Wege und Straften , di» es ermöglichen, daß man überall mit dem

Zwei „Kraftfahrer "

Fuhrwerk hinkommt, ist das Holz oft unoevwertbar , wenigstens
bei den jetzigen Preisen . Die VölkerÄ -acher Arbeitswilligen er.
füllen also eine wirtschaftlich lohnend« Aufgabe durch den Bau einer
Straße durch den Wald . 7000 Tagwerke sind hier zu leisten, der
Aumus muß abgegraben werden , dann kommt eine solide Siein -
Packung . Das Material dazu wird zumeist in der Nahe gewonnen ,
d. h. die Steine werden ausgegraben und an die Baustelle tranS-
portiert, eine Arbeit , die viel „Armschmalz" kostet . Di « Arbeit
geht überraschend schnell vorwärts . Auch in der Nähe von Spef -
sart baut man Straßen und Wege . Ohne daß irgendwie .^ etri«.
ben " würde, ist jeder Mann bestrebt , vollgültige Arbeit zu leisten.
Das mangelnde Training hat sich allmählich eingefunden

Ein Gang wird abgegraben

der bedeutende Umfang der Aktion, die allerdings noch nicht ge-
nügt , um zahlenmäßig die Arbeitslosigkeit fühlbar zu mildern .

Di « Karlsruher Lager sind bekannt ; insbesondere durch die
Sanierung des Kastenwört haben sich die AD . einen guten Na-
men gemacht. Die Lager auf dem Lande sind naturgemäß zahl -
reicher . Leider gibt es bis jetzt nur sechs geschlossene Lager im
Bezirk, in denen also die Leute vollkommen untergebracht und ver.
pflegt werden. Der erzieherisch« Wert dieser Lager ist größer
als der der offenen oder halboffenen Lager , da hier der Gemein-
schastsgedanke nicht so gepflegt werden kann. Beim offenen Lager
schlafen die Leut« zu Hause und verpflegen sich auch selbst , im halb-
offenen Lager werden die Mahlzeiten in einem Unterkunftsraum
an der Arbeitsstätte eingenommen . Da die Schaffung oder Be-
reitstellung von guten Unterkunftsräumen immer mit Schwierig -
keiten und Kosten verknüpft sind, sind die offenen Lager wie ge-
sagt in der Ueberzahl. Ein Unterstehraum wird aber in allen
Fällen bereitgestellt, was besonders jetzt in der kalten Jahreszeit
von Wichtigkeit ist . An Barvergütung wird in den offenen La-
gern 9 .60 Mark in der Woche bezahlt , in den geschlossenen Lagern
wird di« Verpflegung selbstredend angerechnet .

Unter der Arbeitslosigkeit halben ganz besonders auch die Dörfer
rechts und links des Albtals zu leiden . Auf dem Höhengebiet
zwischen Ettlingen und MooSbronn haben sich daher die maßgeben-
den Stellen eingesetzt, um die erforderlichen Mittel zu erlhalten.
Insbesondere haben sich Herr Pfarrer Wüst in Völkersbach und
di« Bürgermeister Weber von Spessart , Neumaier in Schöllbronn
und Mauderer in Völkersbach der Sache tatkräftig angenommen ,
so daß Ende November di« Arbeiten aufgenommen werden konn-
ten , begünstigt von der für die Jahreszeit milden Witterung .

Aufgenommen werden nur junge Leute von etwa 17 bis 26
Jahren . Hierin liegt eine gewisse Härte für die älteren , doch ist
eine Hinaufsetzung der Altersgrenze nicht gut möglich, da wie ge -
sagt der Erziehungsgedanke ein « maßgebende Rolle spielt.

* * *

DaS Bächlein , das durch ein kleines Tal von der Schöllbronner
Höhe in das Moosakbtal bei der schöllbronner Mi '

chle fließt , ist
trotz seiner scheinbaren Harmlosigkeit ein arger .Schadenstifter.
Bei Hochwasser füllt es das ganze Wiefentälchen an , vernichtet die

Mit Gesang geht 's heim nach Feierabend

Morgens um halb acht beginnt das Tagewerk. Mit militärischer
Pünktlichkeit wird angetreten . Wer zu spät kommt , zahlt 20 Psg .
Strafe in eine Gemeinschaftskasse . Der Leiter kontrolliert, ob
der Anzug sauber, die Stiesel geputzt sind. Dann wird in Grup-
penkolonne zur Arbeitsstätte marschiert. Um 11 Uhr ist Vesper-
pause, dann wird weiter gearbeitet bis 2 Uhr. Fünf Minuten vor
Schluß wird das Werkzeug an Ort und Stelle gebracht und zwar
tadellos gereinigt . Am Nachmittag wird dann noch Sport getrie-
ben oder es werden Vorträge gehalten . Manchmal auch wird eine
Wanderuns, unternommen oder man fährt auf Fahrrädern nach
Karlsruhe ins Vierordtbad.

Wie di« ganze Sache funktioniert , welcher Geist in der Gruppe
herrscht , das hängt in weitestem Maße von dem Führer ab , der
hier eine Erziehungsaufgabe ersten Ranges zu leisten hat . Denn
es kommt ja nicht allein darauf an, daß ein gewisses Arbeits-
Pensum erledigt wird , das Ziel ist weiter gesteckt . Es gilt , in den
jungen Leuten das Gemeinschaftsgefühl zu wecken , ihnen Vertrauen
in die eigene Kraft und das Bewußtsein zu geben, vollwertige
Arbeit zu leisten und keine Unterstützungs»mpfänger zu fein . Noch
ist alles im Fluß , aber das eine wird man wohl sagen können:
In irgend einer Form wird der FAD . wohl weiter bestehen , auch
wenn wir wieder in wirtschaftlich besseren Zeiten lebe« werden.
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„Mag sein. Man hat da so verdrehte Ansichten von ge-
wissen Dingen . Sag mal , wie nennt ihr doch das , wenn die
Kinder geimpft werden ?"

Erstaunt schüttelte er den Kopf .
„Was ist das nun wieder ? Du meinst wohl Prophylaxe ?"
„Richtig . Siehst du , dieses Toi - toi ist auch nichts weiter

als ein Prophylaxe . Und jetzt muß ich rennen . "
Sie waren am Ende der Langen Gasse angelangt . Vor

ihnen senkte sich die Chaussee in ein breites Tal , durch das sich
der Reiherbach schlängelte . Von seinen Ufern dehnten sich
rechts die Wiesen bis an den Stadtwall und auf der anderen
Seite den Berg hinauf bis zum Rande des Eichwaldes . An
der Chaussee lagen aus halber Höhe des Abhanges die hellen
Gebäude der „Oelag "

, kaum hundert Schritte vom Walde
entfernt .

_ „Mein Gott , Georg , ich komme fünf Minuten zu spät .
Stöwesand wird denken, die Welt ist inzwischen ohne die
Oelag untergegangen . Eine andere Entschuldigung gibt es
nicht . Auf Wiedersehen , Georg . Wir sehen . . ."

Der Abschied wurde von dem klirrenden Propellergeräusch
eines Flugzeuges unterbrochen , das plötzlich dicht über ihnen
erschien und sich auf die Wiesen senkte.

„Das gibt ein Unglück. Die Wiesen sind ja sumpfig . Leb
wohl , Gisela . Um fünf bei dir .

"
Mit langen Schritten raste Daghofer den Wiesenhang

hinab . Vor dem Portal der „Oelag " blieb Gisela einen
Augenblick stehen, um Atem zu schöpfen. Sie sah das Flug -
zeug schräg auf einem Flügel liegen . Die Räder das Fahr -
gestells starrten in die Luft wie die Füße eines toten Vogels .
Ihr Verlobter war wenige Schritte von der Ungliicksstelle
entfernt . Dann eilte sie hastig die Treppe hinauf , immer
zwei Stufen auf einmal nehmend .

*
Als Daghofer an der Unfallstelle erschien, sah er den

Piloten um die Maschine humpeln , die sich überschlagen und
auf den linken Flügel gelegt hatte . Am Ende dieses Flügels ,
der sich tief in die weiche Erde gebohrt hatte , faß ein Herr in
einem braunen Mantel , von dessen Kopf ein Schopf hell-
blonder Haare kerzengerade in die Luft stieg. Dieser Herr
hatte seine Hilfe wohl eher nötig als der Pilot . Er trat an
ihn heran und verbeugte sich knapp .

„Ich bin Arzt . Ich sah Sie gerade auf die Wiesen nieder -
gehen und dachte mir , daß es ein Unglück geben würde .

"
Wittkopf sah auf den hageren Menschen , dessen Gesicht sich

plötzlich dicht über seine Augen neigte , und dachte erschreckt ,
daß dieser Mensch wohl gleich auf dem Kopf stehen würde , so
schwindelig fühlte er sich . Irgendwo lag ein Bleiklumpen in
seinem Kopf , der hin und her rutschte und sich immer wieder
vor die Ohren legte .

Etwas benommen , aber scheinbar kein Schock stellte Dag -
hofer fest und faßte nach dem Handgelenk des herunterhängen -
den Armes .

„Wo haben Sie Schmerzen ?"
„Schmerzen ? Ich glaube überall , Herr Doktor .

" Es war
ihm nicht möglich, bestimmte Schmerzen anzugeben , denn er
schien plötzlich das Gefühl für Bestimmtes verloren zu haben .
Wenn er einen Kognak trinken könnte , würde sicher alles
wieder in Ordnung kommen.

Daghofer stellte fest , daß der Arm etwas abgewinkelt war
und in dieser Stellung feststand. Eine Luxation , die Achsel-
höhle ist auch ausgefüllt , dachte er , während er die Schulter
abtastete .

„Ihr Schultergelenk ist ausgekugelt . Ich möchte aber den
Arm nicht einrenken , denn es ist möglich , daß bei dem An -
prall ein Stückchen Knochen abgesprengt oder der Oberarm
zwischen Kopf und Schaft gebrochen ist.

"
„Ja "

, sagte Wittkopf und dachte, daß er ebensogut hätte
nein sagen können . Er sah Mahrenholz herbeihinken . Durch
die Wiesen hasteten Menschen , sie hüpften über den sumpfigen
Boden mit komischen Bewegungen .

Neben ihm verlangte der Doktor ein Tuch.
„Haben Sie ein Tuch , Mahrenholz ?" fragte er plötzlich

mit sehr klaren Gedanken und begann zu lachen.
„Nein , Herr Generaldirektor .

"
Daghofer horchte auf und hatte einen vagen Verdacht .

Aber das war nebensächlich, er war hier Arzt und kein Mensch.
„Herr Doktor braucht das Tuch ? Dann muß man eben

eins beschaffen." Er humpelte wieder um das Flugzeug .
Merkwürdige Menschen, diese Aerzte . Als ob man auf jeden
Flug Tücher mitnahm .

Daghofer sah ihm nach. Dieser Mann gefiel ihm , er
fühlte sich seiner Art irgendwo verwandt . Dann beugte er
sich zu dem rechten Bein Wittkopfs nieder und hob es auf den
Flügel . Im Stoff der Hose war oberhalb des Knies ein
Riß , den er erweiterte , bis er eine fünfundzwanzig Zenti -
meter lange Wunde bloßlegte . Seine Vermutung war richtig
gewesen, denn die Hand des Verletzten hatte immer in einer
instinktiven Bewegung nach dieser Schmerzstelle gegriffen .

„Eine Platzwunde .
"

„Da habe ich auch Schmerzen .
" Wittkopf freute sich , daß

er wieder wußte , wo er Schmerzen hatte . Er wollte nun
möglichst schnell hier weg , denn das Anstarren der Menschen
beunruhigte ihn . Er kam sich wie ein Besiegter vor , mit dem
man Mitleid hatte .

Dann kam Mahrenholz durch die Menge und schwenkte
triumphierend einen Stoffetzen von grauer Farbe .

„Hier ist ein Tuch , Herr Doktor . Es ist eine der beiden
Gardinen aus der Kabine .

"
Daghofer warf einen schrägen Blick auf Mahrenholz und

lächelte ihn freundlich an . Ein famoser Kerl .
„Das genügt vollkommen .

"

„Ich habe auch für alle Fälle gleich Verbandsstoff und
Leukoplast aus meiner Bordapotheke mitgebracht . Mehr ent -
hält sie nicht .

"

„Vielen Dank . Ich kann beides gut gebrauchen ."
Mahrenholz war nebe» Wittkopf getreten und sah auf

dessen verletztes Bein .
„Das sieht sehr böse aus "

, meinte er mit einem schuld -
bewußten Gesicht. „Zu dumm . Man sah es der Wiese wirk-
lieh nicht an , daß sie eigentlich keine Wiese , sondern ein Moor
ist. Ich hätte doch lieber —"

Wittkopf unterbrach ihn mit einer abwehrenden Hand -
bewegung .

Copyright by Carl -Duncker -Verlag , Berlin .

„Sie können nichts dazu . Es war meine Schuld . Aber
daran ist nun nichts mehr zu ändern . Ich sehe aber , daß Sie
humpeln .

"

„Oh , es ist nichts von Wichtigkeit .
"

Daghofer , der inzwischen mit der diagonal gefalteten
Gardine den ausgekugelten Arm ruhig gestellt und einen
Mullbausch mit Leukoplast auf der Wunde fixiert hatte , rich-
tete sich auf und drückte Mahrenholz mit sanfter Gewalt aus
die Tragfläche .

„Jetzt kommen Sie an die Reihe . Wo haben Sie
Schmerzen ?"

,Zch habe eigentlich keine Schmerzen , Herr Doktor . Viel -
leicht ist hier am Knie etwas nicht in Ordnung ."

Er war sehr verlegen , denn es war ihm nie angenehm ,
wenn die Menschen zu sehr von seiner abseitigen Existenz
Notiz nahmen .

„Sie müssen ganz anständige Schmerzen haben . Sie
haben einen Bluterguß im Knie "

, meint « Daghofer auf -
blickend .

Bischofsbild auf einer Roten Kreuz -Marke
Magnus Olaf Tavast , Finnlands größter katholischer Bischof,

der vom Jahre 1412 bis 145V Bischof von Abo war , wird auf einer
Roten Kreuz-Briefmarke abgebildet sein, die Finnland im Januar
herausgibt . Andere Briefmarken , die gleichzeitig erscheinen wer-
den, zeigen lutherische Bischöfe aus dem 16. und 17 . Jahrhundert .
— Man möchte aus diesem Anlaß auch der deutschen Reichspost-
Verwaltung die Anregung geben, in die Gestaltung neuer Brief -
markenbilder die deutsche Frühgeschichte und das Mittelalter mit
den bedeutendsten Persönlichkeiten einzubeziehen . Wie wäre eS
u. a . mit einer Bonifatiusmarke , einer Kaiserserie (Karl der
Große, Friedrich Barbarossa , Rudolf von Habsburg usw. ) ? Auch
die spätere Geschichte bietet Anregungen und bekanntlich hat Ver-
bundenheit mit der großen eigenen Geschichte noch jedem Volk«
Segen gebracht .

Das Weihnachtsgeschenk der
„Grauen Schwestern "

Wir entnehmen der „Schlesischen V o l k s z « i t u n g " die
nachfolgende Begebenheit :

. Zwischen Brieg und Oppeln liegt an der großen Verkehrsstraße
nach Oberschlesien am Neisseufer das kleine Städtchen Schurgast .
Das erlebte am Hl. Abend so ein« Art „Klostersturm". Bereits
einige Tage vorher hatte es sich durch ein ganz unbekanntes Nach -
richtenvermittlungs -system unter den Wanderburschen herum-
gesprochen , daß in der dortigen Herberge bei den Grauen Schwestern
am Hl. Abend etwas „ los " sei . Und gegen 40 Heimats - oder
Erwerbslose fanden sich rechtzeitig genug ein , um das ganze Fest
mitzufeiern . Am ersten und zweiten Feiertage stieg die Zahl bis
auf 6<3 bis 70. Nach einem solennen Abendbrot, zu dem die Schwe-
stern eigens ein Schwein geschlachtet hatten , wurden die Teilnehmer
in die Spielschule gerufen . Dort stand ein leuchtender Christbaum,
unter ihm auf einer langen Tafel unzählige Schüsseln mit aller -
Hand Gaben . Der Pfarrer las das Weihnachtsevangelium vor und
betonte in einigen herzlichen Worten die innige Beziehung zwischen
den armen Herbergesuchenden von Bethlehem und denen auf den
deutschen Landstraßen. Der Kaplan spielte Harmonium und lockt «
alle Weihnachtslieder heraus , die nur in der bunt zusammengewür -
feiten Gesellschaft zu entdecken waren . Dann gab es bei Zigarren
und Punsch einen gemütlichen Plausch. Drei waschechte Hamburger

Die „L'Atlantique " war eins der luxuriösesten
Schiffe der Welt ,

ihre Einrichtung war die denkbar komfortabelste. Unser Bild
zeigt die Kapelle des durch Feuer zerstörten Riesendampfers

Nachdem er das Knie eingehend untersucht hatte , erhob
er sich und wandte sich wieder zu Wittkopf .

„Ich gehe jetzt zum Krankenhaus und schicke einen Wagen
her . Bleiben Sie ruhig sitzen und bewegen Sie das Bein
möglichst wenig .

"

„Muß ich wirklich ins Krankenhaus ?"

„Unbedingt . Das Schultergelenk muß geröntgt , der Arm
reponiert und die Wunde genäht werden . Dann müssen Sie
schnellstens eine Tetanusantitoxinspritze bekommen ."

„Das ist ja eine ganze Menge . Jedenfalls danke ich
Ihnen sehr, Herr Doktor , für Ihre Hilfeleistung . Ich heiße
Wittkopf . Darf ich fragen , wo Sie praktizieren Ich fühle
mich sehr in Ihrer Schuld und möchte gern meinen Dank —"

„Sie sind nicht in meiner Schuld , Herr Wittkopf . Ich tat
nur meine Pflicht als Mensch. Daß ich Arzt bin und hier
in der Nähe war , sind Zusälle und keine Verdienste ."

Er lüftete seinen Hut und verbeugte sich kurz.
Ich muß mich beeilen , denn Sie dürfen hier nicht mehr

lange mit der Wunde sitzen bleiben .
"

„Ich hoffe trotzdem, Sie noch einmal wiederzusehen . Herr
Doktor .

"
Daghofer nahm seine Hand und sah ihn fest an .
„Vielleicht fügt es der Zufall . — Guten Tag , meine

Herren .
"

Ein wenig unbeholfen stapfte er durch den Morast . Er
sah nicht auf die Menschen , die ehrerbietig dem hilfsbereiten
Arzt Platz machten. Es schien , als sei er mit seinen Gedanken
nicht mehr hier .

(Fortsetzung folgt .)

gaben ein Lied zum besten, zwei vom Bodensee lösten sie ab. Die
Oberschlesier wollten nicht nachstehen, nur die drei jungen Westfalen
in der Ecke , prächtige, sympathische Kerls , schauten so versonnen und
still zum Christbaum empor. Die schönste Ueberraschung für die
ganze Gesellschaft aber war ein großes Paket von Strümpfen und
Unterwäsche, das zum Schluß verteilt wurde. Spontan erhob sich
ein Berliner und einer von den frischen Hamburgern und hielt
eine gewaltige Rede auf die Oberin und die Geistlichen, di« ihnen
den unvergeßlichen Hl . Abend bereitet hätten . Und als dann der
Pfarrer meldete, er würde eigens für seine heutigen Gäste in der
Klosterkapelle um 7 Uhr die Weihnachtsmesse lesen und vorher
Beichtgelegenheit geben, da meldeten sich sofort einige . Am nächsten
Morgen fehlte nicht einer zum Gottesdienst , auch die protestantischen
Hamburger waren da und sangen mit Begeisterung die Weih-
nachtslieder.

Für das Mittagessen hatte sich das einzige Kalb aus dem Kuh-
stall der Schwestern opfern müssen. Und es soll nicht viel von ihm
übrig geblieben sein nach den Festtagen . Was übrig blieb, das war
eine ungeheure Müdigkeit bei den guten Schwestern , den beiden
Hausmädchen und dem treuen Hausmeister des Klosters , für die
die beiden Weihnachtstage Tage schwerster Arbeit gewesen waren."

Deutschlands letzte Hoffnung
In einer Oberndorfer Gaststätte trafen sich vor einiger Zeit

acht Pensionäre zu heiterer Runde . Sie waren zusammen nicht
weniger als 60L Jahre alt . In Tage umgerechnet, gibt das die
Zahl 221130 , in Stunden gar die stattliche Summe von 5 308 Söll .
Trotzdem ihnen das Leben auch schon bös mitspielte , die Inflation
sie um die sauer verdienten Spargroschen gebracht hat und ihr
Lebensabend nicht so sorgenfrei ist , wie sie es verdient hätten ,
lassen die Braven den Mut und die Hoffnung nicht sinken, was
schon auS folgendem Verschen hervorgeht, das dem „Schwarzwäl -
der Boten " zur Verfügung gestellt wurde :

Trostlos sieht's in Deutschland auS,
Wo will 'S noch mit uns hinaus ,
Denn von Süden , Norden und Westen
Hält man Deutschland jetzt zum beste » ;
Doch, nur Mut und nicht gebebt,
Deutschlands letzte Hoffnung lebt !

Ei» Gewerbe verschwindet aus Deutschland
Mit Beginn dieses Jahres wird ein altes , häufig jedoch höchst

unwürdiges Gewerb« aus Deutschland verschwinden: Der Zi -
geuner mit dem Tanzbär . Das Reichswirtschaftsmini »
sterium hat die Landespolizeibehörden angewiesen , keinen Wander.
g«w«rbeschein mehr für Bärenführer auszugeben Ueber di«
Gründe wird verlautbart , daß es häufig bei der Vorführung von
Bären zu Tierquälereien schlimmster Art gekommen sei , denen «in
für allemal ein Ende bereitet werden soll . Man kann diese Matz»
regel im Zeitalter der zoologischen Gärten nur wärmstenS be -
grüßen.

Drei Millionen Meter Wochenschau
Di « Produktionsleitung der Ufatonwoche und Deulig »

tonwoch « veröffentlicht interessante Zahlen über die Wochen -
fchau-Produktion deS abgelaufenen Jahres 1932. Danach wurden
über 3 Millionen Meter Kopien hergestellt, eine Länge , di « der
Entfernung Berlin —Kairo entspricht. Das hierzu verwandte Film -
Material hat ein Gewicht von 21000 Kilogramm.

Die Zahl der Kameraleute , die in d«r ganzen Welt für die Wo-
chenschanen der Ufa tätig sind , stieg auf 130 an . 103 000 Post¬
sendungen wurden im Jahre 1932 ausgegeben. Die Ufa -Tonwagen
legten im gleichen Jahr 80000 Kilometer zurück , eine Strecke, di«
zweimal um die Erde reichen würde

Wenn man dies bei uns einführen wollte . .
Nach einer Meldung des „Pester Lloyd" soll der Lberl -ürger-

m«ister von Santiago d« Chile eine Verordnung erlassen haben,
wonach diejenigen , die grammatikalische Fehler im Text von Z«i»
tungsannoncen oder Viaueranschlägen machen , mit Gefängnis
bestraft werden. Nach dieser recht merkwürdigen Verordnung wird
den Annoncenbüros und den Inserenten eine einmonatige Frist
gegeben, um wahrend dieser Zeit die Fehler zu korrigieren . In
allen solchen Fällen urteilt ver Polizeirichter . — Eine ähnliche
Maßregel wäre im deutschen Sprachgebiet derzeit ganz und gar
undurchführbar. Staaten , Länder und Gemeinden verfügen nicht
über jene gewaltigen Summen , die zur Erweiterung der Gefäng¬
nisse notwendig wären .

Ein unfreiwilliges Bad , das noch etwas kostet !
Etwa zwanzig Regensburger Pfadfinder wollten in einer

Waldhütte im Naabwl eine Weihnachtsfeier veranstalten und
ließen sich , um zu ihrem Ziele zu gelangen , bei Mariaort von
einem Fischermädchen auf einer Fähre über den Fluß setzen . In -
folge des Uebergewichts sackte jedoch die Fähre , noch ehe die Hälfte
der Strecke zurückgelegt war , ab und ging unter . Zum Glück
konnten sämtliche Burschen und auch das Mädchen schwimmen und
sich an Land retten . Als die Gesellschaft, die außer dem unfrei -
willigen kalten Bad keinen weiteren Schaden genommen hatte , noch
zitternd vor Kälte am User stand, und abgezählt wurde , ob keiner
fehle, fragt « die resolute Maid , die sich zuerst von dem ausgestan -
denen Schrecken erholt hatte : „Hat 's jeder von enk 'I Fahrgeld
fcho zahlt ? '

Bunter Alltag
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Um die neue Meinbrücke : .
A Rillionen M Mam « BMinbsnk « >ttn

Karlsruhes Kosten anteil 122Z000 Mk. ✓ Die vorbereitenden Erdarbeiten
Verlegung der Kmelinger Landstraße

Der wichtigste Punkt im Arbeitsbeschaffungsprogramm der Stadt
Karlsruhe ist ohne Zweifel das Maxauer Brückenprojekt .
Eine der Vorlagen , die der Bürgerausschuhsitzung am nächsten
Dienstag zur Beschlugfassung vorgelegt werden , sieht die Fi na n -
zierung der Vorarbeiten für die Erstellung der festen
Rheinbrücke bei Maxau vor . Folgende diesbezügliche Anträge soll
der Bürgerausschutz genehmigen :
1. Die Stadt leistet an den badischea Staat als Beitrag z» den

Kosten einer festen Rheinbrücke bei Maxau den Betrag von
1225 WO RM .

2. Zur Abtragung dieser Verpflichtung darf ein Teil der Damm -
bauten für die rechtsrheinische Brückenzufahrt als Notstands -
arbeit oder auch als Arbeit des Arbeitsbeschaffungsprogramms
der Reichsregierung ausgeführt werden.

Z. Zur Aufnahme der für diese Arbeit erhältlichen Anlehen nach
de « dafür geltenden Bestimmungen wird der Stadtrat ermächtigt.
Für die Verwendung der Mittel wird eine Frist bis 31. März
1943 gesetzt . Soweit die Mittel von der Stadt unmittelbar auf -
zubringen sind , sind sie in die B o r a n s ch l ä g e der in die
Bauzeit fallenden Rechnungsjahre als Teil der Ausgaben für
Arbeitsfürsorge einzustellen .

4. Das Ausmaß der von der Stadt auszuführenden Arbeiten
darf, sofern und insoweit dies durch technische Umstände bedingt
ist, unter entsprechender Erhöhung der aufzunehmenden Anlehen
und gegen Ersatz der überschießenden Leistung durch die Brücken -
baugemeinschaft über das hinausgehen , was zur Abgeltung des
Betrags von 1 225 000 RM . an sich erforderlich wäre.

5. Die Leitung der Arbeiten darf auch der Deutschen
Reichsbahngesellschaft als der für die Durchführung des Brücken -
bau» auch sonst zuständigen Stelle übertragen werden.
Die stadträtliche Vorlage geht sodann in ein ^m a u s f ü h r -

lichen Expo sä auf die Baugeschichte der Brücke und das jähr -
zehntelange Streben um die Erreichung dieses Zieles ein . Im
Gegensatz zur Speyerer und Mannheim - Ludwigs -
h a f e n e r Brücke , für die 13 bzw . 8 Millionen Marl vorgesehen
waren ,

sind die Kosten für die Maxauer Brücke auf insgesamt
21 Millionen veranschlagt.

Die Kosten für Karlsruhe sind deswegen so hoch , weil sowohl
auf der linken wie auch auf der rechten Rheinseite durch 5en Bau
der festen Rheinbrücke einschneidende Veränderungen
der anschließenden Bahnanlagen bedingt sind .
Die Brückenbauten im engeren Sinne erfordern eine Summe von
nur 1 Millionen Reichsmark , während auf der bayeri -
schen Seite für die Rampen und den neuen Bahnhof Wörth 8,5 Mil -
lionen RM . und auf der badischen Seite für die neuen
Zufahrten 5,5 Millionen Reichsmark aufzuwen¬
den sind .

Die neue Brückenzufahrt der Eisenbahn
auf badischer Seite zweigt von der bestehenden Maxaubahn unmit -
telbar östlich der Kreuzung mit der Honsellstrage ab , verläuft von
hier , wie wir es kürzlich bereits schon einmal in einem eigenen
Artikel ausgeführt haben , aus südlich der bisherigen Linie auf dem
Hochgestade in einem flachen Einschnitt , verlätzt das Hochgestade
am Südostrande von Knielingen , durchschneidet von da an in schlan-
kem Bogen auf 6 bis 11 Meter hohem Damm südlich des Ortes
die Knielinger Niederung und erreicht den Rhein etwa löv Meter
südlich der bestehenden Schiffsbrücke .

Die neue Brückenrampe
südlich der bisherigen Maxaubahn und unmittelbar am Südrand
von Knielingen hat sich im Vergleich zu einer ganzen Reihe anderer
Vorschläge als die in jeder Beziehung günstigste Lösung erwiesen .
Sie ist erheblich kürzer als die alte Brückenzufahrt , nimmt in der
Hauptsache das billige Gelände der Knielinger Niederung in An -
spruch und vermeidet namentlich störende Verschneidungen des für
die künftige Entwicklung zwischen Mühlburg und Knielingen sehr
wertvollen Gebietes auf dem Hochgestade ; die Verkehrsverhältnisse
und Bebauungsmöglichkeiten innerhalb des Ortes Knielingen wer -
den durch den Wegfall der bisherigen Bahnanlagen wesentlich ver -
bessert. Vielleicht ist an dem jetzt zur Ausführung vorgesehenen
Projekt zu bemängeln , datz zwar Sie bisherige sehr ungünstige
Kreuzung mit der Knielinger Landstraße wegfällt , die schienen »
Ileiche Kreuzung an der Hansell st ratze aber be -
stehen bleiben soll . Tatsächlich ist auch städtischerseitS vor -
geschlagen gewesen , die neue Linie schon bei der Hardtstratze abzu -
zweigen und die Honsellstratze rund ISO Meter westlich der bisheri -
gen Kreuzungsstelle in einer Höhenlage zu überqueren , die es in
verhältnismäßig einfacher Weise ermöglichen würde , die Stratze
selbst unter der Bahn hindurchzuführen . Dieser Vorschlag ist
indessen im Verlauf des landespolizeilichen Verfahrens zugunsten
der oben beschriebenen Lösung , die die Frage der Unterführung der
Honsellstratze völlig ausschaltet , Verlaffen worden . Es ist damit aber
nicht verhindert , datz die Honsellstratze zu späterer Zeit , allerdings
mit höheren Kosten , an der jetzigen Kreuzungsstelle nachträglich
noch unterführt wird ; vielleicht kommt man auch im Verlaufe der
Bauzeit hier doch noch zu einer Aenderung im Sinne des ersten
Borschlags der Stadt ; im Interesse eines möglichst sofortigen Bau -
beginnS liegt es heute , Wünsche in dieser Richtung nicht geltend
zu machen. Die Stadt hatte außerdem vorgeschlagen , unter Auf -
Hebung der Haltestellen Zeppelinstratze und Honsellstratze sowie des
Bahnhofes Knielingen einen einzigen Bahnhof Knie -
lingen - Mühlburg vorzufehen . Dieser Gedanke wurde
auch durch die Eisenbahnbehörde zunächst günstig aufgenommen ,

aber später wieder aufgegeben ; man legt neuerdings großen Wert
darauf , an bestehenden Verkehrsverhältnissen möglichst nichts zu
ändern , und nimmt dafür lieber die betrieblich ungünstige Häu -
sung von drei Stationen und Haltestellen und die verhältnismäßig
hohen Kosten für einen neuen Bahnhof am Südrande
von Knielingen in Kauf .
Auch die Wahl der Brückenstelle bereitet« einige Schwierigkeiten.
Im ersten Projekt , aber auch noch bei späteren Entwürfen , war
eine stelle rund ISO Meter unterhalb der bestehenden Schiffsbrücke
vorgesehen . Die endgültige Brückenlage , ISO ' Meter oberhalb der
Schiffsbrücke , ist schließlich auf . besonders dringenden Wunsch der
bayerischen Behörden gewählt worden . Für die badischen Interessen
ist diese Brückenstelle mindestens nicht schlechter als diejenige im
ersten Projekt . Als Brückenkonstruktion sind Eisenfachwerke ein -
sachster Gestaltung , und zwar durchlaufende Parallelträger auf drei
Stützen vorgesehen , die , bei einem Streupfeiler , zwei Oeffnungen
verschiedener Weite , eine größere mit rund 170 Meter und eine
kleinere mit rund III Meter , überspannen . Die Konstruktions -
unterkante liegt auf etwa Cote 114,2 + NN , d . h . : es bleibt
beim höchsten schiffbaren Wasser st and (Cote 104,7)
eine lichte Durchfahrt für die Schiffahrt von 9,S
Meter . Der Strompfeiler ist 40 Meter lang und 6 Meter dick .
Aus ihm und den beiden Landpfeilern ruht flußabwärts neben der
Eisenbahnbrücke als selbständiges Bauwerk die im übrigen gleich
konstruierte Straßenbrücke mit einer Fahrbahn von
8,0 Meter Breite und auf Konsolen angehängtem Gehwege
von 3 Meter .

Es ist in diesem Zusammenhang noch festzustellen , daß die be -
stehende Knielinger Landstraße mit ihrer geringen Breite und der

schlechten Rebersicht innerhalb des Ortes Knielingen schon jetzt dem
auf ihr liegenden Verkehr kaum genügt , jedenfalls nach Fertig -
stellung der festen Rheinbrücke völlig unzureichend sein wird . Es
liegt auf der Hand , datz hier sehr bald schon energisch eingegriffen
werden mutz.

Ebenso liegt es aber auch auf der Hand, daß die alte
Bahnlinie wie geschaffen ist , als Grundlage für die
neue leistungsfähigere Knielinger Land -

st r a ß e z« dienen .
Bemerkt sei noch , datz auf die ganze Erstreckung der neuen

Bahnlinie Niveau -Kreuzungen vermieden sind ; es werden alle
Stratzen und Wege zwischen dem Gebiet nördlich der Bahn einer -
seits und der Knielinger Niederung und dem Rheinhafen anderer -
seits unterführt .

Der der Zustimmung des Bürgerausschusses unterliegende An -
trag geht dahin , daß die Stadt Karlsruhe dem Lande Baden zj
seinem Beitrag zur Errichtung einer festen Brücke bei Maxau
einen Zuschuß von 1225 000 RM . leistet . Es ist gewiß
— zumal in einer solchen Zeit wie der heutigen — kein Kleines
eine solche Leistung von Stadtwegen zu machen . Entscheidend mu#
aber die Ueberlegung sein , daß nicht nur der Brückenbau unserer
Stadt förderlich sein wird , sondern daß man auch aus dem
Bestände der festen Brücke eine dauernde Belebung des
Karlsruher Wirtschaftslebens erwarten darf . Sowohl
die Eisenbahnbrücke wie die Straßenbrücke werden unserer Stadt
die Pfalz , vor allem die südliche Pfalz , ganz wesentlich näherbrin -
gen ; aus dem erleichterten Verkehr mit diesem uns so benachbarten ,
bisher aber so schwer erreichbaren Gebiet wird unsere « tadt nicht
unwesentliche wirtschaftliche Vorteile haben . Die doppelgleisige
Eisenbahnbrücke wird darüber hinaus auch für den Fernver -
kehr von und nach Karlsruhe von Bedeutung sein.
Es wird damit ein Wunsch -in Erfüllung gehen , der seit Jahrzehn -
ten von der gesamten Bevölkerung aus das lebhafteste gehegt
worden ist, und man darf dem Reiche, der Reichsbahn und den
Ländern Bayern und Baden dankbar sein , datz sie durch ihr Zu -
sammenwirken die Erfüllung dieser « ehnsucht Karlsruhe ermöglicht
haben .

Es kommt dazu , datz die Finanzierung des städtischen Beitrags
im Wege der Notstandsarbeit nicht nur die Aufbringung
der Mittel erleichtert , sondern auch die zukünftige Belastung der

1 Stadt rrus dem erwachsenden Schuldendienst geringer macht.

Iandgerschtspräfident Dr Rudmann
«0 Fahre alt

Am 8 . d . M. hat Landgerichtspräsident Dr . Rudmann in
Karlsruhe sein 6t). Lebensjahr vollendet . Er ist 1873 in Meersburg
geboren . Nach Absolvierung des Gymnasiums in Mannheim stu -
dierte er an den Universitäten München und Heidelberg Rechts-
Wissenschaft. 1895 bestand er die erste , 1898 die zweite juristische
Staatsprüfung , « eine erste planmäßige Anstellung erhielt er 1902
als Amtsrichter in Psorzheim . 1904 übernahm er^als Staatsanwalt
die Leitung der Zweigstelle Pforzheim der Staatsanwaltschaft
Karlsruhe und wurde 1910 in gleicher Eigenschaft nach Karlsruhe
versetzt. 1920 erfolgte seine Beförderung zum Oberstaatsanwalt in
Karlsruhe , 1924 trat er als Landgerichrsdirektor zum Landgericht
Karlsruhe über , dessen Leitung er im Jahre 1929 als Landgerichts -
Präsident übernahm .

Landgerichtspräsident Dr . Rudmann gehört zu den bekanntesten
badischen Justizbeamten . Er ist nicht nur ein Jurist von hervor -
ragendem Scharfsinn , außergewöhnlichem Wissen und ebenso
außergewöhnlicher Arbeitskraft , sondern auch ein Richter von vor-
bildlichem Pflichtgefühl , sozialem Urteil und festem, unbeirrbarem
Gerechtigkeitssinn . So vereinigen sich bei ihm besondere Gaben
des Verstandes , des Willens und des Charakters zu seltener Ein -
heit und lassen ihn als einen Vertreter des Richtertums in bestem
Sinne des Wortes erscheinen .

Fentrumsfraktion des Bürgerausschusses
Am kommende» Freitag , de« 13. Januar , findet abends

8.15 Uhr im kleinen Rahtaussaal
Fraktionssitzung

statt. In Anbetracht der Wichtigkeit der Borlagen werden all«
Mitglieder um z > hlr « iches und pünktliches Erscheine «
gebeten.

klnterrichtsfreigabe
»mZWich der Reichsgründungssê r

Am 18. Januar 1933 ist , einer Bekanntmachung des Ministers
des Kultus und Unterrichts entsprechend , der Vormittags -
Unterricht in sämtlichen Schulen um 11 Uhr zu
schließen und daraus in einer kurzen Ansprache auf die
Bedeutung der Reichsgründung hinzuweisen . Der Unterricht
s rillt am Nachmittag aus .

Beschwingte Munden
Das Programm der festlichen Veranstaltung „ Beschwingte

stunden "
, die am Samstag , Sonntag und Montag , den 14 ., 15 .

und 16 . Januar in den Räumen der Gesellschaft Eintracht statt -
finden wird , ist jetzt in seinen Einzelheiten festgelegt . Allein schon
die Namen der Mitwirkenden bürgen für das künstlerische Niveau .
Bon der Hochschule für Musik haben zugesagt Professor Franz
Philipp , Konzertmeister Peischer , Kilty v. Teuffei , Das Badische
Landestheater ist mit folgenden Künstlern beteiligt : Mali Fanz ,
Lotte Fischbach, Otti Höcker, Hans Müller , Paul Müller Nillius ,
Herr und Frau Schöpflin , Ellen Winter .

Den heiteren Teil werden u . a . auch das Elsässische Theater ,
unser Lokalchronist Eustachius Dintenmüller , Kunstmaler Plock mit
seinen verblüffenden Zauberkunststücken und der Kasperle Neu -
müller bestreiten .

Ueber "die Programmeinteilung sei nur so viel gesagt , datz der
Samstag und der Montag abend der vornehm -heiteren Musik, der
Sonntag nachmittag bunten Darbietungen mit humoristischen und
künstlerischen Nummern gewidmet sind. Der Montag nachmittag
ist als Frauennachmittag gedacht. Getanzt wird an allen Tagen
zu den Klängen der Tanzkapelle Maier .

Wie bekannt , soll der Erlös den Armen der FrauenvinzentiuS -
konferenz St . Stephan und des Kath . Frauenbundes zu Gute
kommen.

Karlsruher Neichsbahnöirektion
macht Aahresbttanz

Befriedigender Verkehr ✓ Gegen 200 Sonderzüge berührten die Landeshauptstadt im
vergangenen Fahre / 104 000 Kurszüge an einem Fahre abgefertigt

Die Reichsbahndirektion Karlsruh« darf sowohl für den engeren
Karlsruher Bezirk, als auch für das gesamte Gebiet der Reichsbahn-
direktion auf «ine befriedigend « Jahresbilanz zurück -
blicken.

Im Karlsruh«! k?auptbahnbof konnten während des verflossenen
Jahres deutlich fünf „Großkainxfperioden " des Reisever-
kehrs beobachtet werden. Sie betrasen die V st « r t a g « von Grün-
donnerstaz bis Vstermontag, die pfingstzeit von PfiNgstsamz-
tag bis Dienstag , die anhebende sommerlich « Reisezeit vom 28 .
Juli bis 2 . August, die Tage des Deutschen Feuerwehr -
tage ? zwischen dem u . und 14. August und die lveihnachts -
tag « vom heiligen Abend bis zum Stexhanstag .

Zn diesen fünf Abschnitten erhSht«n Reiseverkehrs wur¬
den mnd 1SV ovo Fahrkarten an den Karlsruher Schaltern

gelSst .
Während zu Vstern nur etwa 30 000 Fahrkarten abgesetzt wurden,
brachte die pfingstzeit mit 65 000 verlangten Fahrkarten den k?öhe-
punkt . In den lveihnachtstagen wurden dann nochmals >7 000 Fahr-
karten binnen drei Tagen angefordert. — Gegenüber früheren Iahren
war die Durchführung von Sonderzügen nicht so häufig
notwendig ; immerhin

dürften rund 20« Sonderzüg« Karlsruhe berührt haben ,
wovon etwa 120 von Karlsruhe selbst abgelassen wurden, während di«
übrigen Sonder- bzw. Ferienzüge unser « kandeshauxtstadt auf der

Regen Mäntel
Lederol, schwarz
Gummi
Loden

• etzt 19 .80 13 . - 11 .50 9 75

Knickerbocker -
Hosen

Jetzt 930 7 .80 6 30

Sport -Anzüge
darunter teuere Quali¬
täten , 2 und 4teilig

jetzt 48 .- 39 - 28 . - 19 80

Herren - Pullover
jetzt 5 .90 3 .90 2 90

Inventur Verkauf
9 . — 21 . Januar

unsere nocnweriipen uiaren zu Mü geln Preisen als je
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Damen -Blusen
darunter feine Einzel -
s ücke aus Kunstseide ,
Cröpe-Marocaine etc .

jetzt 5 .90 4 .90 3 90

Gummi -
Ueberschuhe K *",;
jetzt 6 .90 5 .90 3 30

Ski -Anzüge
marineblau, Skituch
Damen oder 4 -700
Herren jetzt > *

Eschen -Ski
gekehlt m . Huitf .- 1A00
Bindung ' *■'

Trainingsanzüge
jetzt 2.40 2 95
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Durchfahrt berührten , von Karlsruh « aus verkehrten über Vstern
etwa 20, an Pfingsten qz, während des Feuerwehrtages 4» und an
Weihnachten 25 Sonderzüze , während gegen 60 Ferien , bzw. Sonder -
züge zu Beginn der sommerlichen Reisezeit den Hauptbabnhof berllbr-
ten. Da im Durchschnitt jeder Sonder - , vor - oder Nachzug >2 Eisen -
bahnwagen umfaßt , so wurden insgesamt allein 2400 Lisen -
bahnwagen fllr Sonderzüge zur Bewältigung des zu den « nann -
ten Zeiten über das Normalmaß anschwellenden Verkehrs eingesetzt.

Interessant ist die Feststellung , daß neben dem Pfingstsonntag und
Pfingstmontag der Sonntag des Feuerwehrfestes den höchstverkehr in
der Halle des Karlsruher k?auxtbahnhofes und an den Bahnsteigen
brachte. !N«hr als 40000 Personen haben an jenem Festsonntag «
den Hauptbahnhof beschritten.

Kann sich übrigens der kaie eine Vorstellung davon aeben, welche
ungeheure Betriebssamkeit auf einem Bahnhofe , wie dem der basischen
Landeshauptstadt , herrscht ? Karlsruhe bildet bekanntlich im Nord -
Süd - Vurchgangsverkehr eine bedeutsam« Station . Nicht weniger als
7 ? Züge berühren täglich Karlsruhe auf ihrer Durch-
fahrt von Nord nach Süd oder umgekehrt.

Auf da» Jahr gerechnet haben somit ge^en 28 000 ZSg«
Karlsruhe auf der Durchfahrt berührt .

Zu dieser imponierenden Zahl kommt « in« noch größere : vi « Zahl
der kurzmäßig täglich von Karlsruh « abfahrenden und in Karlsruh «
endenden Züge . Im Verlauf des Jahres „ starteten " rund SS ovo Füge
(nämlich täglich >0S— 106 ) im Karlsruh « Hauptbahnhof und «ine fast
gl«ich groß« Zahl von Zügen beendet« hier ihr« R «is«.

3m gesamten mußten somit im Jahre l <&2 etwa J04 000
Lisenbahnzüg« auf dem Karlsruher Hauptbahnhof abge¬

fertigt « erden .
Die Tatsache , daß die Abfertigung von rund Ivo ovo Lifenbahnzllgen
im Hauptbahnhof Karlsruh « durchgeführt wurde , ohne daß sich nen»
nenswert « Störungen od«r gar Unfälle zugetragen haben , erhellt am
besten die glänzend« Funktion und unübertroffen « Sicherheit des Mecha-
nischen Verkehrswesens , zugleich aber auch das hohe verantwor »
tungsbewußtsein aller Lisenbahnbeamten — vom
unermüdlich tätigen Weichenwärter und Zugführer bis
hinauf zu der höchsten Znstanz ! Denn letzten Lndes verhilft
doch nur «ine eiserne, vorbildlich« Pflichterfüllung zu einem solch gro-
ßen Erfolg . — X —.

Ertappter Autodieb
Durch die Aufmerksamkeit eines Hausmeisters konnte ein jun -

ger Mann aus Beiertheim festgenommen werden , als er im Be-
griff war , mit einem anderen Mann ein in der Mathystraße
stehendes Personenauto zu entwenden . Die beiden Leute hatten
bereits mit einem Nachschlüssel das Auio geöffnet und den Motor
in Gang gebracht . Beim Erscheinen des Hausmeisters ergriffen
die Autolie -bhaber die Flucht , es gelang dem Verfolger aber , einen
der Täter festzunehmen und der Polizei zu übergeben .

Katholische Fügend !
Kath . Jungmann ! Kath . Jungmädchen ! Melde dich zum

Notwerk der deutschen Jugend .
Kameradschaft für b»rusliche und geistige Fortbildung , Spiel und
Körperübungen , gemeinsame Mahlzeit .

Anmeldefrist : Caritashaus , Zofienstraße 33, für miinn -
liche Jugend : Zimmer g und 15 ; für weibliche Jugend : Zimmer
14 und 1k.

Mehr Licht !
Stoßseufzer eines Bewohner « der Dammerstocksiedlung .

Geheimrat Goethe hat , wie jedermann genugsam bekannt , un -
sere Karlsruher Mustersiedlung am Dammerstock leider nicht ge¬
kannt , obwohl man dies nach dem ihm zugeschobenen Ausspruch
„mehr Licht" eigentlich nicht vermuten sollte . Dieser Ausruf
könnt« Frankfurts großem Doufensohn sehr wohl beim Nachhause -
weg vom Stadtzentrum zur Siedlung , so gegen 11 Uhr nachts ,
entfahren fein , angesichts der unbestreitbaren Tatsache , daß um
diese Stunde im Gebiet des Dammerstocks auch nicht eine
elektrische Straßenlampe der duntlen Nacht gespenstische
Schatten verscheucht. Man braucht wahrhaftig kein Hasenfuß zu
sein, um doch von unangenehmen Gefühlen begleitet m der heu-
tigen unsicheren Zeit auf stockdunklem Wey « seinen heimatlichen
Penaten zuzustreben . Der Ruf „ mehr Licht" erschalle so lange
und so stark , bis Karlsruhes Stadtverwaltung ihn erhört .

«Raucher" und ..Richtraucher"
Neue Raumverteilung in Fernzüge «

Mit Beginn d . I . hat die Reichsbahngesellschaft die Verteilung
der Raucher - und Nichtraucherabteile in den Fernzügen neu
geordnet . Bisher wurde je die Hälfte der Wagen für Raucher -
und Nichtraucher bestimmt , und bei ungerader Wagenzahl gehörte
der überschießende Wagen den Rauchern . Auf Beschwerden
der Nichtraucher wurde im Frühjahr 1932 versuchsweise bei kurzen
O -Zügen von drei Wagen der überschießenden Wa -
gen je zur Hälfte für Raucher und Nichtraucher
b e st i m m t . Das hat sich bewährt und ist nun auf alle Züge aus -
gedehnt worden . Demgemäß wird jetzt folgendermaßen verfahren :

Im Stammpark der Züge wird je die Hälfte der Wagen oder
Abteilungen — diese ohne Einrechnung der Frauenabteile — für
Raucher un >d Nichtraucher vorgesehen und beschildert , wobei mög-
lichst

'
ganze Wagen für Raucher und Nichtraucher bestimmt werden .

Bei ungerader Zahl der Einzelabteile die größere Zahl für die
Raucher und die kleinere für Nichtraucher eingerichtet . Denn auch
nach neueren Feststellungen ist die Nachfrage nach Raucher -
abteilen größer als nach Nichtraucherabteilen .

Kurswagen und einzelne Wagen mit Abteilen verschiedener
Wagenklassen werden entsprechend eingeteilt .

Diese Regelung gilt nicht für Vorort - und Nebenbahnzüg «, sowie
für die vorzugsweise dem Berufsverkehr dienenden Züge . Für
diese ist das jeweilige Bedürfnis maßgebend .

Runöfunkvorträge über Berufsberatung
Nach Mitteilung des Landesarbeitsamtes Südwestdeutschland

werden im Januar 1933 jeweils an einem Samstag von 18.50 bis
19 .20 Uhr folgende drei Rundfunkvorträge abgehalten : 14 . Ja -
n u a r : „ Praktische Berufe für Abiturienten " — Regierungsrat
Stabler , Berufsberater im Arbeitsamt Stuttgart . 21 . Januar :
„Berufe für Mädchen mit mittlerer Reife und Abiturientinnen , die
nicht studieren wollen " — Berufsberaterin Cordemann vom Ar -
beitsamt Göppingen . 2 8 . Januar : „ Die Berufswahl in der
Krise " — Arbeitsamtsdirektor und Berufsberater Eckert vom Ar-
beitsamt Eßlingen .

Noch keine Einiguni
Lohn - und Manteltarifstreit im badischen Gastwirtsgewerbe .
Die Verhandlungen über den neuen Abschluß eines Lohn - und

Mateltarifvertrages für das badische Gastwirtsgewerbe , die vor
dem stellvertretenden Schlichter , Obergewerberat H a n e w i n ck e l
gestern stattfanden , haben in der Vorverhandlung zu einer Eini -
gung . nicht geführt . Der Streit wird heute vor der Schlichterkam -
mer weiter verhandelt .

# Endlich erwilscht . Zu unserer gestrigen Meldung berichtet
die Polizei ergänzend : Am Samstag , >̂en 7 . Januar , gelang es
einigen Kriminalbeamten den in letzter Zeit hier aufgetretenen
Mansardeneinbrecher in dem Moment festzunehmen , als er im
Begriff war , in der Gebhardstraße sein unsauberes Gewerbe aus -
zuüben . Es handelt sich um einen in s ^ raßburg i. E . gel-o -
renen und hier wohnhaften Elektromonteur l eh rling ,
dem bis jetzt 12—15 solcher Einbrüche nachgewiesen werden konnten .

§ Verkehrsunfall . Eck« Kriegs - und Jollystraß « stießen Sonn -

tag abend 2 Personenkraftwagen zusammen Das eine
Auto wurde so schwer beschädigt, daß es abgeschleppt werden
mußte . Der Zusammenstoß ist daraus zurückzuführen , daß der

Führer des einen Fahrzeuges nicht die rechte Straßenseite ein -
hielt . 1

□ Sachbeschädigung . Ein 19 Jahre alter Polsterer aus der
Lohfeldstraße wurde angezeigt , weil er am Sonntag in mutwil -

liger Weise das Wetterhäuschen am Festhalleplatz beschädigte.

0 Pharmazeutische Borprüfung . Mit Rücksicht auf die große
Zahl der zu erwartenden Prüflinge muß mit der pharmazeutischen
Vorprüfung vor dem Prüfungsausschuß Karlsruhe bereits in der
zweiten Hälfte des Monats Februar 1333 begonnen werden . Gesuche
um Zulassung zur Vorprüfung find mit den vorgeschriebenen Aus -
bildungsnachweisen bereits bis spätestens 31. Januar 1933 an das
Ministerium des Innern in Karlsruhe einzureichen .

LH Der Alontagmarkt war aut versehen mit Butter , Giern , Gemüse
und Obst. Schwach war da« Angebot an wild und Geslügel . Di«
flettfMß « war allgemein ganz unbedeutend.

Weihnachtsfeier der Straßenbahner .
Am Silvesterabend veranstaltete die Gesangsabteilung d« s

christlichen Straßenbahnerverbandes eine Weihnachtsfeier im
großen Saale des Burghofes . Jahraus , jahrein erfordert e? der
Beruf der Straßenbahner , daß sie zu früher oder später Stunde an
Sonn - und Feiertagen und selbst an den höchsten Festtagen de?
Jahres ihrem Dienst nachgehen müssen . Um so größer ist dann
die Freude , wenn in Gemeinschaft mit den Angehörigen einige
schone Stunden verlebt werden können . Das Programm der
Feier hatte vieles zu bieten . Ein « Jungmännermusikkapelle bracht «
gediegene Musikstücke zum Vortrag . Die GefangSabteilung selbst
trug mehrere Chöre vor . Der Dirigent der Gesangsabteilung , Herr
Hauptlehrer Braun , fand verdienten Dank und Anerkennung .
Frl . Sommer trug wirkungsvoll « inen Prolog zur Weihnacht »-
feiet vor . Den Höhepunkt des Abends bildete der Vortrag eine »
Drama » in 4 Aufzügen : Da » Drama in der Schmiede . Die Regie
lag in den Händen des bewährten Mitgliedes Adolf Schönber -
ger . Die Leistungen der Theatergruppen verdienen das Prädikat
sehr gut . Der starke Beifall war verdient . Wie üblich, fluiden bei
diesen Weihnachtsfeiern die Ehrung der Jubilare statt , die aufeine 25jährige Dienstzeit bei der Straßenbahn zurückblicken kön-
nen . Bei dieser Feier konnte geehrt werden das Mitglied Adam
W it t m a n n . Die Ehrung nahm der Vorsitzende der Ortsgruppe ,
Herr Ludwig Sommer , vor , Der Jubilar war sichtlich erfreut
über die ihm zuteil gewordene Ehrung . Die Herren Bräuti »
gam , Lederle und Moritz führten eine fiidele Gerichtssitzung
vor, die stürmische Heiterkeit auslöste . Nach Abwicklung des Pro -
gramms kam die Jugend auch auf ihr « Rechnung , welche in da»
Neue Jahr hinein das Tanzbein schwingen konnte . Allgemein be -
dauert wurde , daß der rührige Vorsitzende der Gesangsabteilung ,
Herr Ludwig G 0 renfl 0, infolge eines Betriebsunfalles der
Feier nicht beiwohnen konnte . Alles in allem , es war eine wohl -
gelungene Familienfeier , die allen Teilnehmern in angenehmer
Erinnerung bleiben wird .

Erst einmal ,
dann öfter
und schließlich immer

prüfen Sie cle Vorteile unserer Inventur - Verkaufs und ver¬
sorgen sich und Ihre Familie , wenn Sie erst einmal den Wert
und die Richtigkeit unserer Versprechungen erkannt haben

Damen-Strümpfe . . . . -.95
Damen-Strümpfe . 1 .2C
Damen-Handschuhe S rt.tM) . . . -.40
Damen-Schlüpfer innen gerauht, Gr. 41-48 -.75
Herren-Socken £ °̂

w«r :tnckt
. -.90

Sporthemden . 115
Oberhemden Popeline, farbig gestreift . , 2.90
Einsatzhemden primaTnkot , h»i«w , z?—Z5 -.90
Kinder-StrOmpfe s -.45
Schlaf - Decken ,^ c<. 1 .35
Woll- Decken kamelhurfirb., 140/190 em . , 8.30

Jedes geht gespannt Ins Heus ,
kommt beglllckt und froh hereusl

ICKIB Karlsruhe, Kamnti .m
muniDupfl, PhHippstr . 1

( :) Vaugeld-Zuteilung . Die „Badenia " Hypotheken » und Bauspar-
kasse- G . m. b. £}. in Karlsruhe hat vor einigen lagen , wie fi» uns
mitteilt , erneut vier Bausparer zusammen RM . 2s ovo.— zugeteilt .
Innerhalb kurzer Zeit hat die „Badenia " an I ? Sparer den Betrag
von ÄM . 125 000.— unkündbar mit 2 Prozent verzinslich« Darlehen
gegeben.

Ba»ifche Umschau
Im Vordergrunde des Interesses standen am vergangenen

Donntag neben den Tagungen der Warte in einzelnen Gauen und
Bezirken

Winternothilfespiele ,
die fast durchweg Mannschaften verschiedener Verbände gegenein -
ander führten .

Freiburger Kreisliga — Deutsche Jugcndkraft (Auswahlelf ) 3 :2.
Ein faires Spiel zweier gleichwertiger Gegner . Die Kreisliga hatte
in der Technik, die Jugendtraft in der Schnelligkeit ihr Plus .
Lange Zeit war der Spielausgang völlig offen .

DJK . Oberweier — FC . Barnhalt 3 . 1.
DJ « . Weingarten — DJK . St . Peter Bruchsal 0 :6.
DJK . Forst — FC . Germania Forst 0 : 3

Nach einer hohen v ^ -Niederlage im vorigen Jahr , bot die DJK .-
Elf diesmal eine wesentlich g : schlossenere Leistung und zwang den
Kreisligisten zum schärfsten Kampf .

Dreikönigsspiele .
Mühlhaufe » I — Heilbronn I 3 :2 (Gpätmeldung ) .

Wie noch erinnerlich , weilte die sympathische Heilbronner
Mannschaft über Weihnachten in Ettlingen und verlor dort nach
spannendem , ausgeglichenem Treffen . Auch bei dieser Begegnung
zogen die Schwaben den Kürzeren und muhten nach fairem Kampf »
verlauf mit knappstem Unterschied die Segel streichen .

Mühlhausen II — Heilbron » II 2 :3.
Die Jahresschlußfeier der Biernheimer Fechtergilde .

Meister Jung , der tüchtige Kämpe und technische Leiter der
Viernheimer Fechtergilde , hatte auf vergangenen Donnerstag feine
Getreuen zur Jahresschlußfeier versammelt . Promin - nte Ehren -
gäste aus Mannheim lH . H . Bezirkspräses Schwall ) waren dazu
erschienen . In einer schneidigen Ansprache resümierte Herr Jung
die Erfolge der Gilde und verlieh der Hoffnung Ausdruck , daß das
Jahr 1933 weiteren Aufschwung und vor allem neu : Mitkämpfer
auch an anderen Orten bringen möge . Ein ausgezeichnetes musi -
kalisches, deklamatorisches , ernstes und heiteres Programm ver -
schönte den durch die Vorführung des Dortmund - FilmS ge-
krönten Werbeabend .

Vom Spielbetrieb
Oberkirch I — Achern I 2 : 0 <1 : 0) . (SpStmeldung .)

Achern gastierte am Drerkömgstag in Oberkirch bei der Gau -
klaffe des Nachbargaues Ortenau und bewies , daß sich die Mann -
schast auf absteigender Form bewegt ; sonst dürste ein 0 :2. Verlust
gegen eine Mannschaft des an sich spielschwächeren Gaues nicht
möglich sein . Zu berücksichtigen ist allerdings , daß der Torwart
Oberrirchs kaum zu schlagen war . Das zahlreiche Publikum nahm
das Ergebnis des fairen , unter guter Schiri -Leitung stehenden
Spieles mit Befriedigung auf . K . r .

Waldprechtsweier l und II komb. — Mörsch I 0 : 5 (0 : 5)
(Spätmeldung )

Am Dreikönigslag trafen sich in Waldprechtsweier obige Mann ,
schaften zu einem Freundschaftsspiel . Die kombinierte und zah¬
lenmäßig geschwächte Waldprechtsweierer Elf tonnte gegen die
spielstarken Mörscher nicht aufkommen . Bis zur Hailbzeit legten
die Mörscher 5 Tore vor . Nach Halbzeit kamen die Einheimischen
besser auf , konnten aber die sichere Mörscher Verteidigung nicht
bezwingen . Der 4-Männersturm war vor Halbzeit zu stark er -
müdet worden , als daß er imstande gewesen wäre , die nach Halb -

zeit zahlreich sich bietenden Chancen auszunutzen . Wohl ver -

zeichnete er einigt Lattenschüsse , das verdiente Ehrentor jedoch
blieb ihm versagt . Der Schiedsrichter konnte , außer einer Fehl¬
entscheidung beim 4. Tor , das glatt ans Abseits erzielt worden
war , gefallen .

Kritik : Beide ^ Mannschaften körperlich gleichstark . D >«
W . Hintermannschaft nicht auf der Höhe . Tormann an 4 Toren

schuldlos , Der recht« Verteidiger besser als der linke . Der Läu¬
ferreihe fehlte der Sinn für den Spielaufbau . Der linke Läufer
der bessere. Der Mittelläufer hielt nicht Platz . Rechter Läufer
und rechte Sturmseite verstanden sich nicht . Mittelstürmer mäßig .
Linksaußen der durchschlagskräftigste Stürmer .

Bei Mörsch klappte es in allen Reihen . Tormann gut . Ver -
teidigung voll auf der Höhe, bediente d>.n Sturm mit weiten
Abschlägen . Der Mittelläufer der beste Mann , die Außenläufer
standen ihm nicht viel nach. Im Sturm der rechte Innenstürmer
überragend . Die Außen gut . Das Jnnentrio zeigte genaue » Zu «
spiel mit viel Schußvermögen . »er»

Nbeinweserwnk
Schlechtes Wetter , zahlreich« Überraschungen , im allgemeinen

knappe Resultate . Adler Frintrop siegt klar . Die wichtiAten Re .
fultate : Eintracht Schalte gegen GrüningSseld 2 :3 ( l ) ; Horst -
Emscher Buir -Mitte 4 :2 ; Jugendsport Altenessen — Altfried Rüt¬
tenscheid 1 : 1 ; Rotthausen — Kray 1 :2 ; Sportfreunde Alteneffen
gegen Unterfrintrop 4 :7 ; Vorwärts Bottrop — Adler Dahlhaufen
1 :8 ; VfB . Frohnhausen — Adler Frintrop 0 :3.

Kreis Niederrhein : Gruppe Niers : Konkordia Viersen gegen
Fortuna M .Madbach 1 : 1 ; Postsportverein Neuß gegen Rheinkraft
Neuß 0 :4 . Gruppe Berg : Spielvereinigung Heiligenhau » —
Eintracht Düsseldorf 4 :8.

Handball : Gruppe Aachen : Westmacht Weiden gegen Turner -
dund Aachen 4 :6 ; Aufwärts Aachen — Olympia Aachen 3 :S
Gruppe Niers : Welfia M .Gladbach gegen Hermges 99 M .Glad¬
bach 5 :2 ; Neuwerk 08 — Junkunda Jüchen 0 : 1 ; SpV . Wickrath
lWSV . ) — DIR . Lövenich 6 :2. Gruppe Berg : Union Barmen
(DJK . ) — Berniter Turngemeinde (DT . ) 6 :8 . jJndustriegau :
Altendorf 09 gegen Annen 4 :4 ; Frohnhausen — Jugendsport Essen-
West 4 :7 ; Tura Bockeck — Adler Frintrop 2 :2.

Wo bleiben die Aahresarbeitspläne?
Mt Riesenschritten jagen sich die Tage des neuen Jahres ,

wälzt sich näher die Hochflut der sportlichen Veranstaltungen .
Weise Einteilung erscheint dringend nötig , sollen nicht fortdauernde
Kollisionen den harmonischen Ablauf der Jahresarbeit aufs emp -
findlichste stören .

Abteilungen , Bezirke , Gaue und Kreise müssen so rasch
als irgend möglich mit ihre » JahresarheitSplSnen Hera«»-

kommen .
Vor uns liegt die Terminliste 1S33 des Bezirkes Mainz , enthaltend
eine Reihe bedeutsamer Veranstaltungen . Wir geben sie wieder ,
allen anderen Instanzen zum Muster und zur Lehre :

Terminliste 1S33.
Januar , 22 . : Jungscharsührerstunde .
Februar , IL. : Bezirksturnstunde in Mainz .
März , 12. : Bezivtsjugendkraftstunde in Mainz .
April , 9. : Bezirks - Frühjahrswaldlauf in Gonsenheim .
ivi-ai , 14. : Bezirks,

'
Port - und Turntag (Ort wird noch bestimm :

Juni , SS . : 3. Hechtsheimer Jugendkrafttag .
Juli , 2. : Jungschartreffen auf dem Mainzer Jugendwerk .
Juli , 2S. : Reichsoffenes Fechtturnier in Mainz .
August , 27 : 6. Mainzer Jugendkrafttag .
Oktober , 8. : Bezirks .Herbstwaldlauf in Finthen »Drais .
Oktober , 16 . : Bezirkstag in Nieder -Olm .

Ebenso wird der Kreis für die Bezirke Mainz , Bingen utü
Wiesbaden gemeinsame Sport - bzw . Turnstunden abhalten , deren
Termine noch bökanntgegel « n werden .

Die laufende Wecke bringt :
Freitag , 13. Januar :

Pflichtversammlung der Karlsruher DJK . -Schwimmer im
Canisiushaus ; Beginn 20 Uhr .

Sonntag , IS . Januar :
Beginn der Rachrundeaspiele in Fußball .
Die neuen Paßmarke « und Steuerkarte « müffen vorqnm .--
s«n werden .
Schlußtermin für Anträge , « « Baut «, .



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Der Anstieg der Aktienkurse

Unter dem Eindruck der zunehmenden Beruhigung der inner¬
politischen Lage und beeinflußt durch das Arbeitsbeschaffungs -
programm der Regierung für die Wirtschaft , war die Börsen¬
tendenz im Dezember überwiegend fest, wobei anfangs Aktien
und mit dem Monatsschlulz festverzinsliche Werte im Vorder -
grund des Interesses standen . Anfang Dezember setzte sich die
Hausse in den führenden Montanwerten , insbesondere den Aktien
der Suhlvereinsgruppe , zunächst fort , später übertrug sich das
Interesse auf die sogenannten Versorgungs -Gesellschaften , und
schließlich auch auf einige Nebenwerte , die teilweise sprung¬
hafte Steigerungen erzielten . Im letzten Monatsdrittel regte die
Kombination RWE .-Charlottenhütte -Rheinische Braunkohlen an.

Das vergrößerte Interesse für die Börse zeigt sich darin , daß
am 30. Dezember v. J . an der Berliner Börse 435 Papiere des In¬
dustrie -Aktienmarktes gegenüber nur 385 im November notiert
wurden. Das Kursniveau hat sich nach einer Feststellung der
Commerz 4 Privatbank , Berlin, im Dezember , verglichen mit dem
November , insofern verschoben , als der Prozentsatz der unter
50 Prozent stehenden Werte von 53,8 auf 49,5 Prozent zurück¬
ging . Während die Aktien zwischen 50 bis 100 Prozent eine
Vergrößerung der Relativzeit von 35,3 auf 37,2 erfuhren und
über 100 Prozent jetzt 13,3 (November 10,8 ) notiert werden.
Unter pari wurden demnach noch insgesamt 89,1 Prozent (No¬
vember 86,7 Prozent) aller Aktien bewertet . Die nachfolgende
Tabelle zeigt den Kursstand der an der Berliner Börse amtlich
notierten Aktien Ende Dezember im Vergeich zum Vormonat :

Zahl der notierten Aktien
Ende Dez. Ende Nov.

1932 1932
unter 25 % 79 79

von 25 bis 50 % 136 128
über 50 bis 75 % 101 96
über 75 bis 100 % 61 40
über 100 bis 15ß % 44 33

über 150 % 14 9
Zusammen : 435 385

—k—. Erweiterung des Konventionsverttages in der deut¬
schen Uhrenindustrie . Nachdem bereits vor einigen Wochen
in der deutschen Weckeruhrenindustrie eine Preiskonvention ab¬
geschlossen wurde, ist jetzt auf Grund eines gegen die bis¬
herigen Konventionsfabriken des 1931 in Frankfurt a. Main auf
der Reichstag-ung des Zentralverbandes der Deutschen Uhr¬
macher zwischen diesem, dem Jungharts -Konzem , dem Kienzle-
Konzern und der Mauthe G . m. b . H. abgeschlossenen Vertrages
eingeleiteten Kartellverfahrens der Kreis der Vertrags¬
fabriken um sieben Firmen erweitert worden. Die
neu angeschlossenen Fabriken — Peter -Uhren G . m. b . H .,
Rottweil a . N ., Miiller-Schlenker A.-G ., Schwenningen a . N.,
Uhrenfabrik Mühlheim Müller & Co., Mühlheim (Donau ) , Jah¬
resuhrenfabrik G . m. b. H., Triberg , Wehrle & Kläger , Schön¬
wald, Badische Uhrenfabrik A.-G ., Furtwangen und Uhrenfabrik
Villingen J . Kaiser G . m. b . R , Villingen — haben sich eben¬
falls verpflichtet ihre Uhrenfabrikate , soweit sie die Fabrikmarke
tragen , mit Ausnahme der Werke für technische Zwecke, Kurz-
zeitmesser, Hausuhrwerke , Sparuhren , elektrische Uhreti und
Autouhren ausschliesslich an Uhrenfachge¬
schäfte zu vertreiben und die Aussenseiiter — Waren¬
häuser , Versandgeschäfte , Bazare usw . — vom Bezüge auszu-
schliessen. Das für die Mitglieder des Zentralverbandes gegen
diese Fabriken bestehende Einkaufsverbot wird auf¬
gehoben . Die Verkaufsberatung des Frankfurter Vertrages
ist verpflichtet , auf diese Erweiterung des Vertrages ausdrück¬
lich hinzuweisen und jede Propaganda gegen die in dem Zu¬
satzabkommen genannten Firmen zu unterlassen .

Insolvenz der Schtdifabrik Eugen Wallerstein A.-G., Offen¬
bach a. M. Schon aus dem Abschluss für 1931 war zu erkennen,
dass die Gesellschaft sich in einer recht schwierigen Lage befin¬
det Bemühungen , zur Flüssigmachung neue Kredite aufzuneh¬
men, sind gescheitert , so dass sich das Unternehmen genötigt
sieht , seinen Gläubigern Mitteilung von der Zahlungseinstellung
zu machen . Es soll versucht werden , zu einem Vergleich zu
kommen. Der Status liegt noch nicht vor , soll aber mit Be¬
schleunigung herausgebracht werden . Durch BeschRiss der GV.
vom Dezember war, wie berichtet , Sanierung durch Herab¬
setzung des Kapitals von RM 1 .80 MilL auf RM . 300 000 durch
Einziehung von der Gesellschaft kostenlos zur Verfügung ge¬
stellter Aktien versucht worden.

Rekordverkehr im Basier Rheinhafen . Die nun vorliegenden
Ergebnisse des Dezemberumschlages in den Basier Rheinhafen-
anlagen lassen erkennen , dass der vergangene Monat trotz des
zeitweisen dichten Nebels über dem Strom und des niedrigen
Wasserstandes noch ein sehr glinstiger für die Schiffahrt war,

Die deutsche Zahlungsbilanz
diesmal nach dem Konjunkturinstitut

In dem Wochenbericht des Instituts für Konjunkturforschung
sind ausführliche Angaben über die deutsche Zahlungsbilanz im
Jahre 1932 enthalten . Danach ergab der Außenhandel einen
Ausfuhrüberschuß von etwa 1,1 Mrd. Mk . gegen 2,8 Mrd. Mk.
im Jahre 1931. Aus Dienstleistungen (Frachten , Versicherungen ,
Fremdenverkehr usw.) ist vorläufig auf einen ähnlichen Aktiv¬
saldo wie im Vorjahr (0,2 Mrd. Mk.) zu rechnen . Für Zinsen
aber hat Deutschland 0,8 (i. V. 1,3 ) Mrd. Mk. mehr gezahlt als
erhalten , und Reparationsleistungen erforderten noch 0,2 ( 1) Mrd.
Mark. Die sogenannten „laufenden Posten" der Zahlungsbilanz,
nämlich Außenhandel und Dienstleistungen , andererseits Zinsen
und Reparationen , ließen also noch einen Ueberschuß
von zusammen 0,3 (0,7) Milliarden Mark bestehen.
Zu diesem Aktivsaldo der „laufenden Posten" kommen die
Gold - und Devisenabgaben der Notenbanken ; sie be¬
trugen im Jahre 1932 rund 250 (1650) Mill . Mk .

Für Kapitalzahlungen an das Ausland standen
im Jahre 1932 also im ganzen etwa 500 bis 600 Mill . Mk. zur
Verfügung (L V. rund 2,4 Mrd . Mk .) . Hiervon fanden etwa 450
Mill . Mk . zur Tilgung langfristiger Anleihen und Kredite sowie
zur Rückzahlung kurzfristiger Schulden des Reiches, der Reichs¬
bank und der Golddiskontbank Verwendung . Die UmsäTze auf
beiden Seiten der Bilanz, die schließlich den im einzelnen nicht

aufgliederbaren Rest des Passiv-Saldos von 100 Mill . Mk . ergeben,
mögen sich in der Größenordnung von etwa einer halben
Milliarde Mk . oder mehr bewegt haben.

Deutschland hat also aulch 1932 aus seiner aktiven
Handelsbilanz und durch Einsatz seiner — bereits sehr
geringen — Gold - und Devisenbestände der Notenbanken —
neben den laufenden Zinszahlungen nicht unbeträchtliche

Kapitalbeträge getilgt
Für das neue Jahr 1933 ist es nicht wahrscheinlich, daß der

Aktivsaldo aus Warenhandel und Dienstleistungen nennenswert
zunehmen kann . Wenn sich die wirtschaftliche Lage bessert , ist
sogar mit einer weiteren Verringerung zu rechnen (Rohstoff¬
einfuhr) , es sei denn , daß der deutschen Ausfuhr wieder neue
Absatzgebiete erschlossen werden. Man wird daher den für
Schuldentilgung verfügbaren Betrag für das Jahr
1933, selbst unter günstigen Voraussetzungen , nur auf etwa 200
bis 300 Mill. Mk . veranschlagen dürfen (gegen 500 bis 600 Mill.
Mark im Jahre 1932), wenn die Zinsen für die Auslandskredite
nicht herabgesetzt werden. Theoretisch möglich erscheint auch
noch ein Ausgleich der Zahlungsbilanz durch Aufnahme neuer
Kredite. Dieser Weg ist aber vorerst höchstens in der Form
von Umwandlungen kurzfristiger in langfristige Kredite und von
Rohstoffkrediten gangbar .

wurden doch 90 942 Tonnen umgeschlagen , bedeutend mehr als
in irgend einem Dezember bis dahin . Im gesamten Jahre
19 3 2 erreichte der Umschlag in den ' Basler Hafenanlagen
1411782 Tonnen, das sind rund 138 000 Tonnen mehr als im
Jahre 1931 . Diese Umschlagsziffer ist noch nie
erreicht worden . Auf dem Rheinstrom selbst ging aller¬
dings die Transportmenge um rund 55 000 Tonnen auf 291 710
Tonnen zurück , während sie auf dem Rhein -Rhone- und Hünin-
ger -Zweigkanal neue Rekorde erreichte , die man früher nicht für
möglich hielt Ueber den Kanalweg fanden 1 120 052 Tonnen
ihren Weg von oder nach Basel, rund 200 000 Tonnen mehr wie
im Vorjahre . Zu Berg kamen im ganzen 1,3 Mill . Tonnen an,
währenddem zu Tal bloss rund 73 000 Tonnen verfrachtet wur¬
den . Dieses ungünstige Verhältnis von Berg- und Talgütern
bekam im vergangenen Jahr infolge der bekannten Krisenerschei¬
nungen ein noch ausgeprägteres Gesicht

Börse
Berlin, 9 . Januar . Die Börse eröffnete die neue Woche in

fester Haltung . Entscheidend hierfür war die starke Nach¬
frage in Anleihen, von denen Altbesitz erneut um 1 .30 Prozent
über den Samstagschluss anzogen , und in Spezialwerten, für die
günstige Mitteilungen und Dividendenaussichten anregten . Dem¬
gegenüber trat die weiter ungeklärte politische Situation , die
noch vorbörslich tendenzhemmend gewirkt hatte , mehr in den
Hintergrund . Aus Newyork lagen Kursmeldungen nicht vor.
Das Geschäft war im allgemeinen nicht sehr gross , in Spezial¬
werten jedoch labhaft . Montane waren heute ziemlich vernach¬
lässigt und teilweise um Bruchteile eines Prozentes schwächer ,
da man offenbar die morgige Aufsichtsratssitzung beim' Stahl¬
verein abwarten will . Braunkohlenwerte tendierten ruhig , aber
freundlich, von Kaliaktien waren Salzdetfurth bei kleinem Umsatz
etwa 2 Prozent höher . Chemische Werte lagen freundlicher,
Farben zogen im Verlaufe bis auf 106% an . Gummi und Lino¬
leumwerte gewannen bis zu 1 .5 Prozent . Elektropapiere waren
allgemein bis zu 1 Prozent , Vereinzeit bis zu 1 .5 Prozent freund¬
licher. Von Gaswerten zogen Thüringer Gas im Verlaufe 1.5
Prozent an. Von Kabel - und Drahtwerten waren Deutsche Kabel
1 % Prozent gebessert . Autowerte , Maschinenfabriken, Metall-
und Bauwerte waren überwiegend leicht gebessert , nur Masch!»
nenbauuntemehmungen verloren 1 Prozent .

Von Kunstseideaktien erholten sich Aku um etwa 1 Prozent
während Beinberg mehr als 1 Prozent nachgaben . Sonstige
Textilwerte, Papier - und Zellstoffaktien sowie die Anteile von
Wasserwerken hatten nur kleinere Veränderungen aufzuweisen.
Zellstoff Waldhof konnten später 1 .5 Prozent gewinnen. Von
Brauereien waren Engelhardt 1 Prozent schwächer , Schultheiss
im gleichen Ausmasse fester . Verkehrswerte , darunter Schiff-
fahrtsaktien , gewannen bis zu H Prozent Von Banken waren
Reichsbank 1 .5 Prozent höher . Im übrigen sind Deutsche
Atlanten auf die Liquidität des Unternehmens und die
günstigen Dividendenaussichten , Tietz auf die guten Warenhaus¬
umsätze, sowie Eisenbahnverkehrsmittel bis zu 3 Prozent höher.

Reichsschuldbuchforderungen , Pfandbriefe usw. waren zu An¬
lagezwecken gefragt und teilweise stärker befestigt . Von Aus¬
ländern waren öprozentige Mexikaner etwa H Prozent schwächer.

Pessimistische Textilindustrie
Während die Berichte der Industrie - und Handels¬

kammer Chemnitz in den letzten Monaten unter dem Ein¬
druck der allgemeinen Belebung i& der Textilindustrie etwas
günstiger lauteten , gibt der Dezemberbericht ein sehr trübes
Bild über die gegenwärtige Situation . Wir entnehmen den Aus¬
führungen das folgende:

In der Kammgarnspinnerei blieb die Reaktion auf die rege
Betätigung der letzten Monate nicht aus . Für schnell greifbare
Gespinste hielt die Nachfrage an . Da der Eingang von Aufträ¬
gen mit Lieferfristen indessen sehr zu wünschen übrig liess,standen die Preise für nahezu alle Sorten wiederum stark unter
Druck. Im Dezember war das Geschäft in der Baumwollspinnerei
sehr mässig . Die Preise für Baumwolle hielten sich auf der bis¬
herigen Basis, hingegen gingen die Garnpreise , die an sich schon
ausserordentlich niedrig waren , noch weiter zurück . Für die
Feinspinnerei liegen die Verhältnisse noch weit ungünstiger .
Durch das weitere Abgleiten des Pfund-Sterling-Kurses werden
die englischen Gespinste zu einem derartig niedrigen Preis in
Deutschland eingeführt , dass die deutsche Spinnerei (nament¬
lich ab Nr . 47e aufwärts ) aus dem Markte fast vollständig aus¬
geschaltet wird. Eine sehr grosse Zahl Feinspindeln , die in den
früheren Jahren Kettgame von Nr . 60er aufwärts in bedeutenden
Mengen für die Burgstädter und Limbacher Handschuhindustrie
herstellten , liegen schon seit langer Zeit still.

In der Zweizylinder-Spinnerei wurde , trotz der Wintersaison ,nach wie vor kurz gearbeitet . Hier macht sich dieneueMode
der wollenen Strickware bemerkbar , die die baumwollene Futter¬
ware verdrängt

Die für die Strumpf in dustrie erhoffte Belebung, zu
der sich im Vormonat allerbescheidenste Ansätze zeigten, ist
w ^ v^Uig abgeflaut . Aufträge aus dem Inland gingen nur
spärlich ein, so dass sich Entlassungen notwendig maditen . Man
» ■rtat immer noch auf Frühjahrsaufträge, <fie Bisher nicht ein¬

getroffen sind, obwohl die Ausmusterung schcm vor Monaten
erfolgt ist. Die Kundschaft besteht meistens auf Fristen von
zwei bis drei Wochen und wird verwöhnt durch Firmen, die
nicht energisch gegen diese kurzfristigen Dispositionen prote¬
stieren. Es mangelt vollkommen an einer Zusammenarbeit zwi¬
schen Lieferant und Abnehmer . — Aufträge auch aus dem Aus¬
land mussten infolge der gebotenen unauskömmlichen Preise zu¬
rückgewiesen werden.

In der Trikotagenindustrie waren die Betriebe un¬
einheitlich beschäftigt Nur kurzfristige Aufträge für sofort lie¬
ferbare Winterware wurden aufgegeben ; infolge der kurzfristi¬
gen Dispositionen konnten die Wunsche der Kundschaft nicht
restlos erfüllt werden.

Es muss immer wieder betont werden, dass die Rentabi¬
lität der Betriebe durch das „Hand in den Mund kaufen"

mehr und mehr zerstört wird.
Die geringe Belebung des Marktes hat wieder nachgelassen . Die
ordnungsgemässe Kalkulation leidet unter den gedrückten Prei¬
sen. Die Aussichten für die nächste Zeit sind ungünstig ; auf
Grund des mangelnden Auftragseinganges für Frühjahrslie -
ferungen sind Voraussetzungen für eine ausreichende Beschäf¬
tigung der Betriebe nicht mehr gegeben .

Der Arbeitsmarkt konnte nicht entlastet werden; im Gegen¬
teil: Entlassungen machten sich notwendig und
sind auch noch zu erwarten .

Das Ausland bestellte fast gar nichts . Es konnte lediglich
eine weitere Verminderung der Läger festgestellt werden. Auch
Orders auf Trikotstoffe gingen nur spärlich ein. Die Preise
sind sehr gedrückt . Die Abnehmerschaft hat den Masstab ver¬
loren und bietet Preise , zu denen kein Betrieb auf die Dauer
bestehen kann . Das Angebot soll in Zukunft mehr gedrosselt
werden, um die Preisbildung zu gesunden .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 9. Januar . Elektrolytkupfer 47,

Raffinadekupfer 41 —42, Standardkupfer 36—38 , Standard-Blei
per Januar 13 .75—14.75 , Original -Hütten -Aluminium in Blöcken
160, desgl . in Walz- oder Drahtbarren 164, Lanka-, Stroits-,
Australzmn in Verkäuferswahl 210, Reinnickel 350, Antimon-
Regulus 37—39, Silber in Barren zirka 1000 fein per kg 3475 bis
38 .25 .

Berliner Produktenbörse vom 9. Januar . Weizen, märk . 187
bis 189, März 206 .50- 206 .50, Mai 206 .50—208 .50, Roggen , märk.
152—154, März 166.50—166 .50, Mai 169—169 Braugerste 165—175 ,
Futter - und Industriegerste 158—164, Hafer, märk . 114—117 ,
März 125— 125, Weizenmehl 23 —26.10, Roggenmehl 19.40—21 .70 ,
Weizenkleie 8 .80—9 .10, Roggenkleie 8.70—9, Viktoriaeibsen 20
bis 24, kleine Speiseerbsen 20—22, Futtererbsen 12.50 bis 1450,
Peluschken 13—14.50, Ackerbohnen 13 .25—15 , Wicken 14—16 ,
Lupinen, blaue 8—10 , gelbe 11 .75—13 , Seradeila, neue 17.50 bis
23.50, Leinkuchen 10.20, Erdnusskuchem ab Hamburg 10.50 bis
10.60 , Erdnusskuchenmehl ab Hamburg 10 .60— 10 .70, Trocken¬
schnitzel 9, extrahiertes Soyabohngnschrot ab Hamburg 9 .60,
dto . ab Stettin 10.10, Kartoffelflocken 13 .80, Speisekartoffeln,
weisse 1 . 10—1 .25, rote 1 .25— 1.35, Odenwälder , blaue 1 .15 bis
1 .30 , andere gelbe 1 .35—1 .50, Fabrikkartoffeln in Pfg . je Stärke¬
prozent frei Fabrik 8, am Berliner Markt geringer Bedarf.

Mannheimer Produktenbörse vom 9 . Januar . Weizen, inl .
20.75 - 20 .85 , Roggen , inl . 16 .75- 16 .90 , Hafer, inl . 13.50—14 ,
Sommergerste , inl . 18 .50—20, Futtergerste 17 .65—17 .75, La-Plata-
Mais, gelber a . Bezugsschein m. Sack 19—19.25, Soyaschrot
10.25, Biertreber mit Sack 10.50—10 .75 , Trockenschnitzel, lose
8, Wiesenheu , loses 5.20—5.40, Rotkleeheu 5.20—5.40, Luzern¬
kleeheu 5 .40—6, Presstroh Roggen-Weizen 2.60—2.80, dto . Hafer-
Gerste 2 .20—2 .60 , geb . Stroh , Roggeiv-Weizen 2.40—2.60,
dto . Hafer-Gerste 2—2.20, Weizenmehl Spezial 0, mit Sack, neue
Mahlart m. Austauschw . 28.75—29, nord- und südd. Roggenmehl,mit Sack, Ausmahlung je nach Fabrikat 21—24, Weizenkleie,
feine mit Sack 7 .50 , Erdnusskuchen 11 .75—12 . Südd. Weizeiv -
Auszugsmehl RM. 3 .— höher , Weizen-Brotmehl RM. 8.—
niedriger als Spezial 0.

Schlachtviehmarkt in Karlsruhe vom 9. Januar . (Amtlicher
Bericht.) Ochsen (Zufuhr 22 Stück) : a) 1 . junge 26—30, 2. ältere
24—26 , b) 1 . junge 23—25, 2. ältere 21- 23, c) 19—21 , d) 18- 19;
Bullen (42 Stück) : a ) 23—24, b) 20—21 , c) 19—20, d) 16- 19 ;
Kühe (33 Stück) : b) 19—21 , c) 15—19 , d) 10—15 ; Färsen (113
Stück) : a ) 26 - 32, b ) 18—24 ; Kälber (145 Stück) : b) 84—36, c) 91
bis 34, d) 27 —31 , e) 15—20; Schweine ( 1011 Stück) : b) 41—43 ,
c) 40- 43, d) 37- 41, e) 35- 37 , g) 27- 31 . Gesamtzufuhr 1366
Stück. Beste Qualität über Notiz bezahlt. Die Preise sind
Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere und schliessen sämt¬
liche Spesen des Handels ab Stall für Fracht , Markt- und Ver¬
kaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natürlichen Gewichtsver¬
lust ein , müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben.
Tendenz des Marktes : Grossvieh langsam , geringer Ueberstand ;
Schweine langsam , geringer Uetberstand; Kälber langsam, ge¬
räumt

Vom badischen Weingeschäft . Im Weingeschäft ist nach
dem ersten Ablass Belebung eingetreten . Die Weine probieren
sich sehr gut und manche Weinbaugebiete werden ganz hervor¬
ragende Weine herausbringen . Die Preise bleiben bei der
guten Qualität der 1932er Weine konstant . In der oberen Mark-
grafschaft wurden grössere Posten in Fischingen , Egringen , Win¬
tersweiler für 47—50 RM., im Kaiserstuhl in Bischoffingen und
Achkarren zu 60—65 RM. je Hektoliter verkauft . In der Ortenau
haben die Preise weiter angezogen (die Weinernte war gering ) ;
es kosten jetzt 1932er Ehrrbacher Klevner und Klingeiberger 85
bis 100 RM , Weissherbst 90 RM. und Bergwein 80 RM. je Hekto¬
liter . 1931er Klevner , Klingeiberger und Weissherbst werden
bis zu 90 RM . je Hektoliter verkauft .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt rem der Berliner Bedingungsgemeinschaft zusammen
mit der Reichsbank.
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Sport in Kürze
vi « Fuxball - Fübrer gegen den Berufsfußball !

In Berlin nahmen am Sonntag die Führer aller sieben kandes -
verbände des VFB . an einer vertraulichen Sitzung teil , die sich vor-
nehmlich mit den durch das Berusssxielerproblem aufaeworsenen Lra -
gen beschäftigte. Nur lvestdeutschlands Vertreter gelangte zur Be¬
jahung , alle übrigen Landes verbände gaben ihr Dorum dagegen ab.
Auf die Ergebnisse der entscheidenden Konferenz am 22 . Januar darf
man gespannt sein, zumal , da Westdeutschland mit der Beschreitung
eigener Wege im Lall« der Beibehaltung des bisherigen Standpunktes
gedroht hat .

VT . -Gauwarte -Tagung in Gaggenau .
Zum dritten Mal « kamen am Sonntag die Fachrvarte der badi-

schen Turnzaue zur gemeinsamen Arbeit zusammen , diesmal in Gag -
genau , während die vorherigen Tagungen in Vfsenburg ( 1928 ) und
Ettlingen ( 1930 ) stattgefunden hatten . Im Mittelpunkte der Be-
ratungen stand das 13 . Deutsche Turnfest in Stuttgart .

Sie hören beule :
Dienstag , 10. Januar : 6 .15 Uhr . Gymnastik . 7 20 Uhr : Früh¬

konzert . 10 . 10 Uhr : Aus dem Zyklus Schwanengesang von Fr .
Schubert . 10.30 Uhr : Trio Q-Tur . 11 .30 Uhr : Kundgebung . 12
Uhr : Ballettmusit . 13 .30 Uhr : Mittagskonzert . 16 Uhr : Blumen¬
stunde . 16.30 Uhr : Frauenbünde . 17 Uhr : Nachmittagskonzert .
18 .25 Uhr : Vortrag : Gut und sicher Skifahren . 18 50 Uhr : Hun -
dert Jahre englische Demokratie . 19 .30 Uhr : Im Dreivierteltakt .
20 Uhr : Zwei Kurzgeschichten . 20 .30 Uhr : Die heimliche Ehe .
22 .20 Uhr : Nachtmusik.

( :) Werbeaiend des ? ertehrs»ereins . Wir weisen nochmals aus den heute ,
Dienstag , den 10. Januar ds . IS . , abend » S Uhr , im Saal III der Colosseum-
Gaststätten hier , Waldstratze 14/20 , stattfindenden öffentlichen Werdeabend des
VerkehrSvereinS hin, der neben künstlerischen und sonstigen Darbietungen eine
öffentliche Erörterung Karlsruher und badischer Verlehrsprobleme bringt
lMaxauer Brücke , Elektrifizierung der badischen Bahnen , Rundfunk , Werbe»
Programm u . a.Z. Der Eintritt ist frei .

( :) vadischei tiandesiheaier. Hans PfitznerS Muftkdrama geht in der
jetzigen Neueinstudierung , wiederum unter der musikalischen Leitung de«
Komponisten, am Dienstag , den 10 . Januar , zum zweiten Male in Szene .Am Mittwoch, den 11 . Januar , dirigiert Hans Psitzner im 5 . Sinfoniekonzert
Beethodens 8. Sinfonie , sein, Psitzners , Klavierkonzert und seine Ouvertüre
zu „Kätchen von Heübronn ". Am Donnerstag , den 12 ., kommt Bizeis Oper
„Carmen ", am Freitag , den 13 . , GrillparzerS Trauerspiel »Dez Meeres und
der Liebe Wellen " und am Samstag , den 14 . Januar , nachmittags , das
Weihnachtsmärchen „Stösel bummelt durch die Welt" zur Wiederholung : abends
erfolgt die Erstausführung des Lustspiels . Freie Bahn dem Tüchtigen " von
August HinrichS, am Sonntag , den IS. Januar , gehen im Landestheater nach -
mittag » . Ter Mann mit den grauen Schläfen " von Leo Lenz und abend Wag-
ners . Lohengrin " und im Konzerthaus die Operette . Glückliche Reise" in
Szene . — Die erste Aufführung der Operette . Da » SchwarzwaldmSdel " von
Jefsel ist auf Samstag , den 21 . Januar , festgefetzt .

( :) Sie Oomtbian Hatmonifts kommen wieder! Es ist ziemlich genau ein
Jahr her ( 28 . Januar ) , dab wir diese köstlichen sechs Jazz -Sänger zum ersten
Male in Karlsruhe gehört haben . Damals konnte der grobe Festhallesaal die
Tausende von Interessenten gar nicht fassen, sodaß viele an der Abendkasse
wieder umkehren mutzten. Nun begeben stch die Eomedian Harmonist » wieder -
um nach Süddeutschland und kehren am Mittwoch , den 18 . Januar , abend»
8 Uhr , bei un » ein. Das Konzert mutz diesmal aber im Eintrachtsaale statt-
sinden , da die grotze Festhake bereits besetzt ist und kein andere « Datum zu er -
möglichen war . Es empfiehlt sich deshalb rechtzeitig einen guten Platz zu
sichern , möglichst in der Nähe des Podiums , denn diese „Sorgenbrecher " mutz
man nicht nur hören , sondern auch sehen. Vorverkauf in der Musikalienhand -
lung Kurt N e u f e l d t und Buchhandlung Bielefeld .

Bereinsanzeiger
Zkntrumspartei Weiherfeld -Dammerstock.

Mr machen «rneut auf die heute abend Yt9 Uhr im „ Weiherhof "
stattfindend « öffentliche Aentrumsverfammlung aufmerksam und bitten
unser« Parteifreund « um zahlreichen Besuch. Der bekannt« Redner
und lveih«rfeldbürg «r , Herr landtagsabgeordneter und Stadtrat Adolf
Kühn , spricht über „Das badisch « Konkordat " sAirchenver -
träge ) und „Die n « u « ste politische kage " . Themen und
Dualität des Referenten lassen «inen aufschlußreichen Abend erwarten .

Karlsruher Standesbuchauszüve
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 7. Jan . : Franziska Hörr

geb . Mußhafen , Ehefrau von Karl Muhhafen , Pförtner , 51 Jahre .
10 . Jan ., 15 .30 Uhr , Mühlburg . — 8 . Jan . : Marie Hörn geb.
Stuber , Ehefrau von Jakob Hörn , Güterarbeiter , 47 Jahre . 11 .

Jan ., 11 Uhr . — Karl W i p s l t r , Arbeiter , Witwer , 78 Jahn
11 . Jan ., 13 .30 Uhr . — Rosa « päth , Einlegerin , ledig , 47 Jahr .
10. Jan ., 14 Uhr , Mühlburg . — Magdalena Firnrohr gel'
Becker , Witwe von Jakob Firnrohr , Färbermeister , 7V Jahre . 11
Jan ., 14 Uhr . — Jakob Ratzel , Maurer , Ehemann , 68 Jahr .
11. Jan ., 15 Uhr , Mühlburg . — Hildegard Degitz , Vater Hein
rich Degitz , Schiffer , 7 Jahre , Neuburg . — Magdalena Uhl geb
Ebert , Witwe von Peter Uhl, Gipser , 84 Jahre , MingolSheim

Auswärts Verstorbene
Gestorben im 7 . Jan . 1SS3 in Ettlingen : Frau Anna Boge

geb. Seifried , 5g Jahre alt , Ehefrau von Richard Vogel , Dentist
Beerdigung : Dienstag 10. Jan .. nachm . 4 Uhr . — Am g . Jan . 1933 :
Herr Johann S e i t e r , Kaufmann , 42 Jahre alt . Beerdigung :
Mittwoch , 11 . Jan ., nachm . 4 Uhr .

. Heidelberg , 27. Dez . Dipl .-Jng . Jos . Schmäh , 2v Jahr «
alt . Gestorben in Berlin .

Tayes - Anzeiver
für Dienstag , den 10 . Januar 1933

Bad . LandeStheater : 20—28 Uhr : Der arme Heinrich .
Bad . Lichtspiele : 17 und 20 .30 Uhr : Liebe auf den ersten Ton .Gloria - Palast : Paprika : (Das Glück kommt nur einmal im Leben ) .
Palast - Lichtfpiele : Die — oder Keine .
Residenz - Lichtspiele : Marschall Vorwärts .
Berkehrsverein : 20 Uhr : Oeffentlicher Vortrag ?, und Werbeabenv

( Colosseum -Gaststätten ) .

Herausgeber und Verleger Badeni « in Karlsruhe , A.-41
für Verlag und Druckerei , Karlsruhe i B. Haupt¬schriftleiter : Dr . J . Th. Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst, Politik und Handel : Dr . Willy Möller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr. Otto Färber ; für Lokal«
Badische Chronik und Sport : A. Richardt ; für Anzeigen in

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruh.«.

Mein diesjähriger

Inventur -

Verkauf
in vom 9. bis 21 . Januar

Herren - !Knaben-
Bekleidung

öaul alle regulären Ularen
o
ö aul alle Einzeln
o
ö aul alle iMle

Breitbarth
Karlsruhe , Kaiser-

,
Eckt Herastrasse

Nachruf
Dem ewigen Gott gefiel es , unsera lieben Freund

und einstigen Mitarbeiter in der Missionsgruppe der
kath. Pfarrjugend von St . Bernhard zu Karlsruhe

Anton Grumann
in der Blüte seiner Jugend in das Vaterhaus Gottes
heimzuholen . Wir ehem . Förderer der Missionen und
Freunde des Heimgegangenen verlieren in ihm einen
tapferen und treuen Kameraden. Sein Andenken steht
allezeit in Ehren . Möge Jesus, der König der Welt¬
mission , ihn in Gnaden aufnehmen . Den Eltern aber
rufen wir zu , das Trostwort der Hl . ^chrift : „Weinet
nicht; denn ich ging heim zum Vater, um euch eine
Wohnung zu bereiten ."

Karlsruhe/Tauberbischofsheim , 7 . Januar 1933 .

FOr die ehem . Förderer der Hissionsgruppe
von Karlsruhe - St Bernhard :

Fr . Appian Fritz , O M Cap . Rosenheim
Fr. Thelesphor , O .M .Cap ., Altöttmg
Fr. Meinrad Neff,

" C.M.S . Fr ., Bombay
Fr. Antonius Greiner , Leutesdorf a. Rh.
Bernhard Hund , Buchhändler , Tauberbischofs¬

heim , als ehem . Gruppenführer .

Jßrn ^

vadlsches
cMeslmn
DienStag, 1». Januar
• E 13 Th .-Gem. 1401

Bt» 1550.
Unter Leitung bt8

Komponisten.

Der arme
Heinrich

Muftkdrama von HanS
Pfitznet.

Regie : Pruscha.
Mitwirkende: Blank,

Fan», Oerner, Echoepf -
litt, Strack .

Anfang 20 Uhr.
End« 23 Uhr.

Preise D ( 0 .90 Mi
6.00 NM .) .

Mi. 11. 1. « S. Sin¬
fonie-Konzert. To. 12 .
1. : « armen. Fr . 13. 1. :
DeS Meere » und der
Liebe Wellen. Sa . 14 .
1. : Nachmittag» : Eon-
dervorstellung fflt die
Volksbühne: Stapfet
bummelt durch die Welt.
Abend» : Zum ersten
Mal«: Frei« Bahn d»m
Tüchtigen. So . Iii . 1. :
Nachmittag» : Ter Mann
mit d»n grauin Schlä¬
fen. Abend » : Lohen -
grin. Im Konzerthau« :
Glückliche Reise.

Volksbühne
abholen

Gabelsbergerftrate 1,
Eck« Gofienstrahe, II .
Stock, schöne

mit Bad u Mansarde
auf ü April au Perm .
Näh. » riegsstrafte 238
im Büro . Tel. 1599 .

Ein Posten Herren -Wintermäntel 9 5-ZIM.-WMM
ganz bedeutend herabge - EL Mk.
setzt , zum Serienpreis von • mmm

Ein Posten Herren-Saccoanzüqe 1 4- 3im.'Vohnung
v 19 »inn K/th

weit unter Herstellung , Mk
zum Serienpreis von . . .

Moderne

Kloscst ». 17 , «ing . Bad,
Etag«nheizg., Loggia,
mit oder ohne Lager -
räum zu vermiete» .
Anzusehen 10—4 Uhr .
Auskunft 3. Stock .

In Benron schön«

Z-3.'Vohnvug
mit Küche , Bad , Ter -
rasten , Zentralheizung ,
auf 1. April zu vermie¬
ten . guschr. unter Nr .
367 an dt- Gesch .

vhtisstutäj
Jiivcntur -Vefkauf

Täglich ein Beispiel
Kunstseidene Damenwäsche

Unterkleider mit eleg . Motiven, 6r . 42—4L
Swi * 1
Kanttaelde , jetzt 95 * Seite II

Charmaus . 1 .85 Seri« Iii
Glodienform 2 .75

Venus - Unterziehwäsche
S « rle I aus edelster Kunstseide

Tanzhöschen
Schlüpfer
Taghemd
Große 42 - 48, Jetzt

951
Serie II Maratti maschentest

Schlupfhose mit Bund
Hemdhose
Damenhemd m. Bandtr.

Gr . 42 - 48 jetst
1 .95

Ist nicht mftgHclt ,
falsch bei ehrt ,wirkt doppelt schlfedilch !

Am Donnerstag / den 12 . Jenuar , von 10 - 7 Uhr ,ist unser Herr Schneider wieder in Karlsruhe anwesend ,
um allen, die irgendwelche Haarkrankheiten beobachten (zu
starker Haarausfall , Beissen und Jucken der Kopfhaut, kahle
Stellen , frühzeitiges Ergrauen , auch wo zu trockener oder zu
fettiger Haarboden da ist ) , zur Gesundung des Haarbodens
zu yerhelfen . Keine Schemaarbeit . Haben Sie Ver¬
trauen und lassen sie uns nach dem Haarboden sehen, wir
sprechen aus 3Öjähriger Tätigkeit und retten
auch Ihre Haare.

G(|«Schneider& SOhRtl .Württ .Haarbehandhingsinstitut
Karlsruhe , Eberlstr . 16, b . Albtalbahnhof — Tel.7804

Unser (v . 9 .- 21 . Jan .)
Inventur -Verkauf
bietet Ihnen B 9A ) [nh .: Werner Schmitt
große Vorteile ! OGSCIlUf. DflCi Waldstraße 37.

Schöne
2-Fimmer
Wohnung

« alsetallee III , 5. M .,
an kinderlos. Ehepaar
auf 1 . April 5« »er-
■' " fr» Uäßeres
Kaiserau » 109.

Sold, matten ) ete in
St. Beter u. Boul
Todes-Anzeige
Unser liebe « Mitglied

grau

Zranzlslll SSn
ist im Herrn ent-
schlafen. Wir empfeh.
len die Seele der
Heimgegangenen dem
frommen Gebete UN-
serer Mitglled -r .

Beerdigung : Diens -
tag nachm. Uhr
auf dem Mühlburger
Friedhof .

TrauerhauS : Dar -
lander Straße ZI.

Karlsruhe , S. 1. S3 .
Der Vorstand.

in

I , .

Martha Marquardt , Dit khintrt LeuU POflPart», Ein« wunder -

wollt SAiMmmg da AUaf dinar WilUtadL Kart RM .( .90,
Um« i Bmdwrtat C AR 0 Lll S . Franklurt am Main

W « e mt
geMt

Widchc» zwischen 25
und 36 Jahren , fleitz .,
sauber , opferwillig , zur
Führung d. Haushalts
und Aranlenpflege ( ge-
lähmte ?irau ) " i - so¬
fort oder 1. Februar
gesucht . Offerten mit
Ansprüchen unter 48S
an die Geschäktsstelle.

Trunksucht
Sollst . Entwöhn, unter
Garantie . Auskunft
kostenlos. Postfach 1,
Friedrichshage» B 112
bei Berlin .

Hämorrhoiden
können nachweisbar in kurzer Zeit ohne
Operation geheilt werden . Aerztl . Sprech-
tag in Karlsruhe , Rudolfstr . 12 , 1 Treppe ,
jeden Mittwoch Von 10— 4 Uhr .

Dr. Fechter .

Ein wunderbar gearbeitetes

Schlafzimmer
in poliert . . für nur Mk.

bietet Ihnen als außergewöhw
liche Gelegenheit

Paul Feederle b » tt
et Bt . 58«

Kein Geschäftsin¬
haber versäume ,

Mitglied des

Verkehrsverein
Karlsruhe

zu sein . Es ist
sein Interesse , des¬
sen Bestrebungen

zu unterstützen .

GroDerMöbel-Mul
Während des Inventur -Verkauf » vom

• .- 31 . Januar
auf sämtliche Möbel u . PolsterwarMi

101 Rabatt
Möbelhaus Seiter , Waldstr. 7

bei der Beamtenbank .

♦ Breunholz ♦
(Itis Abfall - oder Schwartend»»«)

Anfeuerholz
Buchenholz2 Mk.
Am Lager abgeholt per Air. 30 Pfg . billiget .

Elternlose Kinder
Katholische Eltern, die heimatlose und arme

Kinder zu eigen annehmen und erziehen » ol-
len, wenden sich vertrauensvoll an die

SilldeMlsorge des MasoetMes
Freiburg L 8t .. Bernbardftraste 13.

Karlsruher Rvlvemeinschast
27. Spendenlifte . 6. 1. 83.

3t RM . 5.— j Kaufmann ®-®!tot . Armbrusier , Ladenhalterin a. I .
Bickel, Fin .-Jnspeltor Medenbach, O .-Sekretär Bühlmann , Lok.-
Führer Tiehm , H . D., Studienrat Eder . e, Stratzenbahnschassner PH .
Falk, Dachdellergefchäft Friebolin , Rechtsanwalt Dr . Friedman »,
P . Werth, Zeichenlehrer Gromer , Strabenbahnschassner Höger , ReichSb.-
Sekretär Kroll , Kanzleirat a. D. Kull , Lok.- Führer Lang , Lok.-Führer
ffial , Reichsb.-O.-Jnspektor Mengler , Frl . M. Meyer , Posthelfer
Repp , Lok. -Führer Rothmund , Glasermeister F. Schäfer, Reichsbahn -
O . -Selr .-Wwe. Scherzinger , Forsiass. Scherb , Tipl .-Jng . Schlüssel,
Fachlehrer Schultheib . Superintendant a. D . Stengel , Strabenbahn -
Arbeitet Stoll , Kaufmann Trunk , Reichsb. -O . -SelretSr a. D. Wun¬
derlich.

RM . «.— : Konditormeister Freund.
RM . 8.— : Dipl .-Jng . Lied».
Je RM . 10 .— : Baronin Eitz von Rllbenach, O . -Bteuer -Jnsp .

GSbel, I . Krapp , Ballgesellschaft m. b. H ., O .-Reg .-Rat Kühn , L .-
Rechn.-Rat Psluger , Reichsb.-O . -Insp . Roller , Handelsvertreter Schmitt,
ReichSb .-O .-Rat Etadelhoser , Hauptlehrerin Weiber .

Je RM . IS.— : Prof . Dillinger . Justiz-Jnspeltor Binter , Zt.
Reichsb .-Jnsp . Weber .

Je RM . 20 .— : Dt . Beiger , Mittler, techn. Beamte de» » ad . » «-
werbeaufsichtsamteS.

RM . 22.— : Buchdruckerei Dannenmaier .
Je RM . 25 .— : Facharzt Dr. Eschle , Fabrikant Lenel, M'h» . , Ar-

beitsgerichlSdirektot Neukum.
RM . 38.52 : Fußballberein . Tarlanden ' «StlflS au » dem Freund¬

schaftsspiel gegen DJK . Daxlanden ) .
Je RM . 50 .— : ReichSbahndirektor Wilhelm, Sisenbahnkantine beim

Bahnbetriebswerk Karlsruh « Personenbahnhof .
RM . 60.— : Privat M . Printz .
Waren : Großhandlung Homburger 200 Pfund Reis . F . Riffel ver-

schiedene HauShaltungSgegenstände . Schuhwaren <S. Roth 4 Paar
lleberschuhe und 2 Paar Hausschuhe , Wische-Spezialgeschäft Treiber
so Meter Handtuchstoff und 11 Paar « trllmpse .

Freirischt : Karlsruher Studentendtenst «. « . « glich » Mittagessen
für Erwachsene . Badisch » Polizei - und Tendarmerieschlll« taglich
10 Mittag - und Ab -ndessen ab «. 1. 1033 di« 31. 3 . 1933.

Allen Spender» sei auch - » dielet Stelle det »etzNchfte Danl «s *
ges»tochen .

I
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